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Autonomie für die Reichslande.
1-Uon unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  14. M ärz.
z , . - könnte meinen, daß Caruso heute im 
N,,s>s, E a g e  singen will, so drängt sich das 
lebt- mr" ^  öen Tribünen. Längst ha t der 
alle« Abgeordnete die letzte K arte vergeben, 
ne„° an Kopf, und trotzdem harren
" r ^  .bcharen im  Erdgeschoß und beschicken 
üntv'. A bgeordneten m it schriftlichen B itten  
flustv -E u fu n g  womöglich auf irgend eine ein- 
^ ^ « c h e  Tante im W ahlkreis. Alle W elt er- 
lösvn^ "änlich für heute die große, 
kosende Rede des Reichskanzlers, die

T a n t e  im  W a h lk r e t
die er-

a lle  -r- V " . " "  n e r a j s r a n z ie r s ,  o ie  L ich t in  
N r - , ."  ̂ g e e n i s  b r in g e n  so ll. D a ß  e t w a s  im
wölb-« "k"kt man sogar im „grünen Ee- ^ » r o e  . dem  m l i  __ ^ ___ .-:r- <7__Z,o. ^ ' dem m it stachlichem Gemüse bemalten 
der wo sämtliche Geheimräte
lung s 
raten
>nines die nötige Ätzung

lu n a ^ ^ b k o n z le i und oer pi 
rot»» A usw ärtigen Amtes an ihren sepa-

der politischen Abtei
raten ----- Amtes an ihren sepa-
inin»» bu zu beiden S eiten  des großen Ka- 
Nachb»?»-^öUge Ätzung zu sich nehmen, um 
sM;bbr Nicht IN Ohnmacht zu fallen. Aber 
n u r  0- aus dem heutigen Tage doch
n im m l^  sogenannte zahme Sache. Zw ar 

. der Reichskanzler während der Debatte 
d e l t M i n u t e n  das W ort, aber es han- 

liur um MNP (^nmrnf^nnp nrn die

nimmt de
"  )l
B e rsasfu n ^  ^  Spezialfrage, UM

Lothringen.
für die Reichslande Elsaß und

v N»7n s^nmm „preußische" Rede, die Herr 
bält» ^n rnnn  im Dezember über die F rage ge­
nial» bat, hat sehr enttäuscht. E r hatte  da- 
M  g e e in t ,  die Vorbedingung für eine Ver 
r i» "  § sei ei» Neifwerden der Elsatz-Loth- 
V erl^  ^ ire Verfassung eine innerliche 
dem «  ^ ^ ^ g  bor Leute in  der Westmark m it 
Reick s Ho. Heute sind alle Abgeordnete des 
der ^5 ?ndes, Vonderscheer und Eregoire an 
s i e b i ^ ^ !  die man so selten im Reichstage 
Klaö "D ie n e n , sie bringen gar beweglich ihre 
n a ^  - nnd erheben von neuem den R uf 
e in v m ^ r" ^ "s n s s u n g , die das Reichsland zu 
Teil» ^ ^ b e re c h tig te n  und fest angegliederten 
dab»i °es deutschenReichs machen soll. E s w ird 
r » r ^  °uch der F a ll W e t te r t  gestreift: dieser 
Ak,p„!nndische A gitator, an dem außer dem 
Mao noch manches Andere unecht sein
von non einem der Redner verteidigt,
einr»l anderen aber preisgegeben. Zeder
sei ?o r Herren betont, daß man gut deutsch 
1871». r I »  wirtschaftlichen Aufschwung seit 

t  wisse, daß m an aber auch m it
Z e r r i ß " "  die F re iheit un ter französischer 
Nes ^ " i t  zurückdenke und vor allem ein eige- 
die .^ " lch e s  P a rlam en t wünsche, nicht mehr 
den y?*^rlnde diktatorische Regierung durch 
Lanb»^"« - der von den Bedürfnissen des 
ker läki -  ̂ Ahnung habe. Der Reichskanz 
keinem-, nach dem andern reden, um 
halb» ^  Konzept zu verderben, a ls  aber das 
ZU e i n - » u n g e f ä h r  voll ist, erhebt er sich 
D e zen t überraschenden kurzen Rede: er sei im 
verüö völlig mißverstanden worden, selbst 
fassn»» ^?be er nicht gemeint, daß die Ver 
solle E- bie Reichslande vertagt werden 
treu!». ^tzte Elsässer und Lothringer ein 
eine N° ? Pat r i ot  geworden sei; nein, 
werde F assung  sei bereits ausgearbeitet und 
Bund» veröffentlicht werden, sobald der 
Sen o , , ^ ^  ^  durchgegangen habe. Nun glän- 
den einm al alle Gesichter. Die nachfolgen- 
t ie fy .- .» " "  beeilen sich, H errn v. Bethm ann 
klären -^ank zu votieren, und alle er-
vor, - '7- E  dache werde im  Reichslande den 
C g,A "chsten Eindruck machen. Also der erste 
Zm i l  -bu* „ in n e ren "  Ansiedlung ist getan, 
ordn», ^en hat uns heute p rivatim  ein Abge- 
sei o» uus unserem Westmark erklärt, man 
am m separatistisch und habe sich eigentlich 
regim»»/ ^ " ..u n te r  Kollers straffem Preußen-

b"uent gefühlt.
Sem»-" ^ ä te n  Abend w ird dann noch die all- 
Und Debatte zum E ta t der Reichskanzlei 
des ^  A usw ärtigen Amtes durch eine Rede 
Sie „ .E kchrittlers Haußmann eingeleitet.

buthalt allerlei Kleinkram, wie bei solchen 
Euer»- eit.en üblich. Auffallend ist nu r die 

gw, m it der der a lte  Demokrat sich gegen

die Angriffe auf das A usw ärtige Amt wendet. 
E s ist fast wieder, wie in  den Zeiten Tapri- 
v is: „B ravo links!"

Ein ehrlicher Hreistmriger über 
den yansabunö.

Briefe eines Bankdirektors an seinen Sohn. 
Einblicke in  das Bank-, Finanz- und Börsen- 
leben von A rgentarius. B erlin  W  57. Bank- 
Verlag. Der Verfasser der genannten B ro­
schüre schreibt über das Thema durchaus von 
f r e i s i n n i g e m  Standpunkt. E r freut sich 
z. B. unbändig über den ergebnislosen V erlauf 
der B eratungen der Bankenquetekommission 
und beweist durch jedes W ort, daß er h in ter 
den Kulissen der Börsen Bescheid weiß. Der 
„Vankdirektor" richtet am 19. J u n i  1909 
einen B ries an seinen „Sohn", in  dem er über 
die G ründung des Hansabundes folgendes 
schreibt:

„Also nicht, dam it du dich an  dem neuen 
Bunde und seinen hohen Z ielen berauschen 
könntest, hätte  ich gewünscht, dich im Zirkus 
Schumann an meiner S eite  zu sehen; sondern 
dam it du lerntest, w i e  m a n  d i e  S t i m ­
m u n g  des M o m e n t s  a u s n u t z t ,  die B e­
geisterung einer bunten Menge i n  d e n  
D i e n s t  s e i n e r  e i g e n e n  Z we c k e  
s t e l l t ,  kurz, die Kunst der Suggestion übt. 
Diese Kunst wirst du später brauchen, gleich­
viel, ob du a ls  Bankdirektor und Aufsichtsrats­
vorsitzer zu einer Versammlung von Aktionären 
oder a lsP a rlam en ta rie r  zumVolke sprichst. M an 
hat es im Z irkus Schumann meisterlich ver­
standen, die S tim m ungen und Mißstimmungen 
der Menge zu organisieren und aus ihnen 
einen einheitlichen W illen, eine feste politische 
Tendenz zu schmieden. Um w as handelte es 
sich am letzten Sonnabend im grunde? E in  paar 
große Industrie lle  wollten gegen die drohende 
Belastung m it neuen Verbrauchsabgaben pro­
testieren, e i n  p a a r  g r o ß e  B a n k i e r s  
w o l l t e n  d i e  d r o h e n d e K o t i e r u n g s -  
st e u e r  a b w e h r e n .  A l s o  r e i n  e g o ­
i s t i s c h e  M o t i v e ,  r e i n e  P o r t e m o n ­
n a i e - I n t e r e s s e n .  Und w as hat man 
daraus zu machen verstanden? E inen flammen­
den Protest großer Volkskreise gegen die ü b e r­
griffe des Junkertum s. Meisterlich hat man 
in  jedem Teilnehmer an der Versammlung 
den Eindruck zu erwecken gewußt, daß es hier 
um große Dinge, gewissermaßen um die poli­
tische M ündigkeit des Industrie- und H andels­
standes ginge. Ich selbst war, ich gestehe das 
ganz offen, einen M oment lang begeisterungs- 
trunken. Fühlte  mich a ls  Glied einer Ge­
meinschaft, deren Tüchtigkeit Deutschland zu 
einem hervorragenden Industriestaat gemacht 
hat. Erst allmählich gewann mein gesunder 
Menschenverstand wieder die Oberhand, und ich 
sah die Dinge, wie sie waren. E rinnerte  mich, 
daß ich auch noch nicht einm al in  meinem la n ­
gen Leben etw as getan habe, weil es in  F rank­
reich oder England das deutsche Ansehen hob, 
oder w eil es der wirtschaftlichen Macht meines 
V aterlandes nutzte, sondern daß ich mich stets 
nu r von meinen eigenen Verdienstinteressen 
und denen meiner Bank habe leiten lassen. 
M it der Ernüchterung kam aber auch die B e­
wunderung für die außerordentliche Kunst, 
m it der die Leitung der Versammlung in  jedem 
einzelnen den G lauben zu erwecken wußte, daß 
es sich nicht um seinen kleinen Sondervorteil, 
sondern um das große nationale Interesse han­
delte; b is jeder Teilnehmer völlig in  der B e­
geisterung des M om ents aufging und ganz ver­
gaß, daß hier ein paar Berufsstände um einige 
M ark Steuererleichterung kämpften, geleitet 
von M ännern , die zumteil auch noch das Be­
dürfn is fühlten, eine politische Rolle zu 
spielen. Hier hättest du lernen können, wie 
man m it schauspielerischer Gewandtheit den 
W illen der Masse lenkt, und wie man sich aus 
6000 S tatisten  ein Piedestal baut.

Und noch eins hättest du lernen können: 
W ie man sich an seinen eigenen W orten und 
Ideen  selbst berauscht. W er andere in  Trance 
versetzen w ill, muß selbst ein wenig im D äm ­

merzustand sein. Jeder einzelne der A rran ­
geure der Hansabund-Versammlung hat bei 
Schluß der großen Aktion die feste Überzeu­
gung m it nachhause genommen, daß es zwar 
eine Kleinigkeit für das deutsche Volk ist, eine 
halb M illiarde neuer S teuern  aufzubringen, 
d a ß  a b e r  D e u t s c h l a n d s  G r ö ß e  d i e  
E i n f ü h r u n g  e i n e r  K o t i e r u n g s ­
s t e u e r  n i c h t  ü b e r d a u e r n  k ö n n e . f Di e  
Kotierungssteuer ist denn auch nicht Gesetz ge­
worden. Schriftl.) I n  den fähigsten Köpfen 
hat sich dieser Nonsens festgesetzt, ohne daß sie 
sich auch nur im  entferntesten bewußt wären, 
welchen Streich ihnen hier der krasse Verufs- 
egoismus gespielt hat, wie sich hier d a s  
n a c k te  S e l b s t i n t e r e s s e  mi t  dem M a n ­
t e l  d e r  n a t i o n a l e n  W o h l f a h r t  
d r a p i e r t  h a t .  Bei einem einzigen M anne 
hatte sich der Egoism us noch nicht in  nationale 
Phrasen aufgelöst, bei dem alten  K irndorf von 
Eelsenkirchen. Der blieb nüchtern und er­
zählte der Versammlung w arum  und wogegen 
er protestierte: E r wolle H err in  seinem 
Hause bleiben gegenüber der Begehrlichkeit der 
arbeitenden Klaffe und e r h a b e k e i n e L u s t ,  
S t e u e r n  ü b e r  S t e u e r n  z u  z a h l e n ,  
die ihm seinen Gewinn auffräßen. B ru ta l, 
aber ehrlich. Natürlich wurde er nieder­
gezischt, denn die Versammlung w ar bereits 
im S tad ium  nationalen  Dusels und sich nicht 
mehr bewußt, daß es sich um K ohlenausfuhr- 
zoll, Mühlenumsatzsteuer und Kotierungssteuer, 
also um lau ter persönliche Dinge, nicht aber 
um die höchsten G üter der N ation handelte."

Diesen freisinnigen Ausführungen dürfte 
nichts hinzuzusetzen sein.

Der Entwurf zur Reichsverficherungs- 
ordnung,

der am M ontag dem Reichstag zugegangen ist, 
läß t es grundsätzlich dabei, daß K r a n k e n ­
k a s s e n  und Ä r z t e  ih r gegenseitiges V er­
h ä ltn is  frei vereinbaren. E s werden aber be­
sondere S c h i e d s  i n s t a n z e n  geschaffen, 
die beim Vertragsabschluß fördernd, verm it­
telnd und schlichtend einzusetzen haben. Diese 
Schiedsinstanzen sollen von den beteiligten 
Gruppen selbst frei gewählt werden und 
werden nicht, wie der frühere E ntw urf vorsah, 
in  Anlehnung an die Versicherungsämter und 
Oberversicherungsämter gebildet. F ü r  jedes 
der L e i d e n  S y s t e m e  (der freien Arztwahl 
und der Kassenärzte) sieht der E n tw urf b e ­
s o n d e r e  A u s s c h ü s s e  vor, deren W ir­
kungskreis getrennt ist. Bei der In v a lid e n ­
versicherung sieht der E ntw urf, um den W ün­
schen des M ittelstandes entgegenzukommen, 
die E i n f ü h r u n g  einer sogen, f r e i ­
w i l l i g e n  Z u s a t z v e r s i c h e r u n g  vor. 
Danach kann jeder Versicherungsberechtigte und 
jeder Versicherungspflichtige die ihm aufgrund 
des Gesetzes an sich zustehenden Leistungen da­
durch erhöhen, daß er zu jeder Z eit und in  be­
liebiger Z ahl Zusatzmarken einer beliebigen 
Versicherungsanstalt in  seine Q uittungskarte 
einklebt.

Von besonderer Bedeutung ist w eiter die 
E i n f ü h r u n g  der W i t w e n -  und W a i -  
s e n v e r s i c h e r u n g .  S ie  erstreckt sich auf 
die Hinterbliebenen aller gegen In v a lid itä t  
versicherten Personen und gewährt W itwen-, 
in  Ausnahmefällen auch W itw errenten sowie 
W aisenrenten, W itwengeld und W aisenaus- 
steuer. Voraussetzung für die Gewährung von 
Hinterbliebenenbezügen ist, daß der verstor­
bene E rnährer zurzeit seines Todes eine I n ­
validenrente bezogen oder die Voraussetzung 
dafür in  seiner Person erfüllt hatte. Nach dem 
Tode eines Versicherten erhalten die invaliden 
W itwen W itw enrente und die K inder b is zum 
vollendeten 15. Lebensjahre W aisenrente. U n­
eheliche Kinder sind beim Tode der versicher­
ten M utter, auch wenn der V ater noch lebt, 
zur W aisenrente berechtigt. Dagegen haben 
die ehelichen Kinder, deren V ater noch lebt, in  
der Regel keinen Anspruch auf Waisenbezüge.

E inm alige K apitalzahlungen, W itwengeld 
und W aisenaussteuer sollen die W itw en und

die W aisen aus solchen Ehen erhalten, in  denen 
nicht nu r der Ehemann, sondern auch die Ehe­
frau  B eiträge zur Invalidenversicherung ge­
leistet hat. Die festen Reichszuschüsse betragen 
für W itwen- und W itw errente 50 M ark, für 
jede W aisenrente 25 M ark jährlich. Die 
R enten sind so bemessen, daß in  Lohnklaffe IV  
(etw a 1000 M ark Lohn jährlich) nach 1500 
Beitragswochen betragen: die I n v a ­
lidenrente 290 M ark 40 P f., die W itw enrente 
122 M ark 40 P f., die W aisenrente fü r ein Kind 
61 M ark 20 Pfennig.

Politische Tagesschau.
Dr. Paafches Urteil.

I m  nationalliberalen Verein z u D a n z i g  
sprach S o n n ta g  V orm ittag der nationalliberale 
Reichstagsabgeordnete D r. Paasche ü b e r  
d i e p o l i t  i s ch e L  a g e. I n  der Politik 
besteht jetzt eine Verstimmung auf der ganzen 
Linie. B ülow  wollte die Folgen der Reichs­
finanzreform  nicht tragen und ging. Ob er 
von den Konservativen gestürzt morden ist, 
läß t sich nicht direkt (!) sagen. S e in  Nach­
folger, B ethm ann Hollweg, ist gewiß ein 
modern gebildeter Mensch, aber seine T aten  
sind bisher noch nicht dazu geeignet gewesen, 
das gegen ihn herrschende V orurteil zu zer­
streuen. W er den G ang  der Politik  verfolgt, 
hat nicht die Empfindung, daß dort ein ziel­
bewußter starker M a n n  steht, sondern m an 
vermeint immer n u r ein ängstliches Experi­
mentieren zu erkennen. E ine ähnliche E r­
scheinung zeigt sich auch in den dem Reichs­
kanzler unterstellten Ressorts, vor allem im 
A usw ärtigen  A m t. I n  den nächsten Tagen 
werden große F ragen  der ausw ärtigen  Politik 
erörtert werden, vor allem der F a ll  M a n n es­
m ann. H err von Schön wird dabei nicht 
gut abschneiden. Dr. Paasche kam schließlich 
auch auf das W ahlrecht zu sprechen und 
forderte vor allen D ingen ein direktes und 
geheimes W ahlrecht. B ei dem jetzigen W ah l­
recht sind noch nicht alle imstande, so zu 
wählen, wie sie wollen, weil es noch nach 
einem Z ita t des Reichskanzlers „gottgew ollte 
Abhängigkeiten gibt". D as  Z en trum  und 
dieKonservativen beherrschen das Land, im Osten 
die Konservativen, im W esten das Z entrum . 
W enn w ir u n s fortentwickeln wollen, muß 
das W ahlrecht unbedingt anders werden. 
V orläufig aber müssen w ir nehmen, w as w ir 
kriegen können, denn e s  g i l t  h i e r  i m  
O s t e n  d i e  H o c h b u r g  d e r  J u n k e r  z u  
z e r s t ö r e n .  Die Liberalen sollen helfen, 
daß es besser wird in Deutschland und daß 
endlich ein freieres W ahlrecht dem Volke zu 
seinem Rechte verhilft. —  M a n  wird sich 
diese Sätze merken müssen! Die N ational­
liberalen behaupten stets, sie w ären  die ein­
zige P a rte i, die nach dem Satz handelt: D as 
V aterland über die P a r te i!  W ie verträgt sich 
dam it die F orderung, daß das W ahlrecht 
deshalb geändert werden müsse, dam it sich 
der L iberalism us fortentwickeln könne? Liegt 
da nicht eine Verwechselung zwischen P a r te i 
und V aterland v o r?  D as  alte M ärchen, die 
Konservativen hätten den Kanzler gestürzt, 
scheint au s  der nationalliberalen A gitation 
noch immer nicht verschwinden zu wollen, 
H err Paasche ist allerdings etw as vorsichtiger 
in seiner Ausdrucksweise, a ls sonst seine 
Parte ifreunde.
Die Wahlrechtsdemonstrationen vom Sonntag.

W ährend des W ahlrechtsdem onstrations­
zuges in B e r l i n  kam es zu unbedeutenden 
Zusammenstößen mit der Polizei, bei denen 
einige V erhaftungen vorgenommen w urden. 
Auch - in B re s lau  kam es gelegentlich des 
D em onstrationszuges zu Zusammenstößen m it 
der Polizei, wobei einige Personen verletzt 
und eine A nzahl verhaftet w urden. Ebenso 
fanden in F r a n k f u r t  (M ain ) Demon­
strationen statt, die aber ohne Zwischenfall 
verliefen.



Aeber die deutsch-englischen Beziehungen 
äußerte sich P r i n z  H e i n r i  ch am Sonn­
abend in einer beim Liebesmüh! des Ostafia- 
tischen Vereins zu Hamburg gehaltenen 
Tafelrede wie folgt: M an wisse, er sei vor 
wenigen Tagen aus dem Lande jenseits des 
Kanals zurückgekehrt. Dankbaren Herzens 
sei er von dort. geschieden. Gastfreundschaft, 
Liebe, Offenheit seien die Fundamente, auf 
denen das Wesen der englischen Vettern beruhe. 
E r sei absolut inoffiziell drüben gewesen ; aber 
er habe m it vielen maßgebenden Persönlicy- 
keiten gesprochen, und er könne versichern, daß 
uns von England eine ehrliche, aufrichtige 
Freundschaft entgegengebracht werde. Aggres­
sives Vorgehen liege den dortigen Regierungs- 
kreisen völlig fern. Das beruhe aber am 
Gegenseitigkeit. Nichts dürfe unterbleiben, 
das Vertrauen der beiden Mächte zu stärken. 
Das alte W ort, Vertrauen gegen Vertrauen, 
behalte hier seine Geltung. Die Deutschen 
hätten mit den Engländern in Ostasien 
Schulter an Schulter gestanden und die E r­
fahrung gemacht, daß die beiderseitigen In te r­
essen durch gegenseitiges Vertrauen gefördert 
würden. Im  Seeoffizierkorps seien die freund­
schaftlichsten Gefühle aufrichtig vorhanden. 
Dafür stehe er ein.

Der Straßenkrawall in Rustschuk.
Der bulgarische Minister des Innern  ist 

nach Nustschuk abgereist. Einer amtlichen 
Meldung zufolge ist die Ursache des Zusammen­
stoßes zwischen dem M ilitä r  und der Volks­
menge darin zu suchen, daß die Menge eine 
Türkin, die gegen den W illen der Eltern 
einen Bulgaren geheiratet hatte, aus dem 
Polizeiamte befreien wollte. Der Pöbel grif 
das M ilitä r  m it Steinwürfen an und schoß 
auch auf die Soldaten, worauf eine Salve 
zunächst in die Luft abgegeben und, nach­
dem General Dim itriew verwundet worden 
war, auch eine scharfe Salve abgefeuert 
wurde. —  Ergänzende Nachrichten aus Rust­
schuk geben die Zahl der bei den Zusammen­
stößen Getöteten mit 17 und die der Schwer- 
verwundeten m it 32 an. Auch wurden mehrere 
Personen leicht verwundet. Vor dem Hause 
des Divisionsgenerals Dim itriew habe die 
Volksmenge mit schwarzen Fahnen demonstriert 
und die Fenster eingeworfen. Die Türkin, 
deretwegen die Demonstration entstand, soll 
m it ihrem Entführer, einem bulgarischen 
Bankbeamten, nach Rumänien entflohen sein. 
—  Der türkische Gesandte in Sofia Assim 
Bei hat den Minister des Äußern Paprikow 
aufgefordert, zum Schutze der türkischen Be­
völkerung Rustschuks Maßnahmen treffen zu 
lassen. Paprikow versprach, das Nötige zu 
veranlassen.

Der Dalai Lama
stattete am Montag in Calcutta dem Vize­
könig einen Besuch ab, den dieser später 
erwiderte.

Deutsches Reich.
B erlin . 14. März 1010.

— Das Kaiserpaar nahm gestern V or­
mittag an dem Gottesdienste in der Gnaden- 
kirche teil und besuchte später die Gießerei 
von Gladenbeck in Friedrichshagen. Zur 
Frühstückstafel waren unter anderen geladen 
der Fürst zu Lippe und Fürst Fürstenberg.

—  Der Oberpräsident von Westfalen, 
Freiherr von der Recke, teilt mit, daß die 
Meldung der „Neuen politischen Korrespondenz" 
von seinem Rücktritt frei erfunden sei.

—  Zum Senatspräsidenten beim Kammer- 
gericht ist der Senatspräsident am Oberlandes­
gericht in Hamm, Schmölder, ernannt worden.

—  Der Reichstagsabgeordnete von Gamp 
beging am Donnerstag das Jubiläum seiner 
25jährigen Zugehörigkeit zur Reichspartei. 
Die Fraktion veranstaltete zu Ehren des 
Jubilars ein Festessen.

Heer und Flotte.
M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n .  

General von Pfuel, Inspekteur des M ilitä r- 
Erziehungs- und Bildungswesens, ist zur 
Disposition gestellt. Zu seinem Nachfolger 
ist Generalleutnant von Haugwitz, bisher 
Kommandeur der 9. Division, unter Be­
förderung zum General ernannt worden.

Ausland.
Madrid, 14. März. Der deutsche General­

konsul in Madrid, Dr. Falke, ist gestern 
gestorben.

Kairo, 14. März. Prinz und Prinzessin 
Eitel Friedrich sind hier eingetroffen.

Luegers Begräbnis.
M it  einem in  W ien noch nicht gesehenen Pom 

wurde am M ontag V orm ittag  die Leiche dc 
Bürgermeister D r. Lueger von der Volkshalle dc 
Rathauses aus zu Grabe getragen. Nahezu die gl 
samte Bevölkerung W iens w ar Zeuge dieses Schar 
spiels. Um llV s  Uhr wurde unter dem Eelau: 
der Krrchenglocken der M etallsarg auf den Galc 
wagen gehoben. Bevor der Trauerzug sich in  B<

^ Irenen Luori
Inzwischen begann sich der Zug zu

Spitze schritten Abteilungen der Berufs- und der 
fre iw illig e n  Feuerwehren. Dann folgten Abord­
nungen der Bediensteten der städtischen Unter­
nehmungen m it um florten Fahnen, zahlreiche 
Gesangvereine m it Bannern, Abordnungen einer 
großen Zah l von Vereinen, Korporationen, Gewerk­
schaften und Innungen, die Vertreter der katho­
lischen Studentenverbindungen in  Lrauerumflortem 
Wichs, M itg lied e r geistlicher Orden und des 
W iener K lerus, darunter sämtliche städtischen 
P atronatspfarrer. H in te r achtzehn über und über 
m it Kränzen beladenen Wagen folgte der Leichen- 
galawagen, h in ter dem Bedienstete der städtischen 
Leichenoestattung die Vürgermeisterkette und die 
Ordens-Jnsignien des Toten trugen. I n  T rauer­
kutschen folgten die Schwestern des Verewigten, die 
Gemahlinnen der drei Vizebürgermeister und des 
M agistratsdirektors. Es schlössen sich an die 
städtffche Beamtenschaft, die Bezirksvertretungen, 
die Präsidenten des Herrenhauses und des Abge­
ordnetenhauses, Herrenhausmitglieder und Reichs­
ratsabgeordnete, der Landmarschall-Stellvertreter, 
der Landesausschuß, Landtagsabgeordnete, sämt­
liche Bürgermeister der Gemeinden Nieder- 
österreichs, Offiziersabordnungen u. a. Der Zug 
bewegte sich über die Ringstraße und h ie lt vor dem 
R e i c h s r a t s g e b ä u d e  inne, wo der Präsident 
des Abgeordnetenhauses D r. P a t t a i  und Land- 
marschall-SLellvertreter F rh r. v o n  F r e u d e n -  
t h a l  Ansprachen hielten. Vom Reichsratsgebäude 
bewegte sich der Trauerzug über die Ringstraße und 
Kärntnerstraße zur S t e s a n s k i r c h e ,  wo er um 
1 Uhr eintraf. A ltä re , Säulen und Wände der 
Kirche waren m it schwarzem Tuch ausgeschlagen. 
Der K a i s e r  hatte auf der Evangelienseite Platz 
genommen, h in ter ihm  die Erzherzöge, gegenüber 
die Vertreter der auswärtigen Souveräne, dar­
unter Botschafter von Tschirschky als Vertreter des 
deutschen Kaisers. A u f der Epistelseite nahmen 
K a rd in a l Fürsterzbischof G r u s c h a  und in  Ver­
tretung des Papstes N u n tius  G r a n i t o  d i  D e l -  
m 0 n t e  Platz. I n  den unteren Bänken saßen links 
die obersten Hofchargen, rechts die am W iener Hof 
akkreditierten Botschafter und Gesandten, die ge­
meinsamen M in ister, der Ministerpräsident an der 
Spitze sämtlicher M in ister, der Präsident des Abge­
ordnetenhauses, die Landmarschall-Stellvertreter, 
die G eneralität und die Spitzen der Behörden. 
D ie Erzherzobinnen wohnten der Zeremonie im  
Kaiser-Oratorrum bei. I m  unteren Presbyterium  
saßen die Schwestern des Verstorbenen, die Vize­
bürgermeister und der gesamte S tadt- und E> 
meinderat. Am  P o rta l der Kirche nahm Erzbischof 
D r. N a g l  m it großer Assistenz die Einsegnung der 
Leiche vor, dann wurde unter den Klängen von 
A lleg ris  „M iserere" der Sarg, h in ter dem der 
Kaiser schritt, in  das große Presbyterium  getragen, 
wo die zweite Einsegnung erfolgte. Nach dem 
V ortrag  mehrerer Chöre begab sich der Kaiser zu 
seinem Wagen, während der Sarg wieder zu dem 
Leichenwagen getragen wurde. Nach der Feier in  
der Stesanskirche setzte sich der Zug nach dem 
Z e n t r a l f r i e d h o f  in  Bewegung. Am Aspern- 
platz bestiegen die Trauergäste die bereitstehenden 
Wagen. A u f dem Zentra lfriedhof, wo der Zug am 
Spätnachmittage eintraf, erfolgte die provisorische 
Beisetzung D r. Luegers im  Grabe seiner M u tte r. 
Am  offenen Grabe sprachen u. a. Vizebürgermeister 
P o r z e r  im  Namen des Gemeinderats, M in is ter 
a. D r. D r. G e h  m a n n  im  Namen der christlich­
sozialen P arte ile itung . Unter den Klängen von 
Goethes „W anderers Nächtlied" in  der Komposition 
von Reißiger wurde der Sarg in  die Tiefe gesenkt. 
D ie B ete iligung der Bevölkerung am Leichen­
begängnis w ar enorm- auch der Zuzug aus der 
P rovinz w ar stark. Hunderttausende von Menschen 
fü llten  auf dem lange Wege, den der Zug nahm, 
die Straßen, während M il i tä r ,  Sicherheitswache, 
Feuerwehr, städtische Angestellte, Veteranen und 
Deputationen S pa lie r bildeten. A u f dem ganzen 
Wege brannten die Lichter in  den schwarz- 
um florten Kandelabern.

berg. Nachdem Kaufm ann A r n h e i m  - K ön igs­
berg den Kassenbericht erstattet hatte, gab H err 
D r. K i p p e r  den Geschäftsbericht, der sich ein­
gehend über die gegenwärtige Lage der P a rte i in 
Ost- und Westpreußen und die nächste Zukunft 
verbreitete. A m  Sonnabend fanden in Ins terburg  
öffentliche Versammlungen statt, in  denen die 
Reichstags-Abgeordneten W a c h h o r s t  d e  
W e n t e  und Geheimrat D r. P a a s c h e  die 
gleichen V ortrüge hielten wie in  G um binnen.

o Das— (Ent sche i dung höchster ^
b e t r .  d a s  N  e i ch s v e r e i n s g e s e 
Oberverwaltungsgericht und das Oberlanoev« ^  
zu Celle haben m it bezug auf Z 15 des 
die Frage, ob die Polizeibehörden befugt 
jede öffentliche Versammlung, gleichvie. 
polrtrsche, eine religiöse, eine gewerkschasu^.^^^

Vrovinzialnachrichten.
tr Dudielno, 14. März. (Diebstahl.) Dem Fleischer­

meister Schlee entwendeten Diebe aus der Ladenkasse 
über 100 Mark. Im  Verdacht, das Geld entwendet zu 
haben, stehen mehrere Radfahrer, die Sonntag Nach- 
mittag bei ihm einkehrten.

v Graudenz, 14. März. (Selbstmord) durch E r­
hängen verübte der Former Wilhelm Ebert hierselbst. 
Man fand ihn m it einer Zuckerschnur erhängt auf der 
Bodenkammer des Hauses Kalinkerstraße 3 vor. E. war 
seit längerer Zeit schwermütig und dürfte in einem 
solchen Anfalle die Tat verübt haben.

k  Danzig, 14. März. (Zur Erinnerung an den 
Frieden zu Oliva) findet am 26. Juni im Luftkurort 
Oliva eine Gedenkfeier.statt. Dazu ist in großen Zügen 
folgendes Programm aufgestellt worden: Gottesdienst, 
Besichtigung des renovierten Klosters und des Friedens- 
faales, Festzug nach dem Pelonker Platz, Ansprache des 
Herrn Gemeindevorstehers L  u ch t e r h a n d - Oliva. 
Festrede des Herrn Professors H i l g e r - Danzig, 
Neigen und Spiele der Kinder, Festmahl im königlichen 
Schlosse und Badevolksfest in Glettkau (Feuerwerk, 
Wasserblumenkorso, Konzert usw.). Es soll auch eine 
Medaille geprägt, sowie eine Festschrift verfaßt werden.

Mühlhausen, 14. M ä rz . (V om  Znge über- 
ähren) wurde am Sonnabend bei Mühlhausen 
der Lehrer Kürten aus G lettkau bei O liva . Der 
Zugführer des GüLerzuges, der gegen V§2 Uhr 
nachts in M ühlhausen e in trifft, fand beim A b ­
schreiten seines Zuges auf dem Geleise die Leiche 
eines etwa 30jährigen M annes, deren Kopf vom 
R um pf getrennt w ar. B e i der Leiche fand man 
eine Fahrkarte 2. K laffe von O liva nach Danzig 
und eine Karte 4. Klaffe von Danzig nach K ön igs­
berg. A us  den Papieren konnte der Name des 
Verunglückten festgestellt werden. K . ist m it dem 
10 U hr-Zug von Danzig in M ühlhausen einge­
troffen und von der P la ttfo rm  gefallen, wobei 
er überfahren wurde.

Gumbinnen, 13. M ärz . (Der nationalliberale 
P arte itag  fü r Ost- und Westpreußen) fand am 
F re itag  und Sonnabend statt. F re itag  V orm ittag  
prach in einer öffentlichen Versammlung Reichs­

tagsabgeordneter W a c h h o r s t  de  W e n t e ,  
der Präsident des deutschen Vauernbundes, über 
„N a tiona llibe ra le  P a rte i und Landw irtschaft". 
Reichstagsabgeordneter Geheim rat D r. P a a s c h e  
prach über „Deutsche und preußische P o lit ik " . Die 
geschlossene Vertreteroersammlung, die am S o n n ­
abend in I n s t e r b u r g  abgehalten wurde, w ar 
aus 13 ost- und westprenßijchen Wahlkreisen m it 
6ö V ertre te rn beschickt. Anstelle des ersten V o r-

Lokalnachrichten.
Thorn. 15. März 1910.

— ( D e r  V e z i r k s v e r e i n  Os t -  u n d  
We s t  P r e u ß e n  d e s  V e r b a n d e s d e u t s c h e r  
D e t a i l g e s c h ä s t e  d e r  T e x t i l b r a n c h e )  
hielt am Sonntag zu K ö n i g s b e r g  seine Bezirks- 
hauplversammlung ab. Der stellvertretende Vorsitzer, 
Kaufmann Karl K ü h n -  Königsberg, gedachte zunächst 
der im abgelaufenen Jahre verstorbenen Mitglieder, 
insbesondere des Vorsitzers Johannes Momber-Danzig, 
deren Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde. Der Vezirksverband Ost- und Westpreußen 
zählt jetzt bereits rund 200 Mitglieder. Zur Einschrän­
kung des Detailreisens hat der Verband die nötigen 
Schritte unternommen, damit der heimatliche Handel 
nicht geschädigt wird. Der direkte Verkauf seitens der 
Fabrikanten an Private wird nachdrücklichst beanstandet, 
derartige Firmen werden den Detaillisten öffentlich bekannt 
gegeben. Die Interessengemeinschaft mit dem Verband der 
Warenhäuser ist wegen sachlicher Gegensätze aufgehoben. 
— Nach dem Kassenbericht, den Kaufmann Pe t e r s en -  
Danzig erstattete, betrugen die Einnahmen 3763,55 
Mark, die Ausgaben 3252,52 Mark. I n  den Vorstand 
wurden gewählt (auf 3 Jahre) zum 1. Vorsitzer Karl 
Kühn-Königsberg, zum 2. Vorsitzer Bruno Borschke- 
Danzig, zum Schatzmeister Emil Wessel-Königsberg, zu 
Beisitzern Walter Silberstein-Königsberg, Petersen- 
Danzig, Adolf Wiemer-Danzig, Arthur Iohse-Men- 
stein, Nosenthal-Liebemühl, Adolf Löwe-Rastenburg, 
F. Lehmann-Insterburg, Paul Fahrig-Elbing und H. 
S ternberg-Thorn. Der Vorort des Bezirksverbandes 
wurde von Danzig nach Königsberg verlegt.

—  ( L u x u s p f e r d e m a r k t  i n  B r i e f e n . )  
Der Minister des Innern hat genehmigt, daß mit dem 
am 30. Juni und 1. Ju li stattfindenden 12. Luxus­
pferdemarkt in Briesen eine Lotterie verbunden wird. 
Es werden 120 000 Lose zu 1 Mk. ausgegeben.

— ( D e r  V e r e i n  F r a u e n w o h l )  hält am 
Mittwoch Abend im Cafe Nowak seine Jahres - Haupt- 
versammlung ab. Gäste sind willkommen.

— ( D i e  V e r e i n i g u n g  e h e m a l i g e r  K o .  
l o n i a l -  u n d  S c h u t z t r u p p l e r )  hielt am 12. d. 
M ts. im Vsreinslokale ihre Monatssitzung ab, die vom 
Vorsitzer mit einem Kaiserhoch eröffnet wurde. Der 
Beitritt zur Vereinigung ehemaliger China- und Afrika­
kämpfer wurde einstimmig abgelehnt. Der Schriftführer 
wurde beauftragt, beim Kolonialkriegerdank anzufragen, 
unter welchen Bedingungen die Vereinigung dem Kalo- 
niaikriegerdank beitreten kann. M it  Rücksicht auf den 
event. Beitritt zum Kolonialkriegerdank nahm Kamerad 
Großheim seinen Antrag zwecks Gründung eines Unter- 
stützungsfonds zurück. Der angesagte Vortrag des 
Kameraden Großheim wurde wegen der vorgerückten 
Zeit bis zur nächsten Versammlung verschoben. Neu 
aufgenommen wurde ein Mitglied.

— ( H i s t o r i s c h e r  A b e n d  i m  T h o r n e r
M u s i k o e r e i  n.) Es ist ein löbliches, bildung- 
förderndes Unternehmen, den Geist vergangener Zeiten 
durch Vorführung halbvergessener Kompositionen wieder 
auferstehen zu lassen. Allerdings dürfen nicht lediglich 
die Dekoration, die Theater-requisiten der alten Zeiten 
hervorgesucht werden; die Auswahl der Kompositionen 
muß uns vielmehr zwingend in den Bann der Ver. 
gangenheit zu ziehen imstande sein. Und zur Erhöhung 
des Lehrreichen wird es sich auch empfehlen, die Stücke 
in chronologischer Reihenfolge zu bieten. Beiden A n­
forderungen entsprach das Programm des Konzerts, 
das gestern Abend im Artushof vor einer den Saal 
bis auf den letzten Platz füllenden Zuhörerschaft veran­
staltet wurde, nicht völlig. Die ausgewählten M adri­
gale hatten uns nicht viel zu sagen, sie waren weder 
bedeutend, noch typisch genug, und machten mehr 
verständlich, weshalb man diese Kunstform verlassen, 
als weshalb man sie in neuerer Zeit wieder zu 
beleben sucht. Doch gab wenigstens die Villanella 
von Donati einen Begriff von der Eigenart dieser Form. 
Daß das Madrigal, aus dem letzten Endes die 
größere zyklische Form, ja, die Oper selbst erwuchs, auch 
selbst seine Entwicklung gehabt, sei nur nebenbei be­
merkt. Immerhin ist es ein nicht geringes Verdienst des 
Musikoereins, in dieser A rt kunstgeschichtlicher Konzerte 
bahnbrechend vorgegangen zu sein, und der Leiter des 
Vereins, Herr Seminarmusiklehrer Ianz, würde sich die 
Musikfreunde, deren selbst von Gollub einer zu diesem 
interessanten Abend herbeigeeilt war, zu Dank ver­
pflichten, wenn er auf diesem Wege fortschritte und 
weitere historische Abende veranstaltete. Die Aus­
führung der Chorsachen war, was die große Linie des 
ganzen anlangt, vortrefflich; besonders die Villanella 
und das deutsche Volkslied wurden prächtig vorgetragen. 
Das Tenorsoio des Herrn Steinwender konnte, bei aller 
Klangschänheit des Tons, nicht völlig befriedigen, da der 
Sänger wieder in die, schon glücklich überwundene 
Schwäche, dem Überschwang des Gefühls zu erliegen, 
zurückfiel. Die Klaaieroorträge von Kompositionen
Bachs und Scarlattis ließen es noch am richtigen Pedal- 
gebranch fehlen und auch hinsichtlich der Klarheit der 
Ausarbeitung der Figuren noch. zu wünschen übrig, 
waren aber eine anerkennenswerte, gutes verheißende 
Leistung. Vortrefflich war die Wiedergabe von
Händels „Largo" durch A lt, Geige und Klavier. 
Das Lied für A lt von Carissimi und die beiden 
Hasse'schen Lieder für Sopran waren zwar keine 
künstlerischen Offenbarungen, vermochten aber in der 
vornehmen und von aller Prätension freien, schönen 
Art, wie sie geboten wurden, recht herzliche Sympathie 
zu erwecken und demgemäß reichen Beifall zu erringen. 
In  diesem Sinne kann man auch das Violinsolo von 
Leclair als wohlgelnngen und nach der Seite poetischer 
Vertiefung hin sogar als interessant und hocherfreulich 
bezeichnen. Dieses Violinsolo war zugleich unter den 
Darbietungen des historischen Abends diejenige, bei der 
man des wahrhaft historischen Geistes kräftigen Hauch 
verspürte. —g.—

- ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Dienstag Abend findet zum 
Benefiz für Fräulein Frieda Saldern eine einmalige 
Aufführung von Ohnets beliebtem Schauspiel „Der 
Hüttenbesitzer" statt. Am Donnerstag gelangt Franz 
Lehars an allen Bühnen einen durchschlagenden Erfolg 
erzielende Operette „Der Graf von Luxemburg" zum 
viertenmale zur Aufführung. Für Freitag Abend wird 
eine Aufführung von Gerhart Hauptmanns Meisterwerk 
„Die versunkene Glocke" vorbereitet.

eine rein wirtschaftliche ist, einen überwach ^  
Beamten zu entsenden, bejaht und demgew^v. ^ 
beiden Fällen die eingelegte Revision ver

— ( L e i c h e n f u n d . )  Am  Sonntag " b s -
gegen 6 Uhr wurde an einer Buhne in der 
Vorstadt die Leiche eines bejahrten Mannes u v  
schwemmt, die schon bis zur Unkenntlichkeit m 
wesung übergegangen war. I n  den T aW n  ̂
den 3,17 M ark in  deutschem Gelde vorgesu -j 
A u f Anordnung der königl. Staatsanwm >«  ̂
Thorn werden die K le ider auf dem 
aufbewahrt, a ls A nha lt fü r eine spatere o 
stellung der Persönlichkeit. . der

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzelw
Polizeibencht heute nicht. -mnraarittt,

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Eimer Ma g 
ein Geldbetrag, eine Pelzboa und ein Kunstschulm ' 
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

* Aus dem Landkreise Thorn, 14. März- ^  
Knegerverein Nentschkau und Umgegend) bl . ng 
12. März im Wittschen Lokale in Lonzyn eine 
ab. Der Vorsitzer begrüßte die Erschienenen " 
dachte der Gedenktage des Monats März. 7̂  
sitzer, Herr Dr. Grunewald-Nentschkau, machte
nähere Mitteilungen über die Vorstandssitzung oe ^
zirks und forderte die Mitglieder zur zahlreicyel ^ 
teiligung an der Kaiserparade in Danzig im 
Ferner wurde in Anregung gebracht, in der 2 
hänfener Parowe einen Scheibenstand herstellen 3̂ L,
Dortselbst w ill der Verein an einigen Sonntagen D
Übungen abhalten. Der Verein besitzt die Gewehl, ^ 
die Patronen dazu werden billig geliefert. ^
schütz soll der Vereinskasse zu gute kommen. ^  M r  
hielt der V o r s i t z e r  einen ausführlichen Vortrag „ 
„Die preußische Armee und Friedrich W ily . ^  
Nach der Erledigung des Geschäftlichen bliebe« 
Kameraden noch einige Stunden gemütlich beisam 
Neu aufgenommen wurde 1 Mitglied.

Ellinesaildt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitnng nur die p re M  

Verantwortlichkeit.) rr .

Der verehrte M itb ü rg e r aus R ixdorf sid , 
übersehen zu haben, daß der Ausdruck: ^
d 0 r f e r  M a u r e r s t i l "  nicht von m ir sta" ,! 
sondern daß ich ihn aus der „Kölnischen 3 ? ""  ^ 
z itie rt habe. I n  ArchitekLenkreisen versteht " 
unter dieser Bezeichnung die Bauweise, wre 
sich in der G ründerzeit in den rapide bebai 
Voro rten B e rlin s  breit machte. V ie r W ä n d e , ,  
plattes, nach hinten geneigtes Pappdach 0! '
und das Haus w a r fertig. Nachher wurde u 
schlagen, w ievie l Geld fü r Zementverputz u 
war. D am it wurde dann der „ S t i l "  genw ^  
Daß w ir  in  T ho rn  bis in die allerneueste 0  ^  
diese Bauweise gehabt haben, w ird  niemand 
streiten können. Ebensowenig soll bestritten wer ^  
daß man in  R ixdorf aus den Gründerjahren a ^  

schon lange heraus " 
ästhetische K u ltu r  uni 

— ikv -"

in  kultureller Beziehung schon lange heraus 
und Anschluß an die 
Z e it gefunden hat.

Die Wanderung des H rü h liE  
Punktes im Laufe der IahrtauseE

Wieder naht sich der F rüh ling , der nach 2lng 
der Astronomen am 21. M ärz  seinen Einzug ^  ' 
und zwar in  dem Augenblicke, in  dem die 
auf ih rer Bahn, der Eklip tik, den Himmelsägua 
überschreitet, der z. B . auch nahe nördlich an ^  
bekannten G ürte l des O rion  vorbeigeht. 
Frühlingsanfang w ird  m it anderen W orten 
als der E in t r i t t  der Sonne in  das Zeichen 
W idders angegeben, das den Anfang des 
kreises bildet. Betrachten w ir  aber einmal 
Punkt auf einer modernen Sternkarte, so s e h e " ^ / '

Der
auch
des

daß er durchaus nicht mehr im  S ternb ild  des
ders liegt, sondern in  den Fischen. W ir  müssen also

S ternb ilder und Zeichen genau auseinanderhal^ - 
A u f den ersten Blick scheint das eine überflüssig 
Genauigkeitskrämerei der Astronomen zu s ^  
aber wenn w ir  der Sache einm al auf den l§ruu 
gehen, so sehen w ir , daß die Unterscheidung boH 
notwendig ist.

W ürden w ir  also die alte Bezeichnungsweise 
behalten, so würde der Frühlingsanfang um 
lich einen M onat zu spät angesetzt werden, was do 
Landmann dem Kalendermacher doch sehr übe 
nehmen würde. I m  alten Babylon w ar dies abe 
in  der T a t der F a ll, und die Verspätung erreich 
in  der M it te  des 2. Jahrhunderts v. Ehr. be 
Betrag von fünf Tagen. Woher kommt es nun, 
daß hier eine solche Verschiebung stattgefunden h ^  

D ie Ursache dafür ist der Unterschied zwisch  ̂
dem siderischen und dem tropischen Jahr. ^  
Iderische Jah r ist die Zeit, welche die Sonne brauch » 
um, von einem bestimmten Sterne ausgeht* ' 
wieder b is zu ihm  zurückzukehren; es sind bie 
365 Tage 6 Stunden 9 M inuten . Das tropisch 
Jah r dagegen ist die Zeit, die von einem F rüh ling s  
ansang b is zum nächsten verfließ t; es dauert nU 
365 Tage 5 Stunden 49 M inu ten , es ist also zwanM 
M inu ten  kürzer, a ls das siderische. Das scheint 
nächst sehr wenig zu sein. I n  drei Jahren macht es 
aber doch schon eine Stunde, und in  3 X  24 ^  
Jahren bedeutet es einen ganzen Tag. Das lav 
'ich auch anders deuten: Der Frühlingspunkt wcw* 
dert der Sonne entgegen, und zwar in  72 J a h *^  
um 1 Grad. Das heißt, er verschiebt sich durch 
die S ternb ilder des Tierkreises von Ost nach Mol ' 
und daher rü h rt der Unterschied zwischen ds" 
Zeichen und den S ternbildern. H ier erhebt sich 
ogleich eine neue Frage: W arum  wandert den" 

überhaupt der F rühlingspunkt? Der Grund dafür 

" lg - n i - m :  D I-  A » „c h - -« -n  - -N

nigsbery, leitete die Versammlung der zweite V o r 
itzer. H e rr Chefredakteur W y n e k e n

leite B o r - ! 17. Armeekorps' in ' ^ ^ z ig  ^ e n e ra l v ^  M a ^ n Ie n  "äm lich, daß deren Pole am H im m el um die 
- Königs-1 Berufung eingelegt. ' der Erdbahn (d. h. der E k lip tik ) nahezu Kreise °e'



dauernd muß der Himmelsäquator
>̂e tzternp - ^  ^Eliptik rückwärts wandern, oder 

rücke,,, druf den Frühlingspunkt vor-
°u-h..Prä,eM»n«""^ deswegen diese Erscheinung 
°̂nne r ^ '  und zwar den durch Mond und 

^b-r d i e l e t T e i l  „Lunisolar-Präzession". 
lang tz, r°rnmt aber noch die störende W ir- 
Wnwärtin m?"^°^acht, die bewirkt, daß 
^ator r? ^rgung der Ekliptik gegen den 
H n itts m ,« ,^ ^  abnimmt, und daß der Durch­
eil m , '  ^der^ Kreise sich auf dem Äquator 
^isLlar,m"-^c-Ost bewegt. Dadurch wird die 
Seiners- um einen geringen Betrag
Steine P r ä M m " " " ^ " '" ' ' ' -  nennt man die „all-

leid, §„ hervorgerufen werden, sind sehr bedeu- 
^zel Frühlingspunkt, wie Professor
baran rötlichen Alde-
^laden n Wanderte dann an den
bey, gelangte um 1600 v. Chr. aus
Ô v. CLr -  ^  Stiers in das des Widders. 

Adders /  ^lüerte er dann den hellsten Stern des 
^vo m  Wende der christlichen
Hch Noch  ̂ ^  die Fische über, in denen er
«rrch an k t- Besonders gut ist die Wirkung 
Mieden? ^  ^ ^rnen zu erkennen, die für ver- 

y. d^lrrsterne waren. So war es
ih kle inp^H -^^ Drachen. Unser Polarstern
^hren N r ^ird bis 2100 n. Chr. dem 
!eiir.  ̂ ^  ^  Vollmondsbreite nahe 
Hin und ^^Esernt sich der wahre Pol wieder von 
Ĥrvan <> den Cepheus und den

Eige, Fahre 14 000 wird dann die präch-
^Nlen d Wega in der Leyer auf den
^n and^ ^^^arsternes Anspruch machen können. 
^ werden dann für uns
^ ü r w' ^  Drion verschwunden sein.
^gene ^  von Dante so herrlich be>

Diese N -  ̂ bei uns auf- und untergehen, 
^fsmitt r bilden ein sehr wichtiges

^  Bestimmung des Alters von Stern­
en babns ^wissen Astralmythen. Namentlich bei 
Wichtig r?- wichen Sagen muß man aber sehr vor- 
Îcher ber Astronom und Keilschriften-

-Professor Kugler aufgrund umfassenderKugler aufgrund umfassender 
'"6^ zu dem Ergebnis gelangte, daß den 

^pparck/^ ^  ^^̂ Zessson unbekannt war. Erst 
vin 130 v. Chr. entdeckt, indem er 

der Ju? ^  ^^^agen des hellen Sternes Spica in 
etwa ^  E  denen des Timocharis verglich,

lbylo>,; ^  ' .ou oem Ergebnis gelangte, daß den 
^pparch ^  ^  Bräzesston unbekannt war. Erst

r
bie etnm " ^bs ^rmocyarrs vergttH,

 ̂ ^60 Jahre früher angestellt waren.
H. K.

r>i. ^ » r d p r o z e t z
"!r ejn°^Er5 ° ^ 2ka entpuppt sich immer mehr

skrupellosesten und

dj^tag verlas der

TarnowSka.

I n  der Sitzung am Don- 
^  Präsident vier Telegramme, 
-eamowska an einem und dem

r K « L - - Ä « . Ä

^ s k i ^us W ien an den Grafen Koma- 
' an ^nd an Naum ow aufge-

zeigen, wie sie mit allen 
. .  ig das fürchterliche Spiel 

kein-m " P r i l u k o f f  bemerkte: Ich
Gr^r ^h^ung davon, daß die Tarnowska 

>eq Komarowski deshalb umgebracht
^  gelang« der Versicherungssumme
^ > lan io „ j^ ' wußte nichts von einem

vi^-s^r^ Grafen noch von der Polize. Ich  
^know-p^h^ ^  dem Glauben befangen, die 
?°il s jx 's ? ^ ^ H e  sich Grafen entledigen, 
E°Nk>tx  ̂ °  ̂ Bewerbungen nicht mehr ertragen 

Ätn
^ c h ? ..,^ e ita g  mußte die Verhandlung im  

V<i;s .  ^arnowska wegen ernster Erkran- 
^°r d?Ä-k°lfs a:
^  »er Dinge, die
8 -N o ^ U L w s k a

wegen ernster
ausfallen. Die Wiederholung 

er in den letzten Jahren mit 
erlebte, hat ihn furchtbar mit- 

Hauptsächlich führte man aber seine

^U-Nae^st^. Dessen E r wurde nun ge
, L '^ U lg e  Nahrung zu sich zu nehmen. 
!>bko- - wur de die Vernehmung P r i -  
^  P r ä s L n / 'k .^  erholt hat, fortgesetzt.
 ̂E er befragt ihn über die Telegramme,

bag, E ,  .^r Zeit, als Naum ow von Moskau  
r»eckr.T7^ Lüig reillo i-nN hex Tarnowska "°-

-!-vn^^e darauf zurück, daß er feit mehreren

EEiste, mit 
«?^ska i ^>rie dieser 

: „Berts

ge
Depeschen der T a r  

ist von sehr ernsten
ä°le fj., ^Eseelt; laß sie allein Adele erziehen, 
^raen Offizielles Telegramm auf Bertas 
^üirt, Hotel Erzherzog K a r l!"  Prilukoff 
lesest 'sk Berta sei Naum ow gemeint ge- 
Uab'j.. o oie Depesche habe folgenden S inn  
^rqfen'o "-"aumow ist ernstlich entschlossen, den 
v^N  o n-k^o w ski zu tö te n : laß ihn die T a t  

>rl un>, ^ b -e n .  Gehe ins Hotel Erzherzog 
klickte« ? ein dorthin von m ir an Naum ow  
M  B -m 'r ,egramm !" Das letztere Telegramm, 
- stlgs^i,.^o^, war so abgefaßt, daß es als

dienen
war so abgefaßt, daß 

E^oEweis für die Tarnowska vir»«» 
us den Telegrammen geht hervor, daß 

van,.. >>' zeitweilig in Venedig, von dem Ge-?nken^
^keg Q-"dyerrscht w ar, die Tarnowska habe 
^8eq. 5>".geändert und wolle Naum ow bevor- 
?Uf N»,,„ lukoff erklärt, daß er durch Eifersucht 
!^°sfev ?ow zur Verzweiflung gebracht, sich ent- 
^  übe>- ̂ ^ E '  selbst die Ermordung Komarowskis 
?kier h^Ehmen und sich dann zutäten. E r  erhielt 
i^en " , Depeschen von der Tarnowska, in 
le>r>» chn mit Äärtlickkeiten übericküttete. um->8e sx7c^^" ,0 iit Zärtlichkeiten überschüttete, um

n be-
(kir r

^ '8 t°  zu beruhigen. Daraufhin be-
Ä  Prilukoff, wie er angibt.

"w alt D i a n a  fragt Prilukoff, ob ihm 
i ^ i l , , e  ' die Gräfin an Hysterie leide. 
U s i ° , o f f '  erwidert, er könne nur sagen, 
''ber Kolossal nervös sei; mehr wisse er dar-

Das große E re ig M  oet Nachmittagssitzung 
w ar das V e r h ö r  der G r ä f i n  T a r ­
n o w s k a ,  dem Gerichtshof und Publikum mit 
ungeheurer Spannung folgen. Die Angeklagte 
erhebt sich, wachsbleich und außerstande, ihre 
Aufregung zu verbergen, um ihre Aussagen zu 
machen. S ie ist tief verschleiert; die schwarz 
behandschuhten Hände stützt sie auf die Schranke 
des Anklageraumes. A ls sie zu sprechen beginnt, 
zittert ihre Stimme und sie ist kaum vernehm­
bar. Der Präsident fordert sie auf, lauter zu 
sprechen. „Ich kann nicht," erwidert die T a r­
nowska, „ich habe furchtbares Herzklopfen." 
Dann macht sie folgende Angaben: „Ich habe
in W ien gleich nach meiner Verhaftung die 
W ahrheit über den Hergang gesagt. Dann be­
kam ich den Brief von Prilukoff, der mich auf­
forderte, nichts zu enthüllen. Darauf habe ich 
alles widerrufen. Heute jedoch w ill ich die 
ganze Wahrheit sagen. M eine Erzählung wird 
lang und qualvoll sein; aber unter dieser 
fürchterlichen Anklage stehend, muß ich sprechen. 
M it  sechzehn Jahren kam ich aus der Kloster­
schule in Kiew, in der ich mit anderen adligen 
Fräulein erzogen worden war. I m  Hause meiner 
Eltern lernte ich den jungen Grafen Tarnowski 
kennen, der sich in mich verliebte. M eine Eltern  
waren m it einer Heirat zwischen uns nicht ein­
verstanden. W ir  ließen uns aber in einem Dorfe 
der Umgebung heimlich trauen. Dann reisten 
w ir nach Petersburg. D ort erfuhr ich, daß mein 
Gatte eine Tochter hatte und daß er ein zügel­
loses Leben führte. E r  nahm auch seine alte 
Lebensweise wieder auf, ließ mich immer allein 
und hatte nichts dagegen, daß ich mir von anderen 
M ännern den Hof machen ließ. W ir  kehrten 
dann in der Nähe von Kiew auf ein Landgut, 
das dem Grafen gehörte, zurück. Die Angeklagte 
schildert nun weiter die Liebesabenteuer ihres 
Mannes und die skandalöse Behandlung, die sie 
von ihm habe ertragen müssen. S ie  sei wieder­
holt mit ihren beiden Kindern geflüchtet, ihr 
M an n  habe sie aber immer wieder zurückgeholt, 
und sie habe sich wieder mit ihm versöhnt. E r  
aber habe von seinem liederlichen Leben nicht 
abgelassen, und so habe sie schließlich auch es nicht 
so genau genommen. Ih re n  ersten Geliebten 
Borgewski habe ihr M an n  in einem Restaurant 
niedergeschossen, sei aber deshalb nicht verurteilt, 
sondern freigesprochen worden. Hierauf wurde 
die Weitervemehmung auf Dienstag vertagt.

Besitzer desselben kann von einer beliebigen 
Zentralstelle aus, angerufen werden.

Unterstützung der Tabakarbeiter.
B e r l i n ,  1S. M ärz. D ie B u d g e t ­

k o m m i s s i o n  des R e i c h s t a g s  erhöhte 
bei der Beratung des Etats des Neichsschatz- 
amts den llnterstützungsfonds von 1.5 W ill. 
M ark für die Tabakarbeiter einstimmig um 
75V WV M ark. Der R e i c h s s c h a t z s e k r e ­
t ä r  erklärte» die Regierung werde, wenn 
diese Summe nicht ausreichen sollte, M aß ­
nahmen ergreifen, um einen Notstand nicht 
aufkommen zu lasten.

Sozialdemokratische Kundgebung 
für die gemaßregelten Bremer Lehrer.

B r e m e n ,  15. M ärz. Aus Anlaß des 
Disziplinarverfahrens gegen 5 Lehrer, welche 
ein Huldignngstelrgramm an Bebe! unter­
zeichnet hatten, wurden gestern 5 sozialdemo­
kratische Versammlungen abgehalten, nach 
deren Schluß etwa 111 608 Teilnehmer vor das 
Rathaus zogen und Hochrufe auf die Eemaß- 
regelten ausbrachten. Das geringe Polizei­
aufgebot griff nicht ein.

Schwerer Unfall.
P a r i s .  15. M ärz. I n  der Nähe des 

Forts Enghien entgleiste ein Wagen der 
Nord-Trambahn infolge Versagens der Bremse 
und rannte in  ein Gartenhaus. E in  Reisen­
der wurde getötet, drei Reisende wurden 
schwer verletzt.

Besuch des Königs von Schweden.
M a l m ö »  15. M ärz. Nach einem E r­

holungsaufenthalt in  Schonen ist König 
Gustav heute Borm ittag nach B erlin  abgereist. 
Der König reifte inkognito. Nach kurzem Auf­
enthalt in  B erlin  erfolgt die Weiterreise nach 
Karlsruhe.

Drohender Mastenstreik.
C h i c a g o ,  15. M ärz. Wahrscheinlich 

werden 25 VM Maschinisten in den Ausstand 
treten, von dem 71 Eisenbahnen betroffen 
werden. Jeder Personen- und Güterverkehr 
zwischen Chicago und der pazifischen Küste 
würde dadurch lahmgelegt werden.

M annig fa ltiges.
( T o d e s f ä l l e . )  Einer der populärsten 

Männer des modernen Berlin, der Seniorchef des 
Weinhauses Kempinski, Herr B e r t h o l d  K e m -  
p i n s k i ,  ist Sonntag Nacht im Alter von 
66 Jahren infolge von Arterienverkalkung gestorben. 
Berthold Kempinski war der Begründer des W ein­
hauses, dessen eigenartige Einrichtungen eine Um­
wälzung im Berliner Restaurationsbetriebe bedeu­
teten, insbesondere deswegen, weil für alle Speisen 
zum erstenmal ein Einheitspreis eingeführt wurde. 
Zuerst kostete die große Portion 1,25 M ark und die 
kleine 0,75 Mark, dann stieg der Preis um 5 Pfg. 
—  Am Sonntag ist in Berlin  nach längerem 
Krankenlager ferner Kommerzienrat H u g o  
L i s s a u e r  im Alter von 67 Jahren gestorben. 
Lissauer gehörte zu den Begründern des Vereins 
der Kaufleute und Industriellen, an dessen Spitze 
er eine Reihe von Jahren tätig war. Nach seinem 
Ausscheiden aus diesem Verein begründete er den 
Bund der Handels- und Gewerbetreibenden, der sich 
an die Mittelstandsbewegung anlehnte und den 
Liberalismus auf wirtschaftlichem Gebiete be­
kämpfte. Aus dem geschäftlichen Leben —  er war 
Ehef des Seidenhauses H. Lissauer —  hatte er sich 
schon vor langer Zeit zurückgezogen.

( M o r d a u s N a c h e . )  Der Bezirksrichter 
in Aspana (Steyermark) wurde beim V er­
lassen des Ämtshauses von zwei Bahnarbeitern 
aus Rache erstochen.

(S  e l b st m o r d e i n e s M  i t g l i e d e s 
d e r  S ü d p o l e x p e d i t i o n . )  Aus M e l­
bourne kommt die Nachricht, daß ein M it -  
glied der Südpolexpedition Shackleton, namens 
Armitags, aus unbekannten Gründen S onn­
tag früh Selbstmord verübt habe. E r  wurde 
mit mehreren Revolverschüssen tot im B e il 
aufgefunden.

( D a s  g a n z e  A k t i e n k a p i t a l  u n  t e r -  
schl a  g e n . -  Dieser Tage wurde festgestellt, 
daß in der Aktiengesellschaft „Vereinigte 
Lemenfabriken" zu Kopenhagen große V e r­
untreuungen verübt wurden, durch die das 
ganze, etwa 200000  Kronen betragende 
Aktienkapital und noch weitere Beträge ver­
loren gegangen sind. Der Direktor der Aktien 
gesellschaft, Herr H . C . Elsaß, starb vor ein 
paar Wochen plötzlich —  wie es hieß —  an 
Herzschlag. Jetzt liegt die Annahme nahe, 
daß er keines natürlichen Todes gestorben ist

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten» 
Börse

vom 15. März 1910.
Wetter: schön.

F iir Getreide, HülsenfrUchte und Oljaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßia vom Kaitter an den Verkäufer vergütet. 
We t z e n  unverändert, per Tonne vzn 1000 Kgr.

inländ. roter 772 Gr. 221 Mk. bez.
Ro g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 629—729 Gr. 150-160 Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk. 
inländ. per April—M ai 161*/, Mk. Lez.

Ger s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 5tgr. 

inländ. 152—160 Mk. bez. 
transito 105 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Rendement 38°/o f. Neufahrrv. 14.35 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,85—10,90 Mk. bez.
Roggen- 9,40—9,85 Mk. bez.

Der D orttand  der Vrodnkten-Börse.

Neueste Nachrichten.
Bewilligung der Ostmarkenzulage.

B e r l i n »  15. M ärz. (Reichstag.) Zunächst 
wurde die bei Beratung des Postetats aus­
gesetzte Abstimmung über sie Ostmarkenzulage 
vorgenommen. Das Ergebnis blieb zweifel­
haft. Es erfolgt Hammelsprung. D a fü r  
stimmen 151, dagegen 14V Abgeordnete. D ie  
Ostmarkenzulage ist somit bewilligt.

Vorführung eines drahtlosen Taschen- 
telegraphen.

B e r l i n .  15. M ärz. I n d e r  «Urania" 
führte gestern der Professor Csrebotani die 
neuste Erfindung auf dem Gebiete der Elektro 
technik» den drahtlosen Taschentelegraphen. 
vor. Der Apparat hat kaum Handgröße. Der

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
I5.M-irzs14.MLrz

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel anf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/,^ /- .  ̂  ̂ .
Deutsche Neichsanleihe 3 ^  . . . .
Prensstsche Konsols 3 '/,o /o . . . . .
Preußische Konsols 3 " „ .  . i 4 . .
Thorner Stadtanleihe 4 0/y. . . » .
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/«» . . . .
Westprenßlsche Pfandbriefe 3'/2 - .
Westprenßische Pfandbriefe 3o^nen l.!!.
Rumänische Rente von 1894 4 "/<> . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/<» .
Polnische Pfandbriefe 4^2°/<, . . . .
Große Berliner Strahenvahn.Aktien .
Deutsche Bank-Aktien.............................
Diskonto-Konnnandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elettrlzitäts-Aktiengesellfchaft
Vochnmer Gnßstahl-Aktien....................

arpener Bergwerks-Aktien . . .  - 
anrahntte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . 4 . .
M a i .................................................
Z u l i .
September. ..................................

Roggen M a i........................ ....
J u li .  . .......................................

„  September................... ....
Spiritus: 70er loko

84,95
216,50

63.40
84.30
93.40
84.30

89,40
81.25 
91,50 
9 0 .-
95.25 

182,80
258.25
196.25
122.50 
126,80
264.10
242.60
199.10 
174,40

2 2 3 ^
221,75
211.25
166.50
170.60

84,95
216,45

03,'66
84,30
93.50
84,40

89.40
81,10
91,50
90,30
65.10

183.30
258,70
196.50
122.50
126.50
264.75 
241.10 
199,— 
175,—

223^50
222.75
211,—
166.75
170.75

Bankdiskont 4° n, Lombardzinsfuß ö°/y, Prlvatdiskonr^/g"/^

D a n z l g . 15. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 38 in­
ländische, 66 russische Wngg..ns. .

K ö n i g s b e r g ,  15. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 97
inländische, 35 russische Waggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kucken.

Schweine über 2 ZLr. Lebendgewicht 47—48 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 44—46 Mk., k) Sauen 45—51 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 60 kx Lebendgewicht.

Rindergeschäft langsam. Kälberhandel rege. Schafhandel 
matt. Schweinemarkt mittelmäßig.

B r o m b e r g ,  14. März. Hanbelskammer-Bericht. 
Weizen, fester, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 224 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 222 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 219 Mk., geringere Qualitäten 
unter Nottz. — Roggen, fester, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 156 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. — 
FutLererbsen nominell. — Kocherbsen — Hafer
146—152 Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Die Preise
verstehen sich loko Dromberg.

M a g d e b u r g ,  14. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,05—14,20. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack 11,80—12.10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 24,25-24,37'/z. Kristallzucker 1 mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,00—24.12^/2. Gern. Melis 1 
mit Sack 23.60—23,62*/-. Sttnnnung: still.

H a m b u r g ,  14. März. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos, 6,30. Wetter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 15. März.

B e n e n n u n g .

100 Kilo

50 Kilo

21.50 
15,40 
1 3 ,-
15.50 
7 , -  
7,-

1 8 ,-
1,70

Zi/iKilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

-,6 0
1,60
1,20
1,-
1,40
1,50
1,80

2̂ 50
3,—

8,-
1 9 ,-
2,60

1,60

I M
1,60
1,60

2,80
3,60

Danziger Viehm arkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 15. März.
A u f t r i e b :  50 Ochsen, 78 Bullen, 62 Färsen und Kühe, 

307 Kälber, 459 Schafe und 1025 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk., k) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 34—36 Mk.. 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 30—33 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
27—29 Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts —,— Mk., d) vollst, jüngere 32—34 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 28—31 Mk., 
ä) ge mg genährte 24—27 Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  s) voll­
fleischige ausgem. Färsen höchsten SchlachtwerLs 35—36 Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
30—33 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 26—29 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 22—25 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 15—20 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55—53 Mk., 0) mittl. Mast- und gute Saugkälber 44—62 Mk., 
cl) geringe genährte Saugkälber 23—36 M k.; Sc ha f e :  
g.) Mastlämmer und jüngere Masthammel 33—35 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
0) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 24—27 Mk. 
ä) Marschschafe oder N i e d e r ungs s c has eMk . ;  Sc h we i n e :  
a,) Fettschrveine über 3 Ztr. Lebendgewicht 62—64 Mk., 
b) vollst, über 2* - Ztr. Lebendgewicht 51—52 Mk., 0) voll- 

I fleischige über 2 ZLr. Lebendgewicht 60—51 Mk., ä) vollst.

W eizen.............................
Roggen.............................
Gerste  ̂ .
Hafer. . . . . . . .
Stroh (Nicht-)....................
H e u ........................
Kocherbsen . . . . .  .
K a rto ffe ln ........................
Weizenmehl . 4 .  ̂ .
Noggenm ehl....................
B r o t ............................. ....
Rindfleisch von der Keule.
Bauchfleisch........................
Kalbfleisch . . . r . - 
Schweinefleisch. . »  ̂ .
Hammelfleisch . . . . .
Geräucherter Speck . , .
Schmalz..............................
B u t t e r ........................  .
E ie r ..................................
Krebse . . . . . . .
A a le ............................. ....
Dressen . . . . . . .
Schleie . . . . . . .
Hechte
Karauschen . . . . .  i
Barsche . . . . . . .
Zander . . . . . .  .
Karpfen........................  .
Barbinen . . . . . .
Weißfische . . . . . .
Heringe . . . . . . .
Flundern . . . . . .
Maränen . . . . . .
Mi l ch. . . . . . . .
Petroleum . . . . . .
Sp iritus. . . . . . .

(denaturiert) . . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf.  die Mandel, 

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25—30 Ps. das Pfund, Peter­
silie — Pf.  das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf.  das Pfd., grüne Bohnen — Pf .  d. Pfd., 
W achsbohnen-,- Pf. das Pfund, Sellerie 10 -15  Pf. die 
Knolle, M e e r r e t t i g P f .  d. Stange, Radieschen Bündchen 
10 Pf., Gurken —,— Pf. die Mandel, Äpfel 10—25 Pf. das 
Pfund, Birnen — Pf .  das Pfund, Apfelsinen 0,40—1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen - Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
—,— Pf. das Pfund, Johannisbeeren Pf. das
Pfund, Himbeeren —,— Pf. das Pfund, Blaubeeren
— - Pf. der Liter, Wallnüsse Pf. das Pfund,
Pilze — Pf.  das Näpfchen, Puten 5,00—9,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4,00-6,00 Mk. das Stück, Enten 5,00—6,60 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—2,75 Mk. das Stück, Hühner 
junge - Mk. das Paar, Tauben 1.00—1,10 Mk. das 
Paar, Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.
das Stück.

1 Äter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1.40

—,80
2.40

—,40 
—,25 
—.80 
—,— 
—,16 
—,16 

1,90 
-,3 2

22,20
16,—
14,60
1 6 ,-

1,- —,— 
2,-
l',40

—,—

H,60

—,—
- ,3 5

Blumen-

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

_______ H a m b u r g ,  15. März 1910.

Name der 
Beobachtungs­

Station

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

si
us

«3

AZ

RSA

V-;
Ls
SZ

Borkum 765,2 S  W wolkenlos 2 0 766
Hamburg
Swinemünde

766,4 S O wolkenlos 2 0 767
766,7 S W wolkenlos 2 0 768

Nenfahrwasser 786,8 S S W wolkenlos 3 6 765
Memel 764,6 W S W wolkig 8 0 762
Hannover
Berlin

766,1 O heiter 1 0 768
766,9 — wolkenlos 1 0 768

Dresden 766,6 S O wolkig 1 0 76S
Breslau 768,7 S O halbbedeckt 0 1 769
Bromberg 768,5 S W heiter 1 0 767
Metz 763,0 N O bedeckt 0 0 765
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

763,1
761,8

N O
O N O

wolkig
bedeckt

1
3

0
0

766
765

München 763,2 O bedeckt 2 0 768
Zugspitze
Scilty 763,8 O wolkig 8 0 76.'
Aberdeen 763.0 W S W heiter 1 3 76-
I le  d'Aix 760,7 N O bedeckt 8 0 7K
Paris
Vlissingen 765,1 N O ^ Dunst 2 "0 76!»
Christiansttnd 755,9 W S W wolkig 4 5 755
Etagen
Kopenhagen 764,2 S W Dunst 3 764
Stockholm 758,7 W S W halbbedeckt — 1 — 756
Haparanda
Archangel

753,7 — Schnee — 6 2 75?
763,5 O S O halbdedeckt — 19 0 769

St. Petersburg 757,2 S W bedeckt 0 5 768
Wien 766,2 NO bedeckt 2 0 768
Rom 762,4 N O bedeckt 13 0 763
Warickan 769,8 S W wolkenlos — 1 2 768

Ha mv u r g ,  15. März, 10*° Uhr vormittags. Maxima 
über 770 mm, ostwärts verlagert, über Ostösterreich, über 
768 mm, herangezogen, über Irland, verbindender Hochdruck- 
rücken über Nordwestdeutschland; Depressionen unter 760 mm 
über der Biscayasee. dem Mittelmeer und dem Nordmeer, 
mit Ausläufern nach der Nordsee und Finland. Witterung 
in Deutschland: schwache Inlandswinde, heiter oder wolkig, 
frostfrei; Osten hatte leichte Niederschlage.

M ilte iln n g e »  des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 16. März: 
Meist heiter, trocken, kühl. _______.

16. März: Sonnenaufgang 6.17 Uhr,
Sonnenuntergang 6. 8 Ubr, 
Mcmoaufgang 8.31 Uyr, 

_____________ Monduntergang morgens.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 17. März.

NerULadtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passionsandacht. 
Superintendent Waubke.

St. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Passionsandacht.
Pfarrer Iohst.



Gestern um I 2V4 Uhr mittags entschlief sanft zu einem besseren 
Leben unsere inniggeliebte, gute, treusorgende Mutter, Schwieger- 
und Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, die Lehrerwitwe

U a tlü iä s  i l tb k v ,
geb. IVIoecis

im A lter von 60 Jahren.
Dieses zeigen im tiefsten Schmerze an 
G u r s k e  den 15. März 1910

die trauernden Müder.
Die Beerdigung findet am Freitag den 18. d. MLs., um 3Vz Uhr 

nachmittags, vom Trauerhause aus statt.

§ t t A « L  M i A n W  L » A M , L 7 '.:werden
schriften sachgemäß ausgeführt von Firm a

^SkLWSS SlovK,
Jnstallationsgeschäft, Thorn. 

Heiligegeiststraße 6/10, Fernsprecher 254.

Bekanntmachung.
508 Rmk ZckhMW.

I n  der Nacht zum 9. M ärz 1910. ist 
der fünfzehnjährige Müllerlehrling LüvU  
TrsSeLsZ in Schöneich, Kreis Culm, in 
dem Mühlengebäude des Mühlenbesitzers 
Zndss ermordet worden. ist
anscheinend im Bette schlafend m it einer 
Axt erschlagen worden. Auch ist ihm der 
Hals m it einem Messer durchgeschnitten 
worden.

Der Tat dringend verdächtig ist der 
aus Rußland stammende Deutschrusse 
M isbLTi SsikDALZ, der bei ZAkss als 
Arbeiter bedienstet war. KokiMALL trug 
einen grauen Schlapvhut und einen 
dunklen Anzug, sowie Schnürstiefel. Er 
hat einen Anzug von blauem Schiffertuch, 
der dem Ermordeten gehörte, sowie eine 
Uhr m it Nickelkette, eine Mundharmonika 
und ein Portemonnaie des Ermordeten 
m it etwa 8,50 Mk. baren Geldes m it­
genommen. Den Anzug von blauem 
Schiffertuch trügt L E m s rm  möglicher­
weise.

Lvkkssrm , der deutsch, vielleicht auch 
polnisch oder russisch spricht, ist äußerst 
schwächlich. Obwohl erst 18 Jahre alt, 
sieht er aus wie 15 jährig. Er ist bart­
los, etwa 1,60 in groß und hat kurz­
geschorenes Haar.

Vermutlich wird LstkM srm versuchen, 
nach Rußland zu seinem Vater, dem 
Nachtwächter LZLm sl SoZkMLKU in 
in Dobrzykow bei Gombin, Gouverne­
ment Plock, oder zu seiner Schwester 
KAtLniär», die in Hannover Bahnhofstr., 
Residenzkafe, tätig ist, zu entkommen. 
Vielleicht hat er sich nach Graudenz, das 
ihm gut bekannt ist, oder nach Berlin 
gewendet. Möglicherweise sucht er als 
Landarbeiter oder Lei einem Mühlen- 
besitzer um Arbeit nach.

Die obige Belohnung wird an die 
jenige Person oder anteilsweise an die 
Personen gezahlt, die sachdienliche zur 
Festnahme des Mörders führende A n­
haltepunkte angeben können und dadurch 
wesentlich zu seiner Ergreifung beitragen.

Thorn den 11. M ärz 1910.

Der Untkchichililgsrichter 
bei dem königlichen Landgericht.

OefferrMche
Versteigerung.

Am k0 . April 191V,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich im Auftrage des T h o rr ie r 
Leihhauses auf dem Hofe Brückenstraße 
14 nachstehende verfallene Pfänder von 
Nr. 31t 1 bis cinschl. Nr. 4301, bestehend 
aus:

§Omi! Nil DtMilMen,
GemlM UMml ijsV.

meistbietend versteigern.
Etwaiger Überschuß kann innerhalb 

eines Jahres bei der hiesigen Ortsarmen­
kasse von den Berechtigten in Anspruch 
genommen werden.

LIuZ.
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

empfehle zu ganz herabgesetzten 
Preisen soweit der V o rra t reicht

S parge l.
Riesen-Stangenspargel, 2 Pfd. 2,20 Mk. 
Ausges. extra starker Spargel,

2 Pfd. 2,00 Mk.
Ausges. starker Spargel, 2 „  1,80 „
Starker Stangenspargel, 2 „  1,60 „
Mittelst. Stangenspargel, 2 „  1,40 „

SchnM spargel.
Schnittsparael m it Köpfen, extra stark, 

'2 Pfund 1,40 Mk. 
Schnittspargel m it Köpfen, stark,

2 Pfund 1,20 Mk. 
Schnittspargel ohne Köpfe, 2 Pfd. 80 Pfg.

Erbsen.
Kaiserschoten, Is ,  
Extra feine Erbse, 
Sehr feine Erbse, 
Feine Erbse, 
Mittelfeine Erbse, 
Junge Erbse,

2 Pfd. 1,40 Mk. 
2 „ 1,20 
2 „  1,00 
2 „  0,80 
2 „  0,45
2 „  0,45

G m M  Gemüse.
Leipziger Allerlei, allerf., 2 Pfd. 1,30 Mk. 
Leipziger Allerlei, la ,  2 „  1,10 
Gemischtes Gemüse, fein, 2 „  0,90 
Gemischtes Gemüse, 2 „  0,60 
Tomatenpuree, la ,  2 „  0,90 
Spinat, 2 „  0,60
Kohlrabi in Scheiben mit grün,

2 Pfd. 0,40 Mk. 
Pfefferlinge, 2 Pfd. 0,75 Mk.
Junge Erbsen mit Karotten, 1 0,

2 Pfd. 0,90 Mk. 
Junge Erbsen m it Karotten,

2 Pfd. 0,70 Mk.

Schnittbohnen ff.
2 Pfd. 0,40 Mk.

S a u e rko h l.
Pfd. 7 Pfg.,

bei größeren Posten billiger.

D M gurken .
Stück 5 - 1 0  Pfg.

Amier ZkMtMkll- 
i!. K u M t i i l - M r i l  

k. M M , A m  !!l,A
empfiehlt zu billigen Preisen: 

Zem enLroh re(rund und eiförmig), 
B r rm n e n r in g e  u n d  -Deckel, 
G ra b ^ ir ifa fs u n g e n  i. j. Ausfüh., ^  
Z e m e n tdach p fan nen , A
Asch- u n d  M ü llk a s te n , V  
F lie se n , F u ß b o d e n p la L te n , M 
T e rra z z o -A rb e ite n , D
H o lz o in -P la L te n  rc. H

Hute -AM
werden schick modernisiert.

Frau I K i Q r n S r ,  Culmerstr. 3.

Alte, angesehene deutsche

frlAHS?i-»ch.-Ko8!!!!8o!i.
sucht Lücht., über gute Beziehungen 
zu kaufmännischen Kreisen verfügend.

(immer
! für den hiesigen Platz. R

Gest. Angeb. unter Z?. L .  an A  
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

DerLretvng m vergeben
von einem erstklassigen Unternehmen für

Eisenbeton-, 
hoch- md Tiesbcmten.

Llngebote unter i r .  5 1 V 5  beför­
dert M rrLLotL ' B e r lin  8 HV.

!K  b » .
in Zucker, sehr aromatisch.

2 Pfd. 90 Pfg.

Weichselkirsche,
4 Pfd. 1,35 Mk., 2 Pfd. 75 Pfg.

P flaum en,
m it S te in ..

4 Pfd. 1,20 Mk., 2 Pfd. 65 Pfg.

P flaum en.
ohne Stein,

4 Pfd. 1,40 Mk., 2 Pfd. 75 Pfg.

M ira b e lle n .
2 Pfd. 75 Pfg.

A prikosen .
2 P f d .  1 ,20M k.

Erdbeeren.
2 Pfd. 1,40 Mk.

MKrUche,
2 Pfd. 1,20 Mk.

P einek lauden,
2 Pfd. 1,00 Mk.

Pre ise lbeeren.
1 Pfd. 50 Pfg., bei 5 Pfd. 45 Pfg.

Gemischte Marmelade,
Pfd. 3» Pfg., bei 5 Pfd. 27 Pfg.

P fla n m e nkre id e
(türkis-b,

Pfd. 30 Pfg.

Frische A n a n a s .
goldgelbe Früchte,

Pfd. 1.20 Mk., 
empfiehlt,

alles in bester Qualität,

Elisabethftratze 9,
Telephon 687.

W « S » k
liskert

A e t r e  r u n l  R e u s e n
Ll8 StLLK- Uklck L ts ll-
U6t26, üsedt-, Solllei- uuä ̂ .alsLoke, 
Fisodreusen unter Oarantie kür 

SLvdAvmLkss Lloutaxe. 
3 llustrisrt« ^rsislisis gratis.^

Gewitzenhaste Penzron
finden Schüler oder Schülerinnen. Be­
aufsichtigung der Schularbeiten. Gesun­
deste Lage Thorns. Zu erfragen

MeMeristraste 52, 2. r.

mit guter Schul­
bildung stellt als Lehrling

Buchdruckers!, Podgoez.

sehr erfahren und zuverlässig, zirka 30 
Jahre alt, für Baby auf Gut bei Thern 
zum 1. M a i 1910 gesucht. Angebote 
m it B ild , Zeugnissen und Gehaltsan­
sprüchen unter „ N r .  333" an die Ge- 
schäftsstells der „Presse".

zum 15. 4., auch durch Vermittelung.
R ekto r l-slinsri, Brombergerstr. 8.

kiiipfrhlt Mischen für olles.
I iL k rL  K ro e rk o ^ s L !»  Stellenverrnittle- 

rin, Thorn, Mauerstraße 73, pt.
Z u m  1. A p r i l  ein sauberes

» A n  für Hms 
Süchmrkit

gesucht. Reisekosten w erden vera i 
Zeugnisse und Gehattsansprnch 
richten an

Krau BlMreibesltzkl Vrs88kr,
M a rie n w e rd e r W p r .  ___

i!.
iite t.

zu

Dienstmädchen,Evangelisches, 
sauberes

nicht zu schwach, findet gute Stelle zum 
1. 4. oder 15. 4.

Vrom bergerstratze 74, 3.

Lrkntliches Dienstmädchen
mit guten Zeugnissen s u c h t zum 15. 
A p ril 1910.

Frau Elisabethstr. 5.

An kaufen gesucht«
Meines hausgrundstück,
event, m it Garten, zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter L .  
VL'. an die Geschäftsst. der „Presse".

Eine gebrauchte, gut erhaltene

zu kaufen gesucht. Angebote unter V .  
M .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Truhs, Koffer,
oder beff. Verschlußkasten f. a lt zukaufen 
ges. Angeb. sof. unter . 3 9  an
die G eschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zu verknuse»
3 eleg., fast neue, offene

Wagen.
darunter 1 Selbstfahrer, 1 äos L äos, 
1 Paar. vorn., kräftige

Wagenpferde,
dunkelbr. Stuten, 6- und 8 jähr., 6 "  gr., 
auch gut einsp. aef., fromm, zugfest, preis­
wert zu verkaufen.

voirOLkrrlSFrsLLi, Culmsee,
________  V illa  „Thea".

Königsberg i. Pr.
Die Herren Aktionäre werden hiermit zu der

Mittwoch den 30. März 19(6, vormittags 11 Uhr̂
in K ö n i g s b e r g  i. P r., in unserm Sitzungszimmer stattfindenden ordentlichen

General - Versammlung
eingeladen.

Tagesordu  »ng:
1. Vorlage des Geschäftsberichtes und der B ilanz m it Gewinn- und Verlustkonto.
2. Erteilung der Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats.
3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns.
4. W ahl von Aufsichtsratsmitgliedertt.

Z u r Teilnahme an der Generalversammlung sind diejenigen Aktionäre be­
rechtigt, welche ihre Aktien bis spätestens 24. M ä rz  19LV bei einer der nach­
folgenden Hinterlegungsstellen eingereicht haben:

in Königsberg, Danzrg, Posen, Stettin, Mbmg, Frrsterburg, Tho r n  
Culmfee, Briefen, Gumbrnnen, Kolberg, Lötzen, Tiecrsnhof b e i 
unsern Geschäf tsstel l en,

in B e r l in :  bei der Deutschen B ank , bei der N a tio rra lbank sirr Deutsch 
land,

in F ra n k fu r t a. M . : bei der Deutschen B ank , F i l ia le  F ra n k fu r t a. M . ,  
m H a m b u rg : bei dem Bankhauss L ,. W s Z r i 'e n s  «L K ö k L L v , bei 

der Deutschen B a n k , F i l ia le  H am burg , 
ln K a r ls ru h e : bei dem Bankhause <L O s .

K ö n i g s b e r g  i. P r. den 11. M ärz 1910.

Der AitfsrchLsraL.
gez.: L E Ü K L re , Vorsitzender.

Von heute all ermäßigen sich die Grundpreise der Metall 
fadeu-Glühlampr» wie folgt:

W ZH hkl. m z.z»«k «s 
K.N.z« . II« . . .«.«»«!.. 2 .U »..

WM- Die Steuerzuschläge bleibe» unverändert.

ElektrizitStswerke Thorn.
Stadtlager befindet sich bei N. Gerechteste. 2.

S o K Ä tL S N l lL N S .
Mi t twoch den 16. d. Mts., abends 8 Uhr:

Opern- und Operetten-Abend.
KiLnstler-Q uariett, D ir.: ^ » .« 1  L o i r a r - S .

L .  Q o n r r r l l .

L o t s I  Ä s » t s v d s s
Von Dienstag den 15. d. Mts. an:

Täglich großes Frei-Konzert
des Damen-Trompeterkorps „ H u m o r e s k . "

A u ia n g  7 U h r. A ttsm ig 7 U h r

v p p s n k s i n r .

Reu! Neu!M t s r i a - ? M .
Nlttivoek, 16. Närs, im V»riM4-8aaI:

Trotze

Spezialitäte«. — Weltstadt-Programm.
Margot Jakson, mod. Gesangs-Soubrette^

Ae 3 W lljM , Klüiij-A^illtömr.

Hausgrundstück
mit Obstgarten zu verkaufen

___________M ocker, Bergstraße 25.

B e r k a i l

üt
102/4 Jahre alt, sehr flott und sehr aus­
dauernd, tadellos frisch aus den Beinen, 
ür leichtes und mittleres Gewicht, für 

ieden Dienst, besonders Adjutantendienst 
jeroorragend geeignet, auch unter Dame 

gegangen. Preis 1100 Mark.

v r r r r  ^ u r m s r r ! ,
Hauptmann, C u l m . ______

Ein größerer Posten getragener, abe^ 
noch guter

Herrenlachen,
darunter Fracks, Gehröcke rc., verkäuflich. 
Gefl. Angebote unter X .  L  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

AnilttMl- NZ Z ikM M
zu verkllufen B-rgftrahe SS.

G chM uiW
für mittelstarke Figur, ein Frack und div. 
andere Kleidungsstücke, sämtlich gut er­

halten, zu verkaufen.
L v l r ,  Mellienstraße 112 it, I I .

E Emil Buschmann, Lriziilöl-tzWsnst. ^

s Evivette Fontaine, muslü. Akt.
^  Klassische Szene als P ie rro t und Colombine.
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I Ksl!« M n ,  ksle I»rtnBkii«s!Ikii«.

GranDib'ses P ro g ra m m . Jede N um m er ein Schlager. 
Kaffenöffnung 71/2 Uhr. — Anfang 8 Uhr.

Preise der P lätze im Vorverkauf in den Zigarrengeschäften von klüvkm tzvrl- 
FAU Lki, F ilia le Artushof, 0. LsrrW an» , Breitestr. und KLvMer L  k rr 'A ks . 
E M bethstr^ l .  Platz 75 Pf., 2. Platz 50 P f. A n  de r Abendkasse: 1. Platz 
1 Mk., 2. Platz 60 P f. ^  ^

Nach der Vorstellung: Kabaret.
Ein glänzendes Programm, wie es hier noch niemals geboten wurde.

DU " Da es sehr teuer ist, so haben Vorzugskarten keine Giltigkeit.

Thorn-Mocker.
2 u m  g v M s n s n

L c k s n - Ö d e s t e r .
A u f vielseitiges Verlangen, Palmsonntag den 20. März:

b l » V 8 8 6  -  V O r 8 l S l l H L I » § .

N ä h e r e s  P l a k a t e .
V o rve rkans im goldene» Löw en und bei Herrn L s m s s r, Friseur.

* Die Direktion.

Fast WM Möchtt v e r k a u f e n  
M ocker, G randenzerstr. 81, 2, r .

I Ä k e rm d l. mö'bl. Z im m e r in ruhigem 
O  anständ. Hause zu vermieten 

» Gerberstr. 13/15, 3, Gartenhaus.

ag den A
abends 7 Uhr^,

Sei.- i

B »

Zwecks S t e S > § K

Vanord..K
iden w ir die Haus- und 
eser Vorstädte zu einer

Versam m ln«
abends ^  Lokrast,

^ rs r is r .  KsuLLLbsl.
KKÄpks. K kdinLN sr.--------- -

Ordentliche

SS.
am

M K i ' L
abends 8V4

im  Ariushos fMstenpin
Tagesordnung:

1. Darlegung des Geschäi^^^
1900. Prüfte

2. Berichterstattung --b " ° ' ^ z  „--d

L -«»"'
Vorstandsmitglieder für ly ^  die 
waltung, Beschlußfassung  ̂ Fest« 
Genehmigung der DilanZ e Ande" 
setzung des auf die Genossen 1

W ahl von AufsichtsratsG lie d e - 
liegen

4.
5. .

B ilanz und Jahresrechnung o^scht
Kreishause, Zimmer Nr. 1, 3 
der Genossen aus. - .

iv W . ..
eingetragene Genossenschaft nnt

t b°s-hrN''

ZtaM-ckeM
Donnerstag den 17. M ärz

abends 8 Uhr:

Seht-'

1910,

IN bis! Vü I-Iiii
Operette in drei Akten von Fr<«a

Freitag den 18. März
abends 8 Uhr'.

AeM sM em
Märchendrama

in fünf Akten von G .
Sonntag nachm.: Das —

»  W - M
Vaderftraße 28. 

Mittwoch abends 8^
Masorin SissmE^

aus Karlsruhe (Baden) einen bef 
V o rtra g  über ihre Bekehrung- Hett 

Donnerstag Abend leitet ste e

r Nelleillgetroßell
L s s t o , ......

Q u lm sr QNaussss,
izs.

Grundstück
mit neuem Wohngebäude uno o

Ackerland billig zu verkaus^jhe . 
kra iirlunktzr. Schönwalde, L a n g ^

M ö b l.  Z im .  zu vormieten. ^
k e r s ,  Seglcrsiratze 7, 1 .^ — - ^ r iu -  
M ö b l.  B a lkonz im ., Südieite, -x. 

S iankiirake  4. 1. N a h e re S ^ ^ s .

Elegant möblierteOffizierwohnttA.
zu vermieten Stvobandsteatz—

Zwei kleine wohnuE
zu vermieten. (Zu ebener ^  
einzelne Leute). M e lttenstrav 

Zu ertragen bei 
8 t « ! n k » i n n .  gleich am

Schlotzftr. S.
Msm« s".»«,

zu vermieten. Zu  erfragen^
Zerberstra

erfragen

Wohnung. ,g-t
nmer und Küche, auch 6 Zildrei Zimmer uno nulye, <

oerM'

H°"'



Nr. HZ 28. Zahm.Chorn. Mittwoch den 16. MSez I M .

Heimarbeit.
«> Reichstage liegt gegenwärtig ein Ee- 
> Zentwurf über den Arbeiterschutz in der 
^ " a rb e i t  vor. und da ist ein im „Reichs- 
ir . blatt,, veröffentlichterüberblick über den 
^  ^ r  Heimarbeit in Deutschland von 

Interesse. Aus der sorgfältigen 
uns übersichtlichen Darstellung geht zunächst 
im» "Ed i"  ̂ allgemeinen die Hausindustrie, 
d überhaupt Eewerbezählungen im
. Ichen Reiche vorgenommen werden, an- 
^auernd einen Rückgang zeigt. Die Zahl der 
^gewerbetreibenden Personen ist in der 
U "  von 1895 bis 1907 von 457 984 auf 
R?« - also um 11,51 v. H. gesunken. Dieser
^  ^"Esatz würde noch bedeutend größer sein, 
z, die weiblichen hausgewerblichen
d»8 ^0,20 v. H. zugenommen hätten,'
11» erhebliche Rückgang der männ-
^a)en Heimarbeiter (um ein Drittel) zumteil 

ausgeglichen. Zum erstenmal ist 1907 
> gestellt worden, daß die Zahl der weiblichen 

li» . "er (234 551) diejenige der männ- 
iw ^  712) übersteigt, während bis dahin 
hatt E  umgekehrte Verhältnis bestanden

vergleich zu dem Gewerbe Lberhaupr 
Am?  ̂ Hausindustrie einen ziemlich geringen 

immerhin aber sind mehr als 400 000 
rwerbstatige in rund 31500 Betrieben mit 

beschäftigt, das macht 2,8 v. H. 
78 gewerblich beschäftigten Personen und 
188-," ^ '  ^  Eesamtbetriebe aus. Im  Jahre 
r,.,. betrug der Anteil der Hausgewerbetrei- 
10? 0,3 v. H., der Anteil der Betriebe
d-' H- ^twas anders stellt sich allerdings 

.^che, wenn man nur die Alleinbetriebe 
Äk> -̂r. Zwar nehmen diese Art von
ab- 8^"^ uuch in der Hausindustrie ständig 
iwck" -- Alleinbetriebe insgesamt einen
s i^ g ^ ö e re n  Rückgang ausweisen, so ergibt 
14 » i "  ^  Jahre 1907 von 100 Alleinbetrieben 
18 -^1 Hausindustrie gehörten, gegen
'a.d1 v. H. im Jahre 1895.

Verteilung der Heimarbeit auf die 
al?;» ̂ - Maaten und Provinzen äst keine 
a-?maßige. Ganz besonders stark ist sie im 
z,L̂ .̂ ĝ mche Sachsen vertreten, auch Berlin, 
g^xEund, Schlesien und Nordbayern zeigen 
run» ,?^ern . Im  Verhältnisse zur Bevölke­
rn 8  Heimarbeiterziffern beträchtlich
N, . E? thüringischen Staaten, namentlich in 

und KobUrg-Eotha. Ein wesent- 
» Ä / Hausgewerbes ist in den Eroß-

uertreten. I n  sämtlichen 42 Eroß- 
y,, (mit mehr als 100 000 Einwohnern) 

gezählt 78110 hausgewerbliche Häupt­
er- Nebenbetriebe mit 40 505 männ- 
l l 7 i 7-n ^  76 665 weiblichen, insgesamt

N 0 hausgewerblich tätigen Personen. 
»-„^"Uchtet man die einzelnen Eewerbe- 

so verteilt sich die Hausindustrie fast

Gabriele von §els.
Roman von M a x i m i l i  an Mo e g e l i n .

----------  (Nachdruck verboten.)
m-L - .  (t. Fortsetzung.)

..wabrrele — Fräulein von Fels," sagte 
FröH ^^uunte sich noch garnicht fassen in der 
Und E Wiedersehens nach so viel Angst 
Uur ^Erstandener Sorge. „Warum, warum 
^i„-, Oen Sie mir das getan! — Die ganze 

der Sie gereist waren, habe ich 
m>ucht Tag und Nacht vergeblich, Gabriele!"

(ugte sie fragend. Verwunde- 
g (Mute ihn an, — „nie war ich dort."

ihre Frau Tante in Fichtengrund 
r e  es mir doch!"

kein glaublich — was diese Frau mir an- 
Niemals°E' ^  ich ihre Nichte?! -

A ei'nen^V ^fE  schrieben Sie nicht auf

mz'^ch — Sie an mich geschrieben — un- 
keb»  ̂ " Wie sehnsuchtsvoll habe ich darauf 
seit d T^ud nun erzählte Brettin alles, alles 
Neu, I"* ^age ihrer Abreise und was er durch- 

acht und — um sie gelitten hatte, 
sie v - Gabriele, so schwer es ihr auch wurde, 
in - .^ i^ t  ihm nun in zarter Weise den Grund 
da * plötzlichen Abreise und alles, was dann 
Sä« /  salgte, und das sie nun aus einem 

atorium gekommen wäre. 
ex ^llrederholt schüttelte Brettin den Kopf — 
Ly "m aus der Verwunderung nicht heraus, 
a ls?- bruchweise hatte sie gesprochen, und 
Al>̂> am Ende war, da trafen sich ihre
g,.,. . und ein Lächeln wie stille Freude blickte 

rhren Augen.
Ms?- " über ist alles gut," sagte er froh und 
r.., ch, sie endlich wiederzusehen, „meine 

^  Freundin, mein stilles Lieb!"

(Zweites Blatt.)
ganz und gar nur auf neun von ihnen, und von 
diesen sind es in der Hauptsache auch nur zwei, 
das Bekleidungsgewerbe und die Textilindu­
strie, die sich als eigentliches Herrschaftsgebiet 
der Heimarbeit zeigen. In  diesen beiden Ge­
werben sind 302157 oder drei Viertel aller 
Heimarbeiter enthalten. Bedeutend ist das 
Hausgewerbe dann noch in der Holzindustrie 
sowie in der Industrie der Nahrungs- und 
Eenußmittel und der Metallverarbeitung. 
Das großstädtische Hausgewerbe gehört ganz 
überwiegend dem Bekleidungsgewerbe, in we­
sentlich geringerem Maß« der Textilindustrie.

Im  Reiche im ganzen sind in den größten 
Hausindustrien, dem Textil- und dem Beklei­
dungsgewerbe, die Frauen unverhältnismäßig 
stärker als die Männer vertreten. Auf 107 931 
Männer entfallen hier 194 226, also fast dop­
pelt so viel Frauen. Bei den übrigen Ge- 
werbegruppen ist der Frauenüberschuß in der 
Hausindustrie geringer wie in der Papier­
industrie, oder er verwandelt sich in einen 
Männerüberschuß in allen übrigen Haus­
gewerben. Da die größten Hausindustrien 
aber einen so großen Frauenüberschuß haben, 
so überwiegt auch in der gesamten Haus­
industrie die Zahl der Frauen mit 234 532 die 
der Männer mit nur 170705 um ein beträcht­
liches.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

40. Sitzung vom 14. März; 11 Uhr.
Die zweite Beratung der

W a h l r e c h t s v o r l a g e  
wird fortgesetzt.

8 13 handelt von der Auslegung der Abteilungs- 
listen. Ein Antrag Hobrecht (nationalliberal), 
wonach die Auslegung der Abteilungslisten nicht 
in Privaträumen erfolgen darf, falls in einem 
Stimmbezirk Geschäftsräume einer öffentlichen 
Behörde vorhanden sind, wird gegen die Stimmen 
der Linken abgelehnt. Debattelos werden ange­
nommen die K8 13 a, 14, 15 und 16, die die Ver­
teilung der Wahlmänner, die Berufung der Wähler, 
die Festsetzung des Wahltages, die Zusammen­
setzung des Wahlvorstandes und den Modus der 
Wahl festsetzen. 8 16 a bestimmt, daß die Wahl­
männer aus der ganzen Gemeinde gewählt werden 
können. Ein Antrag Hobrecht (nationalliberal) 
will den Kreis, aus dem die Wahlmänner ge­
nommen werden können, auf den ganzen Kreis 
erweitern.

Abg. Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ): 
Würde über die Beschlüsse der Kommission hinaus­
gegangen, so wäre es fraglich, ob wir bei den vielen 
Bedenken, die wir gegen das ganze Gesetz haben, 
überhaupt noch für das Gesetz stimmen können. 
(Sehr richtig! rechts.) Wenn der Wahlmann nur 
aus der Gemeinde genommen werden darf, wird 
auch die tumultuarische Agitation vermieden, die 
das Volk bei den allgemeinen Wahlen aufhetzt. 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. D i p p e  (nationalliberal): Agitation ist 
notwendig, um das Volk aufzuklären.

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 
Wenn die Nationalliberalen Lei Annahme ihres 
Antrages zur Zustimmung zu der ganzen Vorlage 
bereit sind, werden wir mit uns reden lassen, daß

Über sie kam es wie selige Ruhe und stille 
Zufriedenheit — er hatte ihre Hand ergriffen 
und drückte sie an seine Lippen.

„Gabriele," sagte er, „kommen Sie in mein 
Haus. Meine Mutter, der Sie längst keine 
Fremde mehr sind, wird Sie hegen und pflegen. 
Eine zarte Blume wird stark und kräftig 
werden. Und dann, mein stilles Lieb, — dann 
wirst du mein für alle Ewigkeit!"

Gabriele hatte ihre Hand zurückgezogen, ein 
Beben ging durch ihren Körper und große 
Tränen rollten über ihre Wangen.

Brettin wußte nicht wie ihm geschah. Wie 
ein neues Rätsel erschien sie ihm im Augen­
blick. Er sah den Kampf, den ihre Seele 
kämpfte — und schwieg.

„Maximilian," sagte sie nach einer Weile 
voller Bitternis und ihr Inneres schrie, „ich 
-------ich ---------bin nicht frei!"

Sie hielt ihr Taschentuch vor das Gesicht 
und weinte bitterlich.

Wären Mond und Sterne urplötzlich auf die 
Erde gefallen, mehr überrascht, erschreckt hätte 
ihn das auch nicht wie diese Mitteilung. „Nicht 
frei — nicht frei!" rief es in seinem Innern. 
Wie versteinert stand er vor ihr, und sein Ge­
sicht ward totenbleich.

Barmherziger Himmel, was war das? —
Nicht f r e i? -------Wie war das möglich; wie
konnte Gabriele ihm das verschweigen? Nicht 
frei, nicht frei! tönte es in seinem Ohr, schrie 
es in seiner Seele.

Gabrieles Busen wogte wie im Fieber. Sie 
erhob sich geisterhaft, bleich, um ihr Zimmer 
aufzusuchen.

Nur ein Blick traf ihn, dann nahm er ihren 
Arm und führte sie zurück. An ihrem Zimmer 
angekommen, hauchte sie kaum hörbar

die Wahlmänner noch aus dem nächsten Bezirk ent­
nommen werden können.

Abg. S L r ö b e l  (Sozialdemokrat): Die Sozial- 
demokratie würde, wenn der Kommissionsbeschluß 
angenommen würde, in diesen Landkreisen nicht 
Hunderte von Wahlmännern aufbringen können, 
weil soviel unabhängige Existenzen garnicht vor­
handen sind.

Abg. H e r o l d  (Zentrum): Nach reiflicher
Prüfung der Verhältnisse sind wir zu der Ansichr 
gekommen, daß der richtige Kreis die Gemeinde ist, 
da dort ein gewisser Lokalpatriotismus besteht.

Der Antrag Hobrecht wird gegen die Stimmen 
der Linken abgelehnt, 8 16a in der Kommissions­
fassung angenommen.

8 17 setzt allgemein die Fristwahl fest. Ein 
Antrag Ahrens (konservativ) will in Ortschaften 
mit nicht mehr als 6000 Einwohnern die Wahl 
in gemeinschaftlicher Versammlung zu bestimmter 
Stunde (Terminwahl) stattfinden lassen. Ein 
Antrag Viereck (freikonservativ) will dem Ober­
präsidenten das Recht geben, auf Antrag die 
Terminwahl anordnen zu können. Ein Antrag 
Dr. Bell (Zentrum) will für Ortschaften bis 3000 
Einwohner Terminwahl oder Fristwahl zulassen.

Abgg. v o n  Gescher  (konservativ) und 
Vi e r eck (freikonservativ) begründen die Anträge 
ihrer Parteien.

Geheimer Rat von F a l k e n h a y n  erklärt 
das Einverständnis der Regierung mit den An­
trägen.

Abg. Ho f f  (fortschrittliche Volksp.) bezeichnet 
die Terminwahl als eine der skandalösesten Ein­
richtungen des preußischen Wahlrechts. Die Termin­
wahl könne nur der befürworten, der nicht wolle, 
daß das Volk überhaupt sein Wahlrecht ausübe.

Abg. Go t t s c h a l k  (nationalliberal) äußert sich 
in gleichem Sinne. Ebenso Abg. L e i n e r t  (Sozial­
demokrat), der behauptet, die Terminwahl stabili­
siere den Terrorismus der konservativen Land­
junker. Durch den Zentrumsantrag werde dieser 
Terrorismus verewigt. Die Antrage entsprächen 
dem Interesse des ostelbischen Gutsbesitzes und auch 
dem Interesse des westelbischen. Der unterscheidet 
sich von dem ostelbischen nur dadurch, daß der 
Kaplan Cutsvorsteher sei. (Zuruf: Irrenhaus!) 
Wenn Sie mit dem Ausdruck „Irrenhaus" dieses 
Haus meinen, so haben Sie vollständig recht. 
(Lärm.)

Vizepräsident Dr. K r a u s e :  Ich weiß nicht, 
wer das Wort Irrenhaus gerufen hat und ob sich 
der Ausdruck auf den Abg. Leinert bezogen hat. 
Sonst würde ich das gerügt haben. Der Abg. 
Leinert hat auf den Zuruf erwidert: „Wenn der 
Ausdruck „Irrenhaus" eine Bezeichnung für dieses 
Haus sein soll, so haben Sie ganz recht." Wegen 
dieser Beleidigung des Hauses rufe ich den Abg. 
Leinert zur Ordnung! (Beifall.)

Absatz 1 der Kommissionsfassung (Fristwahl) 
wird mit allen gegen die Stimmen der Polen und 
Sozialdemokraten, der Antrag Bell gegen die Linke 
angenommen, die übrigen Anträge werden abge­
lehnt.

Bei 8 20 (Festsetzung des Wahltages für die 
Abgeordnetenwahl durch den Minister des Innern) 
wirft Abg. L e i n e r t  der Kommission liederliche 
Arbeit vor und wird deshalb zur Ordnung gerufen.

Zu 8 21 (Öffentlichkeit der ALgeordneLenwahl) 
beantragt die fortschrittliche Volkspartei für die 
Wahl der Abgeordneten geheime Stimmabgabe.

Abg. Kopsch (fortschrittliche Volkspartei) be­
gründet den Antrag und wirft dabei dem Zentrum 
vor, es sei hier nur der Handlanger des ostelbischen 
Junkertums. (Beifall links.)

Abg. E i e s b e r t s  (Zentrum): Die Wahl­
männer müssen öffentlich wählen, sonst können die 
Wähler nicht kontrollieren, ob ihr Wille bei der 
Abgeordnetenwahl zum Ausdruck kommt.

„Morgen, Maximilian — will ich Ihnen alles 
sagen!" . . .

Gestützten Hauptes saß Brettin noch lange 
auf seinem Zimmer — nie in seinem Leben 
hatte er einen bitteren Schmerz empfunden.

Was für ein unglückseliges Verhältnis mag 
hier walten, so fragte er sich immerfort, und 
nun, da er wußte, daß sie nicht frei war, da 
erschien er sich so einsam, so verlassen — wie 
verstoßen von seinem treuesten Freund, ver­
raten und vereinsamt in tiefster Seele. Kein 
Auge vermochte er in dieser Nacht zu schließen, 
und drüben in ihrem Zimmer ward auch kein 
Schlaf. Tränenlos schaute sie in den grauen 
Morgen, der langsam aufsteigend den neuen 
Tag verkündete.

Was Willenskraft aber vermag, das sollte 
an diesem Tage Gabriele noch einmal er­
fahren.

Als sie an ihren Feldstuhl kam, fand sie 
in ihm einen Strauß von Waldblumen und 
Vergißmeinnicht. Wehmütig lächelnd steckte 
sie ihn an ihren Busen.

Brettin saß längst am Ufer — er hatte die 
Sonne begrüßt, die wieder in lichter Pracht 
aus den Fluten getaucht war. Langsam schritt 
er zu ihr und küßte ritterlich ihre Hand.

„Maximilian," begann sie nach einer 
Weile, „ Ih r vornehmer, edler Charakter war 
es, der mich gewaltig zu Ihnen hinzog, und 
Ih r  Vertrauen und — Ihre Liebe in treuestem 
Sinn war mir die höchste Freude, die ich je 
empfand." Sie sprach sehr ruhig und hielt oft 
inne.

„Ich war Erzieherin beim Grafen Lehnfeld, 
der ein sehr vornehmes, gastliches Haus führte. 
Hohe M ilitärs, Kunst und Wissenschaft und 
nicht zum wenigsten die Finanzwelt gingen 
dort ein und aus — es warben viele um mich

Abgg. E a m p e  (nationalliberal) und S t r ö -  
b e l  (Sozialdemokrat) fordern die geheime Wahl 
auch der Abgeordneten.

Abg. Ma l k e w i t z  (konservativ): Meine
Freunde werden auch hier Lei den Kommissions- 
veschlüssen stehen bleiben. Herr Kopsch meinte 
wieder einmal, der konservative Antrag zur öffent­
lichen Abstimmung sei kläglich gescheitert. Solche 
Märchen erzähle er doch draußen vor politischen 
Kindern. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Der 
Abg. Kopsch hat weiter behauptet, die Wahlmänner 
der Konservativen werden durch den Landrat auf­
gestellt. (Heiterkeit rechts.) Fehlt nur noch, daß 
er sagt: durch den Gendarmen. (Große Heiterkeit; 
Zuruf des Abg. Ko p s c h : Der hilft!) Wenn der 
'Gendarm die Wahlen machte, wäre keiner von 
Ihnen (zu den Freisinnigen) hier im Hause. 
(Große Heiterkeit.) Wenn die Herren in meinen 
Wahlkreis gingen, würden sie sehen, daß der Land­
rat wegen der Wahl der Wahlmänner auch nicht 
einen Finger rührt. Abg. Kopsch sagte gering­
schätzig, die konservativen Wahlmänner seien ja 
vorwiegend Gemeindevorsteher, Steueraufseher und 
Förster. Glauben die Freisinnigen etwa, daß diese 
Männer nicht auch das Vertrauen ihrer Partei­
genossen haben? (Lebhaftes Sehr wahr! rechts.)

Abg. Dr. W o y n a  (freikonservativ): Ich be­
dauere die Haltung der Nationalliberalen, die doch 
bei uns in Hannover noch immer regierungsfähig 
sind. (Heiterkeit.) Aus der großen Mensur 
zwischen Vauernbund und Bund der Landwirte ist 
auf die Nationalliberalen eine Stimmung gekom­
men, die ich fast als Verzweiflung bezeichnen muß. 
Es handelt sich nicht um Parteien, sondern um 
Preußen. Gegenüber dem Ansturm der Sozial­
demokraten müssen die bürgerlichen Parteien zu­
sammenhalten. (Beifall.)

Der fortschrittliche Antrag wird gegen Volks­
partei und Polen abgelehnt» 8 21d in der Kom­
missionsfassung angenommen.

Der Rest der Vorlage wird debattelos genehmigt.
Die Freisinnigen beantragen einen neuen 

Artikel, der die Beschaffung amtlicher Wahlurnen, 
Stimmzettel und Briefumschläge im einzelnen 
gesetzlich festlegen will.

Abg. Dr. Pach nicke (fortschrittliche Volks­
partei): Wir wollen die geheime Wahl sichern. 
Nehmen Sie den Antrag an: die Regierung wird 
schon zustimmen.

Abg. Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ): 
Wir lehnen den Antrag ab. Die Regierung hat 
in der Kommission gebeten, erst mit den Einrich­
tungen im Reiche noch weitere Erfahrungen abzu­
warten. Man irrt aber, wenn man das Wahl- 
klosett als volkstümlich und beliebt hinstellt. 
(Beifall.)

Abg. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): Wer sich 
gegen den Antrag sträubt, zeigt, daß es ihm nicht 
ernst ist mit der geheimen Wahl. Das Zentrum ist 
behaftet mit dem Brandmal des Volksverrats. 
(Vizepräsident Dr. Por s ch  ruft den Redner zur 
Ordnung.) Die Wahlreform wird längst nicht mehr 
im Abgeordnetenhaus gemacht, sondern außerhalb 
des Hauses. (Große Heiterkeit.)

Der freisinnige Antrag wird abgelehnt, eine 
Resolution der Kommission dagegen, die dieselben 
Bestimmungen enthält, gegen die Stimmen der 
Rechten angenommen.

Damit ist die zweite Lesung der Wahlrechts­
vorlage beendet.

Die Resolutionen auf Neueinteilung der Wahl­
kreise werden bis nach der dritten Lesung der Vor­
lage zurückgestellt.

Mittwoch 11 Uhr: Kleine Vorlagen; dritte 
Lesung der Wahlrechtsvorlage.

Schluß 4 Uhr.

— vergeblich. Wir hatten wieder eine Festlich­
keit und wiederum stellte der Sohn eines Eroß- 
kaufmanns mir einen Antrag, den ich, wie 
schon einmal, ihm ablehnen zu müssen glaubte; 
denn Liebe — und darum nur sollte es sich 
bei mir handeln — sie empfand ich nicht. Aber 
unentwegt kam er wieder, bis schließlich ich 
dem Drängen nachgab — und ich versprach — 
ihm treu zu bleiben.

Tags darauf fuhren die Lehnfelds zur Re­
gatta nach Erünau — vollzählig war der Hof 
erschienen — es war ein prächtiger Anblick, 
dieser Wettkampf. Am Abend, als das Spiel 
vorüber war, fuhren Lehnfelds dann in ihrer 
Jacht, Komteß Friedchen an der Seite ihrer 
Mutter. Plötzlich fiel das Kind ins Wasser 
und unbekümmert stürzte ich ihm nach. — Als 
ich mich wieder fand, da war ich in Be- 
thanien. . . ."

-------„Das waren Sie — Sie, Gabriele!
dann hab ich" — sagte Brettin, der plötzlich 
inne hielt, sehr erregt, „dann haben Sie auf 
meinem Boot gelegen!"-------

Gabriele sah ihn an und ihre Augen wurden 
groß. „Maximilian!" rief sie, „Maximilian, 
Sie mein Retter? — O, wie danke ich Ihnen 
aus tiefster Seele, Maximilian."

Er neigte sich über sie und trocknete ihre 
Tränen.

Minutenlanges, feierliches Schweigen.
„Graf Lehnfeld," fuhr sie dann leuchtenden 

Auges fort, „konnte Ihren Namen nie erfahren
— ich verstehe — Sie wünschten keinen Dank, 
Maximilian!" Dann lehnte sie im Stuhl sich 
tief zurück und sagte:

„Ein volles Jahr lag ich dann in Be- 
thanien. I n  diesem Zeitraum sah ich den 
Mann, dem treu zu sein ich gelobte — viermal 
er hatte plötzlich viel zu tun und viel zu reisen



Deutscher Reichstag.
57. Sitzung vorn 14. März; 12 Uhr.

Eingegangen: die Reichsversicherungsordnung.
Auf der Tagesordnung steht der

E t a t  des R e i c h s k a n z l e r s  
und der  Re i c h s k a nz l e i .

Abg. N o n d e r s c h e e r  (Zentrum, Elsässer) 
richtet namens seiner politischen Freunde an den 
Reichskanzler die B itte, einen Gesetzentwurf vor­
zulegen, der Elsaß-Lothringen die VollLerechtigung 
als Lundesstaat gewähre. Das Zentrum sei dahin 
einig, daß gleichzeitig auch das Wahlrecht für Elsaß- 
Lothringen zu einem gleichen, geheimen, direkten, 
allgemeinen gestaltet werden müsse. Die vom 
Reichskanzler bei der letzten Verhandlung über 
diesen Gegenstand geforderten Garantien seien vor­
handen. Freilich werde den Elsaß-Lothringern die 
deutsche Vaterlandsliebe durch alldeutsche Hetzereien 
oft recht schwer gemacht. Die kleinsten Ver­
fehlungen des einzelnen würden gleich auf das 
Konto der Allgemeinheit geschrieben. Redner be­
rührt den Prozeß Wetterlö und beschwert sich über 
die Härte der ergangenen Strafe. Man habe von 
einer Partei Wetterls-Vlumenthal gesprochen, die 
bemüht sei, Beziehungen zu Frankreich zu unter­
halten. Er und seine Freunde würden nicht an­
stehen, solche Tendenzen, wenn sie bestünden, ent­
schieden zu verurteilen. Er glaube aber nicht an 
solche Tendenzen. W ir tun, schließt Redner, unsere 
nationale Pflicht und verlangen nationale Selb- 
Müdigkeit. (Beifa ll im  Zentrum.)

Abg. Dr. G r s g o i r e  (fraktionsloser Loth­
ringer) fordert für Elsaß-Lothringen ebenfalls die 
vollen Rechte als Vundesstaat. Im  Bundesrat 
kenne man garnicht die wahren Interessen und 
Wünsche der Elsaß-Lothringer. Es sei höchste Zeit, 
daß dieses Negieren Elsatz-Lothringens von außer­
halb ein Ende nehme. Der Reichskanzler verlange 
Garantien von der elsaß-lothringischen Bevölkerung. 
Aber was solle diese denn noch mehr tun, als daß 
sie treu am Reiche festhalte und diesem gegenüber 
ihre Pflicht tue! Sie habe sich m it ihrer An- 
gliederung an Deutschland abgefunden; jede Pro- 
testlerei habe aufgehört. Redner streift dann noch 
den Fall der Frau von Wedelt, die gehässige A rt, 
wie ih r Präsent an Wetterls ausgenutzt worden 
sei von Schädlingen, von denen man nicht auf die 
allgemeine Stimmung im Lande schließen dürfe. 
Das Wirken solcher Schädlinge begegne sich leider 
m it alldeutschem Chauvinismus. Redner schließt: 
W ir wollen ein Glied in  der Kette der deutschen 
Vundesstaaten sein. Was wollen Sie denn noch 
mehr von uns?

Abg. B ö h l e  (Sozialdemokrat), ebenfalls El- 
sasser, ve rtritt gleichfalls die Forderung der E r­
hebung Elsaß-Lothringens zum autonomen Bundes­
staat. Eine entsprechende Resolution seiner 
Freunde, die er befürwortet, verlangt noch, daß die 
aufgrund der neuen Verfassung einzusetzende Volks­
vertretung aus allgemeinem, gleichem, direktem und 
geheimem Wahlrecht hervorgehen müsse.

Abg. N au m a n n  (fortschrittliche Volkspartei) 
fragt, was die Regierung denn eigentlich getan 
habe, um die Elsaß-Lothringer an Deutschland 
fester zu knüpfen. Man solle die Verleihung von 
Staatsbürgerrechten nicht abhängig machen von 
Gesinnungswärme. Hätte man 1870 in  Bayern 
den Anschluß von besonderer Gesinnungswärme für 
Preußen abhängig machen wollen, w ir  könnten 
vielleicht heute noch warten. (Heiterkeit.) Den 
Elsässern sei das Empfinden starker staatsbürger­
licher Rechte zum erstenmal von Frankreich her 
gekommen, im Jahre 1789, und dies Empfinden 
lösche sich nicht so leicht aus. Jetzt sei es endlich 
soweit, daß die Elsaß-Lothringer sich der Zugehörig­
keit zum deutschen Reiche bewußt seien. Und wenn 
auch einige Romantiker an Frankreich dächten, w ir t­
schaftlich fühlten sich die Elsässer jetzt doch zu 
Deutschland gehörig, selbst die in  Mühlhausen! 
Man sage, erst müßten die Vorbedingungen erfüllt 
sein, ehe w ir  den Elsaß-Lothringern volles Recht 
gewähren können. Das sei nervös und kleinlich 
schulmeisterlich. Man solle nicht aus einem Wetter­
leuchten ein Gewitter machen! (Heiterkeit.) W ir 
beantragen, schließt Redner, nachdem er sich über 
die hohe Bedeutung der französischen K u ltu r ver­
breitet hat, die Einsetzung einer Kommission zur 
Erörterung der elsaß-lothringischen Frage. Und 
wenn der Reichstag so beschließen sollte, so werden 
w ir  der Kommission einen Gesetzentwurf vorlegen. 
(Beifa ll links.)

Abg. H i e b  er  (nationalliberal) stimmt dem 
Verlangen nach Autonomie zu, ebenso dem nach 
einem sich m it dem Reichstagswahlrecht deckenden 
Wahlrecht für Elsaß-Lothringen. Zur Ergänzung 
der Worte Naumanns, die die hohe französische 
K u ltu r gerühmt hätten, müsse er doch auch die hohe 
Bedeutung der alten deutschen K u ltu r in  Elsaß- 
Lothringen betonen. (Lebhafter Beifa ll.) Eine 
gewisse Presse nähre leider geflissentlich den Haß

—  für seines Vaters großes Unternehmen. 
Und seine Briefe wurden immer seltener, 
kürzer, kühler. W ie Helles Feuer, das sehr 
schnell verlischt —  war seine Liebe, die sich nicht 
bewährt hat wie Gold im Feuer —  ich konnte 
ihm wohl nichts mehr sein," bemerkte sie, m it­
leidig lächelnd, „doch Treue hab ich ihm ge­
halten................... "

B rettin  w ar tief ergriffen; nun, da sie ihm 
alles erzählt hatte, tief ergriffen von einer 
Treue, die ihr ähnlich war. Du edles Menschen­
herz, dachte er. Ja , wie die Krankheit doch den 
Menschen zu entstellen vermag —  ein schöneres 
Weib in  hehrer, hoheitsvoller Ruhe sah er nie. 
wie Gabriele einst auf seinem Boot. Und war 
sie ihm in ihrer stillen A rt am Espenstrauch 
schon wie ein Id e a l erschienen, so dünkte sie 
ihm nun wie eine Leuchte, hoch und erhaben, 
hell und rein. I n  diesem Augenblick, wo die 
W elt ringsum für ihn nicht da war, da führte 
ihn ein Bote, der auf ihn zueilte, zur Prosa des 
Lebens zurück.

Brettin  öffnete eine Depesche, die ihm jener 
übergab. S ie war von seiner Direktion, die ihn 
im  Namen des Aufsichtsrates zu einer Sitzung 
eingeladen hatte —  das w ar formell; und sehr 
wohl hätte er auch bleiben können, allein sein 
Pflichtgefühl war größer. E r sagte Gabriele, 
daß er morgen, aber nur morgen, abwesend 
sein würde, um dann sogleich zurückzukehren. 
Gabriele lächelte —  sie hatte ihn verstanden 
und erwiderte, daß sie inzwischen nicht abreisen 
werde.

gegen die deutsche Bevölkerung. Der Wetterls- 
Prozeß sei in  seiner Ursache nicht ein Einzelfall, 
sondern ein Symptom der planmäßigen Verhetzung 
der Leiden Nationalitäten. Die so gemeingefährliche 
Bewegung lebe geradezu von der jetzigen Unfreiheit. 
Und sie werde verschwinden, wenn erst das Elsaß 
in  verfassungsrechtlicher Beziehung allen anderen 
Vundesstaaten gleichgestellt sei.

Reichskanzler v o n  V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Diese Debatte ist sehr dankenswert. Der Reichstag 
zeigt damit seinen Wunsch, daß die Verfassung der 
Reichslande in  Formen gekleidet werde, die ihre 
Verschmelzung m it dem Reiche fördern. Schon am 
13. Dezember vorigen Jahres sagte ich, daß die 
Reform der Verfassung der Reichslande der gemein­
same Weg ist; daß die Gewährung der Autonomie 
aber Garantien erfordert, die die Elsaß-Lothringer 
selbst geben müssen. Diese Garantie erfordert nicht, 
daß in  allem einzelnen sich schon die Anhänglichkeit 
an das Reich entwickelt habe. Aber wenn immer 
deutsch-feindliche Bestrebungen zum Ausbruch kom­
men, so fehlt diese Garantie. Aber ich gebe zu, 
daß man nicht einzelne Vorfälle übertreiben soll. 
Ich habe infolgedessen einen Gesetzentwurf aus­
arbeiten lassen. Er ist fertig. (Beifa ll.) über den 
In h a lt kann ich erst M itteilungen machen, wenn 
der Entwurf den Bundesrat passiert hat. Ich w ill 
nicht erneut von den staatsrechtlichen Schwierig­
keiten bei einem solchen Entwurf sprechen. 
Schwierigkeiten sind dazu da, überwunden zu wer­
den. Ich hoffe, daß die Sache durch die Haltung 
der elsaß-lothringischen Bevölkerung ebenso geför­
dert werden wird, wie sie durch die heutige Debatte 
gefördert worden ist. (Beifa ll.)

Abg. R i c k l i n  (Elsässer, fraktionslos) plädiert 
für gleiches, allgemeines, direktes Wahlrecht. 
(Zuruf links: Zentrum!) Ach was, was das 
Zentrum in  Preußen tut, geht uns nichts an. 
Unsere elsässische K u ltu r wollen w ir aufrecht­
erhalten. Die Alldeutschen haben sich bei uns 
immer anmaßender betragen. W ir denken nicht 
mehr daran, Elsaß-Lothringen von Deutschland 
loszulösen.

Abg. H o e f f e l  (Reichspartei) begrüßt die E r­
klärung des Reichskanzlers, die das Mißtrauen in 
manchen Kreisen Elsaß-Lothringens beseitigen 
werde.

Abg. F e h r e n b a c h  (Zentrum): Elsaß-Loth­
ringen sei und bleibe deutsch. Das sei auch die 
Ansicht der dortigen Bevölkerung. Frankreich habe 
für sie jetzt nichts Verlockendes. (Sehr richtig! im 
Zentrum.) Wer zur Führung berufen sei, lade eine 
große Verantwortlichkeit auf sich, wenn er in die 
ruhige Entwickelung störend eingreife. (Lebhafte 
Zustimmung.) Leider habe die Regierung in  Elsaß- 
Lothringen das Zentrum zurückgestoßen.

Abg. Dr. v o n  D z i e m b o w s k i - P o m i a n  
(Pole): W ir empfinden volle Sympathie m it den 
Elsaß-Lothringern und drücken unsere Freude dar­
über aus. daß ih r Wunsch nach Autonomie nun bald 
erfüllt werden soll.

Abg. H a u ß  (Zentrum) dankt allen Parteien 
und auch dem Reichskanzler für die Förderung der 
elsässisch-lothringischen Sache. W ir stehen treu zum 
Reich. Die Angriffe Preiß's gegen die Regierung 
im Landesausschuß sollte man nicht so tragisch 
nehmen.

Die Debatte über die elsaß-lothringische Frage 
ist erschöpft.

Abg. F r a n k - Ratibor (Zentrum) beklagt sich 
darüber, dass der Kreis Ratibor wegen seiner 
mannigfaltigen fremdsprachlichen Bevölkerung be­
sonders unter dem Paragraphen des Vereins­
gesetzes zu leiden habe.

Äbg. H a u s m a n n  (fortschrittliche Volksp.) 
fragt, wie es m it der Neuordnung über die Zu­
lassung zum auswärtigen Dienst stehe. Redner kon­
statiert eine Abminderung der Spannung zwischen 
Deutschland und Frankreich. Die A rt, wie die 
Herren Mannesmann vorgegangen, sei geeignet ge­
wesen, dem auswärtigen Amt seine Tätigkeit zu 
erschweren. Deutschland hätte seinen Kredit ge­
schädigt, wenn das auswärtige Amt ohne Rücksicht 
auf loyale Handhabung des Algeciras-Abkommens 
so vorgegangen wäre, wie Mannesmann es ge­
wünscht hat. Zu England sollen, nach der letzten 
Erklärung des Reichskanzlers, unsere Beziehungen 
vertrauensvolle sein. Aber England und w ir ver­
mehren fortgesetzt unsere Flotten. Und England 
hat deshalb sogar schon Neigung zu einer Schutzzoll­
politik. Die englischen Konservativen brauchen zu 
dem Behuf Deutschland als Wau-Wau. Die Konser­
vativen h.rben eben in  allen Ländern eine Neigung, 
demagogisch zu Werke zu gehen. Die liberalen 
Staatsmänner haben dieser Neigung in  den letzten 
Jahren leider schon etwas mehr nachgeaeben, als 
es im Interesse unseres Landes lag. W ir sollten 
beiderseits unsere Rüstungen zur See verlangsamen. 
Redner erklärt die Zustimmung seiner Freunde zu 
der von den Sozialdemokraten wieder beantragten 
Resolution betr. die Verantwortlichkeit der Minister.

Geraume Z e it verharrte Gabriele noch in 
ihrem Feldstuhl, während ihr Auge sinnend 
auf das stille, sonnige Meer blickte, zog sie, wie 
schon oft zuvor, Parallele zwischen B rettin  und 
jenem Manne, dem sie einst ihr Jaw ort ge­
geben hatte. Ih r  war nicht fremd geblieben, 
daß letzterer, wie es Reichtum und Wohlleben 
nur zu oft im Gefolge haben, recht leicht be­
schwingt war, und bestimmte Züge in  seinem 
nicht unschönen Gesicht auf eine etwas stürmische 
Vergangenheit wiesen; allein sie hoffte zuver­
sichtlich erzieherisch in sein Leben eintreten zu 
können. Denn wenn auch Liebe zu ihm ihr 
völlig fremd war, so glaubte sie, in  seinem 
sonst nicht unedlen Gemüt Wandel zu schaffen, 
um ihn allmählich mehr achten und schließlich 
auch lieben zu können. Solche Pläne hatten 
bereits greifbare Gestalt in  ihrem In n ern  ein­
genommen, die dann freilich immer zerstört 
waren, als die Fluten von Erünau sie auf­
nahmen.

V .

Als am anderen Tag die Sitzung vorüber 
war, zu der Doktor Brettins Anwesenheit doch 
recht erforderlich gewesen war, ließ sich bei ihm 
ein M ann melden, der ihn in  dringender An­
gelegenheit zu sprechen wünschte.

B rettin  erbat den Herrn, der sofort auf 
ihn den Eindruck eines Lebemannes machte, 
in sein Studierzimmer.

(Schluß folgt.)

Abg. W o m m e l s d o r f f  (na tiona llibe ra l): 
Die Maßnahmen der polizeilichen Verwaltungen 
in  Nord-Schleswig der dänischen Agitation gegen­
über sind durchaus berechtigt, die Klagen darüber 
übertrieben.

Abg. Dr. v o n  D z i e m b o w s k i - P o m i a n  
(Pole): Die Regierung nimmt heute uns Polen 
gegenüber einen revolutionären Standpunkt ein. 
Ih re  P o litik  stellt uns Polen unter Ausnahme­
rechte, dadurch werden w ir veranlaßt, uns enger 
aneinander zu schließen. Was man uns nachsagt, 
ist unerhört. Angesichts der preußischen Polen­
politik muß man sich fragen, ob denn überhaupt 
noch eine staatsbürgerliche Gleichberechtigung 
existiert.

Abg. H a n s s e n  (Däne): W ir stehen auf dem 
Boden der Verfassung, werden aber aufgrund der­
selben einen energischen Kampf für unsere staats­
bürgerlichen Rechte führen.

Dam it schließt die Debatte.
Das Gehalt des Reichskanzlers w ird bew illigt 

und darauf die Weiterberatung auf morgen 1 Uhr 
vertagt. Außerdem: Schatzamt, kleinere Etats.

Schluß 7 ^  Uhr.

Arbeiterbewegung.
T a r i f v e r t r a g s v e r h a n d l u n g e n  

i m  B a u g e w e r b e .  Am 9. und 10. März 
haben in Berlin nochmals Verhandlungen zwischen 
einer Kommission des „Deutschen Arbeitgeber­
bundes für des Baugewerbe" und Vertretern der 
Zentralverbände der Maurer, Zimmerer und 
Bauhilfsarbeiter Deutschlands sowie der christlichen 
Bauhandwerker Deutschlands über das bei Er­
neuerung der Ende März ablaufenden Tarifver­
träge zugrunde zu legende Tarifvertragsmuster 
stattgefunden. Z u  e i n e r  E i n i g u n g  ist es 
n i c h t  g e k o m m e n .  Der deutsche Arbeitgeber- 
bund für das Baugewerbe hat nunmehr seine 
Mitgliederverbände zu einer außerordentlichen 
Hauptversammlung zum 22. März nach Dresden 
eingeladen, welche weitereEntschließungentreffen soll.

R i e s e n - L o h n k ä m p f e  i n d e n  V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n .  Den Geschäftsleitungen 
von 49 westlichen Eisenbahnen ist von 30 000 
Heizern als Vorbedingung für die Entscheidung 
der Frage derLohnerhöhungen durch ein Schieds­
gericht die Forderung zugegangen, daß die Be­
förderungen ihrer Kontrolle unterstellt werden. 
Der Präsident des Verbandes der Lokomotivführer 
und Heizer hat den Direktionen der Eisenbahnen 
zwischen Chikogo und der pazifischen Küste mitge­
teilt, daß der Streik unvermeidlich sei, wenn die 
Streitfragen nicht einem Schiedsgericht unterbreitet 
würden. Die Forderungen der Lokomotivführer 
und Heizer sind abgelehnt worden. Aus Cincinnati 
wird gemeldet: Der Präsident der Bergar-
beitervereinigung Nordamerikas erließ eine 
Bekanntmachung, daß er Streikorder geben werde, 
wenn die Löhne nicht erhöht würden.

Provinzialnachricliten.
Culm, 14. März. (Der Schöneicher Raub­

mörder Hoffmann) ist lejder noch immer nicht ge­
faßt worden. Am Sonnabend war in Kl.-Tarpen 
ein verdächtiger Mann verhaftet worden, er war 
aber ein Knecht aus einem Dorfe in der Nähe 
und mußte wieder entlassen werden. —  Das känigl. 
Landgericht in Lhorn hat jetzt eine Belohnung 
von 500 Mark auf die Ermittelung des Täters 
ausgesetzt.

Bromberg, 13. März. (Die Stadtverordneten) 
ersuchten in ihrer letzten Sitzung den Magistrat 
um die schleunige Vorlage eines Entwurfs zur 
Wertzuwachssteuer.

Brom berg, 14. M ärz. (Die Sandbank) kaufte das 
bisher Weld'sche G ut Thalherm bei Vromberg.

R. Fordon, 12. M ärz. ( I n  der Stadtverordneten­
versammlung) erstattete Bürgermeister Kayma denVer- 
maltungsbericht fü r das Rechnungsjahr 1908. Alsdann 
wurde der Etat fü r das Rechnungsjahr 1910 festgestellt. 
A n dem vom Magistrat vorgelegten Etat wurden von 
den Stadtverordneten nur geringfügige Abänderungen 
vorgenommen. Dem Bürgermeister Kayma wurde für 
das Rechnungsjahr 1910 eine Teuerungszulage von 
300 M ark bewilligt. Das Gehalt des 2. Polizisten, das 
bisher m it 720 M ark anfing, wurde dem des 1. P o li­
zisten gleichgestellt. Es steigt jetzt von 900 M ark bis 
1200 M ark, woneben 100 M ark pensionsfähiger W oh- 
uuugsgeldzuschutz gewährt werden. Zum  erstenmale 
hatte der M a M ra t  fü r die Zwecke des Derschönerungs- 
vereins, dessen gemeinnütziges Wirken allerseits anerkannt 
w ird und der schon viel zur Verschönerung der S tadt 
beigetragen hat, einen Zuschuß von 200 M ark in den 
E ta t eingestellt. W ider Erwarten wurde dieser Zuschuß 
von den Stadtverordneten, von denen ein T e il selbst 
dem Verschönerungsverein angehören, abgelehnt. A u f 
Antrag des Magistrats wurden diese gestrichenen 200 
M ark dann fü r Straßenpflasterungen nachbewittigt, so- 
daß nun fü r diesen Zweck statt 1500 M ark 1700 M ark 
zur Verfügung stehen. Der Etat schließt in Einnahme 
und Ausgabe m it 27 832 M ark ab. Z u r Drckung der 
Gemeindebedürfnisse sollen an Gemeindesteuern 140 
Prozent der Einkommen-, 190 Prozent der G rund-und 
Gebäude- und 190 Prozent der Betriebssteuer erhoben 
werden. Die Steuersätze sind dieselben geblieben wie 
im Vorjahre. Um die Gegenwart, zugunsten der Z u ­
kunft, nicht zu sehr zu belasten, soll zur Erbauung eines 
Spritzenhauses ein amortisierbares Darlehen aufgenom­
men werben. A us der Versammlung wurde der Wunsch 
geäußert, daß auf den hiesigen Wochenmärkten ein 
Standgeld erhoben werde; es würde dies eine er­
wünschte Einnahme fü r den Stadtsäckel sein. Vom  
Magistrat wurde Erfü llung dieses Wunsches zugesichert.

j(  Posen, 11. M ärz. (Der 35. deutsche Schmiede­
tag,) verbunden m it der 10. ordentlichen Schmiede-Ve- 
rufsgenossenschafts-Versammlung, findet in den Tagen 
vom 5 . - 9 .  Ju n i in den M auern unserer S tadt statt. 
Der Festausschuß fü r den Kongreß ist bereits seit 
Wochen eifrig an der Arbeit, um den voraussichtlich in 
großer Zah l hierhereilenden Berufsgenossen nach 
Stunden schwerer Arbeit auch frohe Stunden zu be­
reifen. Das interessante B ild  des rasch emporblühenden 
Posen m it seinem markigen Kaiserschloß, den vielen 
staatlichen, kommunalen und privaten Neubauten, die 
prächtigen Parkanlagen und die schöne Umgebung 
Posens werden auf die Besucher sicherlich einen guten 
Eindruck machen. — Das Festbuch fü r den Kongreß ist 
seitens der In n un g  dem Verlage E. Reißmüller hier, 
Berlinerstraße 3, l. übertragen worden und w ird neben 
einer kurzgefaßten Geschichte der S tadt Posen und 
einem Ruudgang durch diese und ihre Sehenswürdig­
keiten alles das enthalten, was fü r die Fremden von 
Wichtigkeit ist. Beigegeben w ird dem Festbuch ein 
Inseratenanhang.

Ererfswald. 13. M ärz. (Ein akodeM'M* 
Schildbürgerstückchen) hat hier ^  e"
hervorgerufen. Der PrivaLassistent eines oe. ^  
Professors der Chemie, der sich Baron D 
WedelstedL nannte, ist seit einigen Tage 
schwanden. V or Wochen bereits vermißte m ^  
Laboratorium des chemischen Institu ts ^ l l  
kostbare P la tin tige l, ohne daß man 
Verschwinden erklären konnte. A ls 
Tagen wieder ein besonders wertvollerTiget u ^  
P latte verschwanden, lenkte sich der / ten
den inzwischen ebenfalls verschwundenen Ul i i  ^
Baron Dr. von Wedelstedt. Die soM 
genommene Untersuchung förderte die Essest 
liebsten Dinge zutage. Der „Baron", der g ^  
los die Diebstähle ausgeführt hat, ist ei ^  
Zuchthaus bereits vorbestrafter Mensch, o 
gestohlene Platin, wie man annimmt, Z" 0 
münzerei verwandle. Er soll nach A sein,
von dort aber bereits ins Ausland gefutty '^j. 
als er merkte, daß man ihm auf der ^P ^
Das Interessante an der Geschichte ist, ^ b ^  
„B a ro n ", der hier gesellschaftlich eine Al ^  
Rolle spielte, überhaupt kein Akademiker m. 
Einstellung erfolgte lediglich aufgrund 
scheinend erschwindelten Dissertation. Die 
anwaltschaft hat die Verfolgung des Schw 
aufgenommen.

Erster ostdeutscher Handlung^
geliilfentag.

LokalAm  Sonntag wurde im Dickniannschen - 7 .  
B r o m b e r g  der erste ostdeutsche HcmdlnngsgeY > ^ § s 
verbunden m it dem elften ordentlichen G a u t a g  
G a u e s  W e  st P r e u ß e n - P o s e n  i m  d e , 
u a t i  a n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l f e n  - 
b a n d ,  abgehalten, dem am Sonnabend 
grüßungsabend vorausgegangen war.
Vorm ittag um 8 Uhr fand ein Empfang der Gm ^  
daran anschließend eine Besichtigung der S tadt "  ^  
Begrüßungsschoppen im Veremslokal statt. Um  ̂  ̂ ^
begann die I  a h r  e s h a u p t v e r s a m " l  j^ ,  
d e s  P r e u ß e n b u n d e s ,  einer engeren _ . 
gung deutsch-nationaler M itg lieder, in der dem -o ^  
150 M ark fü r Werbearbeiten überwiesen wurden.
11 Uhr fand durch den Gauvorsitzer B " "  'deM 
Danzig die Eröffnung des G a u t a g e s  statt, 
kurz vorher eine G a u v o r st a n d s s i tzu "  g " ^  
holten worden war. Vertreten waren die Ortsg 
B irnbaum , Danzig, Dirschau, Fraustadt, Gro : ^  
Kalm ar, Lissa, M arienburg, Marienwerder, ^  
Samotschin, Schneidemühl und Thom . Die -kery ^  
lungen betrafen innere Verbandsangelegenherte", ^  
denen hervorgehoben sein mag, daß der Iahresv ^ 
von 60 auf 80 P f. erhöht wurde. Die Vorstano 
glieder wurden sämtlich wiedergewählt und . -tze 
treter des Gaues im Aussichtsrat der stelloertre ^  
Gauvorsitzer Franz Bauer-Posen bestimmt, -ttt 
Gautag schloß sich eine gemeinsame Mittagswse  ̂
Am  Nachmittag trat dann der e r s te  o std e u r l ^  
H a n d l u n g s g e h i l f e n t a g  zusammen. 
Tagesordnung standen zwei Vortrage. Der Dertra ^  
mann der Ortsgruppe Danzig, Gustav V  ' e ' ' 
sprach über „Handelsinspektoren". I n  seinen 
rungen kritisierte der Redner die Lässigkeit, m it w ^  
die Gesetze zum Schutze der Handlungsgehilfen 
habt würden, und befürwortete die Schaffung . 
Handelsaufsichtsbehörde und die Anstellung von H"". ̂  § 
inspektoren. H ierauf wurde folgende R  e s o l u  t h, 
einstimmig angenommen: „D e r erste ostdeutsche 2  c, 
lungsgehilfentag hält die Schaffung einer H andM  
sichtsbehörde nach dem Vorbilde der bewährten G e w / .  ̂
aufsieht fü r dringend notwendig, da die zum ^  
der Angestellten des Handelsgewerbes erlassenen o  ^  
sehr mangelhaft durchgeführt werden. E r bedauerr 
haft die ablehnende Haltung des hohen Bundesru 
und weist demgegenüber auf die fortgesetzten E rfahr" 
der Handlungsgehilfenorganisationen hin, die mehr . 
hinreichend die Begründung dieser Forderung der 
Der ostdeutsche Handlungsgehilfentag gibt deshm" ^  
bestimmten Erwartung Ausdruck, daß die hohe h, 
regierung diese Forderung durch gesetzgeberische  ̂
nahmen baldigst verwirklicht." A lsdann sprach der ' 
sitzer des Gauverbandes R udolf B u n e s e  über „  
staatliche Pensionsversicherung". E r legte i "  t«- 
Referat die Gründe fü r die Notwendigkeit einer P r * ,  
angestellten-Versicherung dar, erläuterte die 
llchen Denkschriften der Neichsregierung und bm ' 
Annahme folgender R e s o l u t i o n :  „D e r erste ^  
deutsche Handlungsgehilfentag beklagt es lebhaft, ^  
die verbündeten Regierungen den mehrfach in Aus
gestellten Gesetzentwurf über die Penstonsversicher
der Privotangestellten bisher dem Reichstage 
gehen ließen. E r kann sich der Auffassung des 2  .
Staatssekretärs Delbrück nicht anschließen lwd leg^g^.^ 
entschieden Verwahrung

ncyr anicyueyen unv »«s ' h i e 
dagegen ein, daß durch ^ 

fortgesetzten Erhebungen wieder neue Verschleppmw
ostdeutsche H and lu n gsg e h ilfe ",

stellt sich auf den Boden der vom Hauptausscĥ d
eintreten. Der erste

gelegten Leitsätze und erklärt ausdrücklich, daß dle 
Leiligten bereit sind, die m it E rfü llung dieser 8 " ^ ^ -  

'  n zu trag 
pricht den 

gucyes rLiulreleil zugunsten
Dank aus und bittet, die Neichsversicherungsorvn ^
nicht eher zu verabschieden, bevor nicht auch die A, 
spruchreife Frage der Pensionsversicherung der 
beamten gelöst ist." Auch diese Resolution lv m ^^ n d e  
stimmig angenommen. Dann sprach der s ie ü v ^ ir ^ ß -  
Verbandsvorsitzer B e c h ly  aus Hamburg das 
wart, in dem er den Unterschied zwischen H a "d l""v   ̂
gehilfen und Handarbeitern darlegte. Am  Abend m 
noch eine kleine Festlichkeit, bestehend in Ko"ä 
und B a ll.

verbundenen Lasten zu tragen. Der ostdeutsche H 
lungsgehilfentag spricht dem Reichstag für f t i "  
gisches Eintreten zugunsten dieser Versicherung

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. März. 1S0S Adalber! 

kowsky, hervorragender deutscher Schauspieler. ^
D r. Fastenrath, Begründer der Kölner B lu m e u sp ^, 
1906 f  K a rl F rh r. v. Ludw ig in  W ien, Feldmarscv 
leutnant. 1904 Niederlage der Hereros am Omm , 
berg. 1903 -j- G raf Lamezan in W ien, der D e q r""^  
der W iener freiw illigen Nsttungsgesellschaft. 1889 j§.
gang zweiter deutscher Kriegsschiffe im Hasen von 
1888 Feierliche Beisetzung Kaiser W ilhelm s l. . 
Sieg der Nordamerikaner über die Südstoaten ^  
Averysboro. 1856 *  P rinz Napoleon (Lu lu ), ^  . 
Napoleons Ul. 1815 W ilhelm  von Ras'ou^O(M 
zum König der Nieder!a> de ausgerufen. 1814 
Friesens Tod bei La Lobve, deutsner Patriot 
begründet- der deutschen Tm nlunst. 1813 P ' E A
Kriegserklärung an Napoleon. 17S2 Ermordung 
schwedischen Königs Gustav l l l .  auf einem
in Stockholm. 1750 "  .la ro tw e Her,chel. 
entdeckerin. 1072 j- Adolkert, Erzbischos von HaMvu 
und Bremen, zu Goslar
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sllr Verbindung mit der Aus-

m it
Ichch ^ l ' u .  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
^°chvelstSndio°n vereinzelte Fühlungnahm e ....
Ŝeben dnk ^r? Ausstellungsqebietes hat d°,!°ht 'b^LZnterelke für einen solchen Gedanken 

e^un'g k o m m ^ ^ " x - ^  der Weise zur A us- 
^'guna ^  kirchliche Kunst Berück-
l>"derg ^einss»,;' für letztere Frage be-
^"dnig Geistlichkeit darf auf Ver­
l o r t  werden'" der Angelegenheit ge­
ller Schnire sn' e. Ausstellung interessanter 
btile j„i ^ .. kunstgewerblicher Art ist in grötzerem 
^!en. Die R  Wissens noch nicht ge-
^ Provinrin,^^^^ der Angelegenheit hat

!" S '° l - K ° n s e r v a t o r  Professor Kämmerer 
Ĥlchk anck, ^.""^'vkn. Sehr interessant ver-

^kitte iiin^f? ^^l-den, für welche die einleitenden 
^e„ b>eti-r »>.?^^b"lunmen worden sind. Der

Lr.L"-''''!.
erwecken. den Jägern  und Freunden 

A u ffa llen d  ist, daß bei der

fündet ^  M unitionsinduftrie sich dort 
^gdtronkn-n.m d"her bei der Beratung der 
?? nicht̂  „.,f° kvssteNung die Frage aufgeworfen, 
^gdwunitton d »  k>er Iagdw affen- und
k?kes er»,->it°.- "erR ahm en  des Ausstellunqsge-

^lluna m n. Platz für die A u s .
^ ä h it .  nunmehr eine Gelände am Bahnhos

d S c h n e l l z u g v e r -  
^-h o r  n— «  -  U "  r t  a.  M a i n — P o s e n —-

des i 8 s b e r g . )  M it dem Inkraft- 
- ^ ^ e r f a h r p l a n s  am 1. M ai wird

sch lank  H°"e-Kottbus (S agan) und bringt

um Z Z g ^ n r , ^ '^  kkhr. I n  B en lschen  ist bei 
nach P g i p , ^ !  h a t  A nschluß  a n  den  E il- 

^  7,03 abend«  6 .5 0  U h r  an k o m m t und
? ^ lau -K ö n i!> °1 , V e rb in d u n g  m it dem  D -Z ug«  
^ksiellt ^ b e r g  (a n  K ö n ig s b e rg  2  U h r nachts! 
°ll°re 'V e rb in d e n . b r in g t  g le ich falls ein«

^  ^ a i n .  D n r ^ ^  «ach F ra n k fu r t
- ^ N t s c h e n . a ^ ^  E in le g u n g  n e u e r  Z ü g e  zwischen 

L  d L . " ^ u n d  K o ttb u s -H a lle  w ird  eben- 
nassen zu-, g ^ ^ ^ r b in d u n g  v o n  P o s e n  a b  ge-
^ - d i e A n k u ^ ° ^ ^ ^ ° ^ ' '  ^ s ° l g t  frü h  10 .48  
U.16 Uhr. Ennst rn  F r a n k f u r t  a .  M a i n  ab e n d s

Rücksick?»,,« " " d V e r k e h r  m i t  S c h w e I n e n . '  
?  S chw ein es-n l? '°  besehende G efahr der D -rbreiluno 

Schweins v .  '  der Schweinepest und des R otlaufes 
i'Utschlands k s ^ k h - ' t - n ,  die zurzeit in allen Teilen 
N, H an d e lsv e rk s l,^ "«  dei deren V erbreitung alle 
sAhr ausaslsi-» befindlichen Schw eine der Seuchen- 
d/?dpen, ha« der A ?  E i g n e t  sind, die Seuche zu ver- 
d" G enebm im .«^ ^  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t

°wönen und R?'"'sters für Landwirtschaft.
Uahr u. a »n»k r^len für die Dauer der Seuchen- 
,!° sich in, N .M lgendes a n g e o r d n e t :  Schweine.

D egen und V iehhändlern befinden, dürfen
d^en , nickt no^i'Ohen, die dem allgem einen Verkehr 
ZZ>v°ine d ° r ?  " « d e n ,  der T ra n sp o rt solcher
,^ 's ien  oder auf " " f  der Eisenbahn, auf
tz/lngericht-t n»u Fahrzeugen  stattfinden, die
K ^um iitein „nu ' ein H erabfallen von Kot, 
tz» Viehhändlern n»"b°L " Abfällen verm ieden wird. 
A w eine a,.s " ,  oder T ransportun ternehm ern  dürfen

^cken z u s a m n ,^ ^ ^  U nterbringung der zu H andels- 
l>!̂  uach jeder-E m E ^o^en  Schw eine benutzt werden, 
U e len  und ° 5.. " r^ u tz u n g  von S tre u  und D ünger zu 
N w e i n e t r ^  e in ig e n . D ie F ü h re r der

haben muffen stets ein Kontrollbuch bei
Adders der N am e und der W ohnort des
Schell ist und des T ransp o rtfü h re rs  zu
S l^ u f  von ^  ^  ^ fo r t  nach dem A n- oder
b?^ben  e i n r „ t ? ^ n e n  die in dem M uster vorgesehenen 
b i e t e n  ^ b e n .  D a s  Kontrollbuch ist den
^hlirde, den den B eam ten  der O rtspslizei-
L ^ a r m e n  nn . ^ rs te h e rn , den Zollbeam ten und den 

^.Uf V erlangen jederzeit vorzulegen.
s tn d e n ^ 'd r? ^  olsbaldigen Ä bschlachtun/ bestimn 

Ä ^dndunn (x- besonderen Kontroüvorschriften kein

T iera rz t 
sind untersucht und gesund

W W M M
b ° ^  ein- w erden, deren G esundheit ni«i
, > k , s n  N ? " ?  ^ n s  T ag e  alte Besckeinigung ein« 
h a n g e n  imd R ss»  bezeugt ist. Die Kosten der Unte 
lü,!: Dies» „.Bescheinigungen fallen den H änd lern  zl 
d !?  > n k r » s ? ° ? b n u n g  t r i t t  om l .  A p r l  

° eingangs s . ! '  A ushebung wird erfolgen, soba 
^  ^  bez°,chn«te Seuchengefahr beseitigt ist. 

> c h f a l ^ " ' ' r s e r i c h t . )  W egen R a u b e s  mi  
l>^ ber n»«° - T o d e  w urde gestern gegen d« 
>  vorgeführten, in Buche«

M delt ^ K e n  Fleischergeseven G ustav Pehlke ve 
li«. earzemi---"!« m ^klvsilen stand H err Rechtsanwo 

f o i a ^ A  «  V erteidiger zur S e ite . D er Ankla, 
2 > e r  i g o ^ ^  Sachoerhalt zug runde: A m  29. S e
e^^stlick K ätner A ndreas Fritz a u s  P iw n

gefahren. E r  tra t  von do 
It» be bo,'n„„ ^  0 lind 7 Uhr auf einem m it eine 

die P - A " ^ ° b e n  in e tw as angetrunkenem  Z  
W  «°ne ^ " c k fa h r t  an . U nterw egs gesellte sich s 

a a f ° "  R 't z a u s  Hahenkirch. die Fritz e in S tk  
l lemem W agen m itnahm . I n  P iw nitz stii

die F ra u  Nitz von dem W agen ab, Fritz allein
seinem W ohnorte B riesen zufuhr. M s  er von der 
Chaussee nach dem Dorfe Friesenhof abbiegen wollte, 
sprang plötzlich eine M annsperson  vor d as P fe rd  und 
hielt es an den Z ügeln  fest, w ährend ein zw eiter M an n  
von hinten her auf den W agen  sprang und den Fritz 
anpackte. Fritz stieß seinen A ngreifer zurück, w orauf 
dieser ihm m it einem Schim pfw ort zurief: „G ib m ir 
meine 7 oder 8 M ark , die ich habe bezahlen müssen! 
D u kommst heute nicht lebendig nachhause!" Inzwischen 
führte der zweite M a n n  d as  P fe rd  in entgegengesetzter 
Fahrtrichtung fort, nach Hohenkirch zu. Fritz suchte sich 
von seinem A ngreifer zu befreien. E r w urde jedoch 
vom W agen gezogen und erhielt dabei einen Messer­
stich in die linke B rustleite. Fritz erkannte nunm ehr in 
seinem A ngreifer den Angeklagten. E r rief ihm  zu : 
„ W a s  habe ich dir getan", w orauf dieser erw iderte: 
„D u m ußt heute noch sterben, gib dein Geld her!" 
Infolgedessen zog Fritz sein P o rtem onna ie , in dem sich 
neben mehreren S ilb e r- und K upferm ünzen ein E in ­
markstück befand, und w arf es auf die Chaussee. 
W ährend der Angeklagte sich nu n  nach dem P o r te ­
m onnaie bückte, um  es aufzuheben, versuchte Fritz fort­
zulaufen. D er Angeklagte holte ihn jedoch ein, führte 
ihn zum W agen zurück und versetzte ihm dabei noch 
mehrere Messerstiche. W a s  w eiter passiert ist, hat Fritz 
bei seiner spateren V ernehm ung nicht angeben können, 
da er die B esinnung verloren hatte. Erst vor seiner 
W ohnung in P iw nitz ist er w ieder zum B ew ußtsein ge­
langt. H ier erw artete ihn bereits seine F ra u . S ie  fand 
ihn in zusammengehockter S te llu ng  und über und über 
mit B lu t besudelt, auf dem W agen vor. Fritz wurde 
zu B ett geschafft und der praktische A rzt D r. G ardem in 
au s  W ittenburg zu R ate  gezogen. Dieser fand den 
Verletzten nachts in einer großen Blutlache im B ette 
liegend vor. E r stellte fest, daß Fritz eine etw a 10 Z en ti­
m eter lange Schnittw unde und außerdem  eine zwerre 
am  linken O berarm , sowie mehrere Stich- und R i^ - 
verletziingen an der Schulter und der B rust hatte. Ob­
gleich er den Verletzten sofort in ärztliche B ehandlung 
nahm , ist dieser doch am  10. Oktober v. J s .  verstorben. 
W ie durch die Sektion festgestellt ist, ist durch den Stich 
in den linken O berarm  die Schlagader durchschnitten und 
der Tod durch starken B lutverlust eingetreten. Der 
zweite M an n , der sich w ährend des A ngriffs voran am 
Pferde zu schaffen gemacht hat, ist nicht zu erm itteln 
gewesen. A ußer den Bekundungen des Verletzten w er­
den seitens der Anklagebehörde noch eine A nzahl anderer 
V erdachtsmom ente gegen den Angeklagten vorgebracht, 
die aus seine Täterschaft schließen lassen. Trotzdem be­
strick der Angeklagte, der T ä te r gewesen zu sein. 
—  Die V erhandlung dauert auch heute noch fort. E s  
sind eine größere A nzahl Z eugen zu vernehmen.

r  P o dgo rz , 14. M ärz . (E in  „Evangelischer Fam ilien- 
obend") fand gestern Abend im Hotel „Z um  K ron­
prinzen" statt, der sich eines überaus zahlreichen Z u ­
spruchs zu erfreuen hatte. Nachdem ein geistliches Lied 
un ter Posaunenbegleitung verklungen, begrüßte H err 
P fa rre r  E n d e m a n n  die zahlreichen Besucher. E in 
üb eraus reichhaltiges P rog ram m  bot abwechselnd ent­
sprechende Gedichte, vorgetragen von den Jü ng lin gen  
des hiesigen Iü n g lm g sv ere in s , sowie V ortrag  schöner 
geistlicher und vaterländischer L ieder durch den hiesigen 
Posaunenchor. A lsdann  hielt H err P fa rre r  E ndem ann 
einen längeren interessanten V ortrag  über „F rau en - 
predlgten". Recht ergreifend w ar auch das aufgeführte 
D eklam atorium  „D er Schild des G lauben s" . Nicht un ­
erw ähnt mögen die beiden F iü g e lh o rn -S o lo s m it H ar- 
m onium begteitung „D ie P ost im W alde" und „D es 
M üden  A bendlied" bleiben, ü b erhaup t hat der Posaunen- 
chor un ter der tatkräftigen L eitung des hiesigen Ge- 
meindehelsers H errn  W estphal einen recht erfreulichen 
Fortschritt genom m en. D a  im Nicolai'scheir S a a l  zu 
derselben Z eit „Passions-Festspiele" vor einem zahl­
reichen Publikum  aufgeführt w urden, so kann m an 
d a rau s  ersehen, welcher Beliebtheit sich solche E lte rn ­
abende bei der hiesigen Bürgerschaft erfreuen.

Aus Russisch-Polen, 14. M ärz. (Großfeuer 
in Lodz.) Die Wollstoffabrik von Gebr. Doeung 
in L o d z ist fast völlig niedergebrannt. Der 
Schaden dürfte etwa 500 000 Mark betragen.

Einweihung des BethauseS 
zu Neubruch.

D a s  neue B e th au s  zu N e u b r u c h ,  dessen G ru nd ­
stein am  30. J u n i  1908 von dem verewigten P fa rre r  
P u z ig  gelegt w urde, konnte am  M ontag  V orm ittag  ein­
geweiht werden. D ie Z ugangsw ege in der Umgebung 
des Kirchleins prangten im Schmuck bewim pelter M astellen 
und Ehrenpforten, denn hohe Gäste w aren zur Feier 
erschienen, H err G eneralsuperintendent v .  D oeblin mit 
H errn S uperin tenden t W aubke und H err R eg ierung s­
präsident D r. Schilling. H err L an d ra t D r. M eister w ar 
durch T rauerfa ll am  Erscheinen verhindert. Um 10 Uhr 
trafen die Gäste in dem Schulhanse, wo in letzter Z eit 
der G ottesdienst abgehalten w urde, ein, erw artet von 
der G em einde, die in großer Z ah l versammelt w ar, an 
der Spitze der Gemeindekirchenrat. H ier fand e instü rze  
Abschiedsfeier statt, w orauf der feierliche Umzug un ter 
dem ersten G eläu t der Glocken in das neue G o tteshaus 
erfolgte. A n der P fo rte  übergab H err R eg ierungs­
baumeister L a u f f e n b e r g  dem H errn  G eneral­
superintendenten v . Doeblin den Schlüssel m it einer 
Ansprache, in der er betonte, daß es bei diesem B a u  
der B au le itung  eine besondere G enugtuung und Freude 
gew ährt habe, durch reiche S liftu ngen  in den S ta n d  
gesetzt zu sein, ihre Absichten bis auf die kleinsten Stücke 
der A usstattung  ausdehnen zu können, um  dem In n e rn  
eine harmonische Durchbildung zu geben; und die B a u ­
leitung hoffe, daß es gelungen sein möge, eine würdige 
S tä t te  des G ottesdienstes geschaffen zu haben. D er 
H err G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t  erwiderte, daß 
er in froher E rw artu n g  das G o tte shaus betrete, dessen 
freundliches, zur Andacht stimm endes In n e re  ihm auch 
von anderer S e ite  schon gerühm t sei. M it dem S p ruch : 
„M achet die T ore  w eit" übergab er sodann den Schlüsse! 
dem O rtsp farre r H errn  B a s e d o w ,  der die T ü r  im 
N am en des dreiem igen G ottes erschloß zum ersten E in ­
zug der Gem einde. F rohes E rstaunen m alte sich auf 
allen Gesichtern betm Anblick des In n e rn , das mehr 
geschmückt schien fü r einen W allfah rtso rt des Kreises, 
a ls  für das B e th au s  einer bescheidenen unselbständigen 
Gem einde. I n  andächtigster S tim m u n g  lauschten die 
Anwesenden, nachdem der Kirchenchor un ter Leitung des 
H errn  H ouptlehrers R unge-N eubruch die K antate „ P re is  
und A nbetung sei unserm G ott" vorgetragen, der W eihe­
rede des H errn .G eneralsuperin tendenten  v .  D  o e b l i n, 
der d as  W o rt P sa lm  92, V e rs  14— 15 zugrunde gelegt 
w ar. D er P sa lm  zeichne in dem P a lm b au m  das B ild  
eines Gerechten. Nicht an  irdischen W assern sei dieser 
gepflanzt, sondern an den W assern des L ebens, von 
denen Je su s  zu r S a m a rite r in  gesprochen, den W assern, 
die auch durch dieses G o tte shaus rauschen so llen : am 
K arfreitag, w enn der M a n n  der Liebe und der Schm erzen 
in Leidensgestalt erscheint, die S trö m e  der Liebe, die 
alles Denken übersteigt, und am  Ostertage, w enn zum 
erstenmale hier der R u f ertönt „Christ ist erstanden", 
der S tro m  des L ebens, d as der T od nicht m ehr über­
w ältigen kann. D a s  schöne B e th au s  schaue u n s  an wie 
ein Schmuckkästchen; d as müsse eine M ahnu ng  sein,

alles U nlautere und Unreine anzulegen, um  in gleich 
schönem Schmuck des H erzens hier zu erscheinen. M ägen  
in dieser W eihestunde alle G em eindem itglieder d as G e­
lübde ablegen, treu im G lauben  und heimisch im G ottes- 
hause zu bleiben, in dem ein F rem dling  zu sein zum 
Schaden der S ee le  ausschlage. Die aber G otte s W ege 
w andeln , w erden, nach den W orten  des P sa lm s , ob sie 
gleich a lt w erden, doch blühen und frisch sein. Nach 
einem Gemeindegesang und einem zweiten V ortrag  des 
Kirchenchors „D ir H err sei P re is "  hielt H err S u p erin ten ­
dent W a u b k e  die L iturgie ab, an  die sich der G em einde­
gesang „Ich w eiß, an  w en ich glaube" schloß. D ann  bestieg 
der Ortsgeistliche H err P fa rre r  B a s e d o w  die Kanzel 
zur ersten P red ig t, der er das W o rt des E bräerbriefes 
„Jesu s  C hristus gestern und heute und derselbe auch in 
E w igkeit!" zugrunde legte. S ta t t  der früheren ä rm ­
lichen S tä t te  des G ottesdienstes, eines H auses au s 
B ohlen gebaut und m it S tro h  gedeckt, das vor einigen 
Ja h re n  abgebrochen, sei jetzt, dank staatlicher Z u ­
w endungen und privater S tiftu ngen , ein stattliches, 
schön geschmücktes B ethau s erstanden. F reude erfülle 
heute die Herzen der Gemeinde. W ohl mische sich auch 
W ehm ut hinein, denn über manchen, auch über dem, der 
den G rundstein weihte und hier an  m einer S telle  
sprechen sollte, hat sich das G rab  geschlossen. A ber um­
blicken auf das, w as fest und ewig steht. Die A nfänge 
der evangelischen Gemeinde hier liegen über hundert 
Ja h re  zurück, 15 F am ilien  w aren es, die jenes B ohlen- 
hau s bauten, in dem der P fa rre r  von G urske G o ttes­
dienst abhielt. I n  aller E rinnerung  sei es, a ls  vor 
6 Ja h re n  W estpreußens allverehrter O berhirt zu ihnen 
kam, sie im G lauben zu stärken. W ie gestern, in der 
vergangenen Z eit, sei Je su s  C hristus auch heute der 
G rund , unerschückert durch die Zw eifel, die ihn zu 
untergraben gesucht und ihn n u r fester gelegt haben. 
Und er werde der G rund auch des neuen Vethauses 
bleiben in alle Ew igkeit! H ierauf hielt, nach einem 
Gemeindegesang, H err G eneralsuperintendent v .  D o e b ­
l i n  die Schlußliturgie ab. M it dem Gemeindegesang 
„Lob, E h r und P re is  sei G o tt"  schloß die Feier. A n 
die F e ier schloß sich ein Festm ahl im gastlichen Hause 
des M itg lieds des Gemeiudekirchenrates H errn  G u ts ­
besitzer W indm üller-B reltenthal.

A u s A nlaß  der E inw eihungsseier sind O r d e n s -  
a u s z e i ch n u n g e n verliehen w o rd en : H errn
Kreisbaum eister K r a u s e  der K ronenorden 4. Klasse, 
der ihm vom H errn  R egierungspräsidenten a ls  A ner­
kennung allgem einer verdienstvoller Tätigkeit für den 
Landkreis T horn  überreicht w u rd e ; H errn  G em einde­
vorsteher Z i t t l a u  - Neubruch das Allgemeine E h ren ­
zeichen, das ihm der H err G eneralsuperintendent a ls  
Anerkennung des für den Kirchenbau bewiesenen I n te r ­
esses übergab.

D as neue B eth au s ist m it einem Kostenaufwande 
von 15 000 M ark erbaut, die aufgebracht sind durch eine 
größere Beihilfe des S ta a te s  und des evangelischen 
O berkm henrats und S tiftu ngen  seitens P rivatpersonen, 
der H erren G ra f Alvensleben-Ostrometzko, Gutsbesitzer 
W indm üller-B reiten thal, Baugew erksm eister Fießel- 
L am erau  und K reisbaum eister Krause, der eine größere 
Z uw endung machen konnte und dadurch die prächtige 
Ausschmückung des In n e rn  ermöglicht hat. D a s  B e t­
haus w urde un ter Leitung der königl. Kreisbauinspsk- 
tion T ho rn  durch Baugew erksm eister F ießel ausgeführt. 
D er geputzte Z iegelbau m it 12 M eter hohem roten 

regeldach und gedrungenem  m it Z iegeln bekleidetem 
achreiter für die Glocken zeigt einfache deutsche Barock­

formen. D a s  In n e re  wirkt in F a rbe  und F o rm  leb­
haft, aber doch harmonisch, und den.V erhältnissen ent­
sprechend einfach, aber würdig. M it großem  Geschick 
Hot es die B au leitung  verstanden, den rustikalen 
Charakier m it künstlerischem Geschmack zu vereinigen. 
Die Decke, ein flaches Tonnengew ölbe, ist m it Arabesken 
in braunen und gelblichen T önen  ausgem alt, die sechs 
blau um rahm te M edaillons umfließen, welche in G old­
schrift auf schwarzem G runde die Seligpreisungen der 
B ergpredigt enthalten. D ie drei unregelm äßig einge­
setzten Querbalken —  w as eine Ausschmückung in F e l­
dern untunlich machte —  sind bem alt m it weißfarbigen 
W einranken auf stahlblauem  G runde. Die geweihten 
W ände sind unbem alt. Die A usstattung , die alle 
Schablone und Im ita tio n  vermeidet, ist Stück fü r Stück 
von der Kreisbauinspektion liebevoll entw orfen, sodaß 
sie neben der Einheitlichkeit des S t i l s  auch etw as persön­
liches hat. D en H intergrund bildet die K anzel, im 
Barockstil gehalten m it bläulichem Farben ton . D avor 
steht der A lta r, neben diesem der Taufstein, der jedoch 
a u s  Holz geschnitzt ist. E ine verzierte W and  m it 
Bibelspruch schließt links die Sakristei, rechts das H a r­
m onium  von dem für die G em einde bestimmten R au m  
ab, der 150 Sitzplätze enthält. E in  holzgeschnitzter 
Kronleuchter, ein ro tfarbiges P o lyg on  m it K rönung 
und Untersatz in weißlicher B em alung , die zackigen 
Leuchter au s  grüngestrichenem Schmiedeeisen und  eine 
A nzahl einfache W andleuchter im selben S t i l  vervoll- 
ständigen die A usstattung. D ie königl. B auinspsktion

hat in  der T a r —  w ozu ihr allerdings 3000 M ark zu r 
V erfügung standen —  etw as schönes und wohl auch 
m ustergiltiges hier geschaffen, w ofür ihr die G em em ds 
Neubruch Dank schuldet. D ie G em einde Neubruch, 
gegen 300 S eelen , ist eine von den acht G em einden, 
welche zusammen die Kirchengemeinde G urske bilden, 
die 2600 S eelen  zählt. I m  neuen B ethau s w ird vor­
aussichtlich alle 4— 6 Wochen —  der nächste am  G rü n ­
donnerstag  —  abgehalten w erden, doch sind feste B e ­
stimmungen hierüber noch nicht getroffen. V on T ho rn  
a u s  ist es am  besten zu erreichen von der S ta tio n  
P ensau  au s , von wo ein W aldw eg in einer halben 
S tu n d e  zu der äußerlich unscheinbaren, im In n e rn  aber 
schönen Kapelle führt, die für die Gem einde G urske ein 
W allfah rtso rt sein w ird.

Mannigfalttges.
( E i n e  A n t i - W a r e n h a u s l i g a )  ist in 

Berlin in der Bildung begriffen. Besonders in 
Hausbesitzerkreisen wird für den P lan  Stimmung 
gemacht. M an rechnet nach, daß infolge der Zu­
nahme der Warenhäuser in Berlin 4500 Läden und 
etwa 10 900 Wohnungen leerstehen und somit der 
Grundbesitz durch die Warenhäuser 17>2 Millionen 
Mark jährlich einbüßt. Die M itglieder der neuen 
Liga, die auch durch ein äußeres Abzeichen kenntlich 
gemacht werden sollen, müßten sich ehrenwörtlich 
verpflichten, nicht in Warenhäusern zu kaufen und 
ihre Fam ilien in diesem Sinne zu beeinflussen. 
Die neue Liga erhofft eine wirksame Bekämpfung 
der Warenhäuser ferner von der Einführung einer 
Branchensteuer, die nur zwei oder drei W aren­
arten freilassen, für jede weitere den Warenhäusern 
eine erhebliche Steuer auferlegen sollte.

( E i n  E i n b r u c h  i n  d a s  G e r i c h t s ­
g e b ä u d e )  zu M ü n s t e r  i. W.  ist in der 
Nacht zum M ontag verübt worden. Aus 
der Kasse des Landgerichts wurden 9000 Mk. 
durch Einbruch gestohlen. Die Diebe durch­
brachen von den Bureauräumen aus eine 
dicke Mauer zum Kassenraum. Von den Tätern 
fehltjede Spur. —  Im  Gerichtsgebäude zu Ki e l  
sind aus dem Zimmer des Untersuchungsrichters 
zwei in der Angelegenheit der Steuerhinter­
ziehung des Kaufmanns Frankenthal beschlag­
nahmte Geschäftsbücher verschwunden. Die 
Bücher enthalten das Hauptbelastungsmaterial.

( F e u e r s b r u n s t  m i t  M e n s c h e n -  
v e r  l u st.) A us Brünn wird vom M ontag 
gemeldet: I n  einem Dorfe in der Nähe von 
Konitz vernichtete am Sonnabend ein Schaden­
feuer siebzehn Häuser. Vier Menschen fanden 
in den Flammen den Tod. Die Dorfbe­
wohner wollten den Häusler, bei welchem 
der Brand ausgebrochen war, lynchen und 
in die Flammen stoßen, da man ihn beschuldigte, 
daß er den Brand gelegt habe. Die Polizei 
verhinderte jedoch die M enge an diesem Vor­
haben.

H um oristisches.
( E n f a n t  t e r r i b l e . )  H a n s :  „G roßpapa, hast 

du Z ä h n e ? "  —  G ro ß p ap a : „N ein, ich habe schon alle 
verloren." —  H a n s :  „D ann kannst du m ir meine 
Schinkensemmel halten, solange ich spiele."

( B e s c h e i d e n e  A n f r a g e . )  H e r r :  „Ach,
F räu le in  Doktor, könnte Ich nicht m it Ih n e n  a ls  V er­
suchskarnickel durchs Leben g eh en ?"

( Z u r m o d e r n e n M a l e r e i . )  Tischler (der 
ein m odernes B ild  für einen H errn  einrahm en so ll): 
„E rlauben  S ie ,  jetzt brauch' ich nu r noch eins zu 
w issen; w o ist denn bei diesem B ilde oben und wo ist 
unten l ?"

Gedankensplitter.
D er untrüglichste Gradmesser fü r die H erzensbildung 

eines Volkes und eines Menschen ist, wie sie T iere be- 
trachten und behandeln. Auerbach.

I n  der T raurigkeit liegt noch ein gewisser Z auber, 
eine Poesie. Die Verdrießlichkeit ist allen Z au b ers  bar.

Feuchtcrsleben.

U l k  6 IN N 6 IN U L L » 6

v e ra rb e ite t  ckis C o c o s n v s s e  unck O e l-  
s a a te n , su 8  «jenen ä ie  fe in e  p f la n z e n -  
b u t ts r  u n ä  «las L p ew eü i g ew o n n en  
w ird , w elcbes^ r u r  d te rs te llu n g  d ien t 

d e r  b e lie b te n

PZSmsw
s i le r te in s te  p f la n re n b u tte r - i^ a rg s r in e ,  
w irk licher L r r a t r  fü r fe in s te  M e ie re i-  

d u t le r , u n d

N S ß M A
d a s  fe in s ie  L o c o s -Z p e is e te tt  ru m  
K o cb en , L ra te n  und  L a c k e n , von 
g rö s s te r  A u sg ie b ig k e it und  s p a rsa m  

im Q e d ra u c k .

v e d e r s l l  er l iS l l t te d !

a lle in ig e  fsd r lk sn te n : 
n. c. Mostr. 8. m. d.aitonr-Sskrenkelä.

Haus- M AuMMkl-Lmiil 
zu Thoru.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei H > e L ,
in Firm a 'W . V o e t t o k e r ,  Baderstr, 
zu richten.
Friedrichstr. 2, 9 Zimmer, auf 

Wunsch Pferdest. u. Remise, 2000 
Brombergerstr. 62, 9 Zimmer,

Pferdestall u. reich!. Zbhr., 1806 
Vismarckstr. 5,1., 7 Z., 2 Reserve- 

Zim., reich!. Nebengel., elektr.
Licht, Ladeeinrichtung, 1660 1. 4 

Friedrichstr. 10/12, 6 Zimmer, 1400 
Brombergerstr. 60,1., ö Zim., 1000 
Schulstr. 16, 2., 4 Zimmer, 6501. 4. 
Culmerstr. 36, 2., 4 Zimmer. 650 
Gerberstr. 31, 3., 4 Zimmer, 600 
Mellienstr. 126. 2., 4 Zimmer, 

Pserdestall, 600
Mellienstr. 126, 1., 4 Zimmer, 600 
Brückenstr. 28, 2., 4 Zimmer, 500 
Brombergerstr. 26, p., 2 Zimmer, 

Gartenanteil, 500
Coppernikusstr. 8 ,1 ., 4 Zimmer, 480 
Culmer Chaussee 36, 3., 3 Zim.,

G as, Balkon, Badezimmer, 480 
Brombergerstr. 26, 1., 3 Zim. 

Gartenantell,
Schloßstr. 16, 2., 3 Zimmer 
-  st, ^

475
460

Amtsstr. 17, 4 Zimmer, 440 
Schulstr. 19/21, Erdgesch., S Z., 400 
Mellienstr. 127, 3., 3 Zimmer, ^  ̂
Araberstr. 8, 1., 2 Zimmer, 
Gerechteste 5, 3., 2 Zimmer, 

reichlicher Zubehör,
Gerechteste 5, 2., 2 Zimmer,

300
390

235

250

1 KamMer, 180
Schuhmacherste 12, 1 Pferdest.,
Fritz Reuterste 105, gr.St.u.Rem., 
Schillerste 20, 2 möbl. Zim., 
Mellienstr. 118, 1., 5 - 6  Zim., 

Pferdestall und Remlse, 
Mellienstr. 72, 2., 4 Z., Glasoee, 
W aldste 29 a, 1 Zim. m. Kochh., 
Neust. Markt 18, 2 Z., a. möbl..

1. 4. 
1. 4.

1. L

1. 4. 

1. 4.

1 . 1 .

sof. 
sof. 
1. 4.

Er. gut erhalt. Ausziehtisch
preiswert zu verkaufen Brückenstr. 5 ,1 .



Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Waffermefferstände 
in Thorn und Mocker für das Viertel» 
jähr Januar-März 1910 beginnt am
Donnerstag den l«. d. Mts.

Die Herren Hausbesitzer werden er­
sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die m it der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks-Verwaltung Rat­
haus, 2 T r., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 8. M ärz 1910.
Der Magistrat.

o  b is  26 M a rk  täglich können Personen 
O  jedes Standes verdienen. Nebenver­
dienst durch Schreibarbeit, häusliche Tätig- 
keit, Vertretungen usw. Prosp. gratis. 

I* .  D s A S i'js ,  H am burg  I .
Mk. täglich Verdienst durch Verkauf 

" e Z  meiner Patent-Artikel für Herren.
N euh e iten -F a b rik  

M ittw e id a -P a rk e rs b a c h  N r . 2 » .

Aelieilgksnche

Ä ig e r  K im ,
militärfrei, sucht Stellung in Getreide­
oder Speditionsgeschäft von sofort oder 
später. Angebote unter 3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Msmckiterill
such: Beschäftigung im Hause. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

erkalten janAe iH u ts  naed 2 di8 
Zrnonatl. grünäl. ^.uLdiläuiiA. 

L isker über 1400 Learate verl. ?rosx. §r. 
D ir. I» .  I^eipriss 104-I^ind.

Alle» deutsche Lebens 
nerstchernttgsbnnk

sucht Reise - Beamteu und 
Platz-Inspektoren

Legen festes Gehalt und Spesen. Ange­
bote mit Lebenslauf und der bisherigen 
Tätigkeit unter D . L .  an die Geschästs- 
M e  der „Presse".________________

Junger M ann
mit bescheidenen Ansprüchen und etwas 
Erfahrung in Buchführung und Lager- 
verwaltung zu sofortigem E in tritt von 
technischem Geschäft gesucht. Gest. Ange­
bote mit Angaben unter N r. 7 3 2 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

stellt ein
KüUn» Gerberftr. 23.

W ir stellen am 1. A pril einen

Lehrling
ein. Söhne achtbarer Eltern, welche vom 
Fortbildungsschulunterricht befreit sind, 
bevorzugt. K n L ta n  «L O o .  Brertestr.

L e h r l in g e
finden Stellung bei

MoLM (xiÄUOvvkIo,
Bau-Klempnerei 

und Jnstallations-Geschäft.

gesucht
«4. Bäckermeister,

Coppernikusstr. 25.

M -M  Weiter
für Oberbauarbeiten der Strecke Karls 
dorf— Thorn gesucht. Stundenlohn 30 
bis 32 Pfg. Meldungen an

Bauausseher L iisv l» ,
_____________Schirpitz B ahnhof.

Suche von sofort einen

8vkinaner,Schuhmacherstr.

Tüchtiger S M tt
gegen Lohn, freie Wohnung und Heizung 

sofort g e s u c h t .

S. Zoppart, Thorn.
Putzarbeiterinnen

Lehrmädchen
sucht Zlarlv 8tutterIrviM.

Tüchtige Zuarbkiterinilen
verlangt sofort M odesalon A ls - ro « « .

W . IW si » m i ,
die selbständig arbeiten kann, für erst­
klassiges Genre sofort gesucht. Schrift, 
liche Meldungen m it Gehaltsansprüchen 
unter V .  ZL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

UL8I68
k l e i s e l i - D x t r a e t

verbessert Luppen, Luuoeu, Oeinüss 
uuä soustiZe Lpeiseu. Ls erküllt iu 
80 kisinen Ksngkn seinen 2rveek, 
äuZ elnlopteben längs 2ei1 ausreiobt.

Wirtinnen L L L 7 E L
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch 
K i r l s t c L v n s l L l ,  Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Wirtin. StilbkniMchkil. Will.
Mädchen sür alles. K inS ersriiu lem  
erhalte» gute Stellung durch

Stellen.
»«rmittlerin. T h -rn . Gerechteftr. 7 ,1 . r .

U M  
WU,

M
I

' L

L ' -
W

lie fe rn  6is hauptsächlichsten Lestanä te ils  6er 
einzig 6astehen6sn P fla n ze n  - M a rg a rin e

S s n e N s
die aus feinstem 'pklanrenketi: un te r dem Schutze cies 
D. N r. w o  s r r  m it süßer M ande lm ilch  hergestellt 
n  ircl; daher besitzt S ane lla  das keine ^ ro m a  sowie den 
m ilden, nußa rtigen  Wohlgeschmack, w ie  übe rhaup t a lle  
Eigenschaften und Vorzüge feinster N a tu rb u tte r. D ie  
V erw endung  von  süßer M ande lm ilch  ist unser a u s ­
schließliches -stecht, weshalb  andere M a n z e n m a rg a r in e - 
P ro d u k te  m it S ane lla  nicht verg lichen w erden können.

I n  den e insch läg igen G eschäften e rh ä lt lic h , 

s tlle in  he rgeste llt v o n : S a n s -G e s e lls c h a ft E leve .

Lreslsu III, ^rsiburgsrsii-ssss 42.

llr. ̂ .Vl>U'8 VorIiks8itm!g8M8tslt
§6Aründet 1903, staatlieb konriessionlert kür dis 

D lir L L Z r i i lK  1 1 1 1 ^6 » -, ik ^ L lr ir i  1e lk8 -, l8 S 6 lk » ä e E 4 S ir- ,
> 2 n m  e i n t r i t t  
in die r8vZLirnä». einer kok. Hüran8tn1t. Gti-enK- 
^eir8loi»LLt m it 8or§k8,1ti§er Leank8ieüti^nnA der Lebnlarbeiten. 
Viele vorr-ü^I. LmpkelünnAen LN8 allen Lre^en. 1908 nnd 1909 
bsstsLävll L3S ?rMmgv, darunter 29 Lkirurlsvle» (14 Oznnna8ia8t.,

> 2 It6alKXnina8ia8ten, 3 Oderrealseüüler. 1 Rea^eiiüler).

Sopdlv
SsknsIsILs^

A l s r - L L t  1 1 ,  2 .

Ehe Sie Ihren Bedarf in

Herren-Garderoben
decken, überzeugen Sie 
sich von der enormen

Billigkeit und Reellitat
meiner täglich eintreffenden

Neuheiten in

Ismen-Ztstt-BnriSgen,
Sommer-?alems.

Elegante V e ra rb e itu n g ! — Ersatz fü r  M a tz !
M U " Teilzahlung gestaltet! "W Z

Ferner empfehle:
H e rren -U n te rk le ibe r und -Wüsche, S trnm ps- 
w a re n  und solide Neuheiten in K raw a tten , 

Hosentrügern usw.

4. VM aw ovski, Thorn,
A lts tad t. M a rk t .  Rathaus-Ecke.

SSk' gegenüber Post und Hotel 3 Kronen. "A N

6 Ilb li u. I  !ki 06  ^6^
äsr 668iollt8- unck Î LSsvkorm A6QLU er-
stnitell 81s, iveuir 8is V^srt auk eins ^irkliell ssuto, 
taäsUoso Brliio oäsr Liwilsr iössso, dsl

_______Optiker Zeglsi-str. 29.
Einen Knecht,

guten Pferdepfleger, sucht von sofort
Fleischermeister O a v l  S o t t ,  

_______________ Gramtschen.

Kuh-Fütterer
sofort gesucht.

A l« d l i  LvL6H V 8 lr1 , Czernewitz.

Junges Mädchen,
aus anständiger Familie, zu Kindern 
nach Bromberg gesucht. Zu  erfragen

^4. D lo v l k ,  Heiligegeiststr. 6.

JüngeresVienstmSdchen
kann sich melden

Z e n te a l-M a rk th a lle , Coppernikusstr. 14.

5 o o, Natenrückzahl., 
gerichtlich nachgewies. 

reell, Selbstgeber M s s u v r, B e r lin  394» 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.

20  WAS Wßr.,
auch geteilt, auf mündelsichere Hypothek 
zu vergeben. Gest. Angebote unter 2V V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sichere ttapitalsanlage.
4 O O O O  M S r.

erststellige Hypothek
gesucht. Angebote unter ^4. L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse."____________

so ooo Mark
zur Ablösung von Hypotheken zu sicherer 
S telle gesucht. Angebote unter 5 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZU Mimst»

Ein verde^agen, 
ein Untschgeschirr, 
ein Selbstfahrer

sofort zu verkaufen. Besichtigung von 
11 bis 12 Uhr vormittags.

Marienstratze I I .

an belebter Straße gelegen, w ill ich ver­
kaufen. O « ,r1  Q le L t i lL v ,  Thorn 3, 

Mellienstraße 99.

Einen wenig gebrauchten

D Q A k a r l,
reine Esche, m it Patentachsen und auf 
Patentziehfedern, auch als vornehmer 
Feldwagen für Gutsbesitzer oder Inspektor 
geeignet; ferner einen ganz neuen 
eisernen, verschließbaren

Reklame-Handwagen,
auch auf Federn, für Buchhändler, Buch­
druckereien, Kaffeeröstereien und Waren­
geschäfte besonders geeignet, sowie einen 
fast neuen

ca. 40 Zentner Tragfähigkeit, verkauft 
sehr preiswert

ö. 6. LSolpk, Thorn,
______Breitestratze 25.

ca. 2 Morgen, m it 80 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, b i l l i g  
zu verkaufen.

Mocker, Gmtstrch 7.
Besichtigung vormittags.

Krug-Grundstück
mit

Kolonialwaren,
dazu 43 Morgen gutes Land m it 10 
Scheffel Roggen besät, darunter 18 Morg. 
Wiesen, Kreis Angerberg, direkt an 
Chaussee, großes Dorf, Bahnstation, Post- 
amt, sofort zu verkaufen; Preis 26 000 
Mk., Anzahlung 6000 Mk. Auskunft er- 
te ilt T h o rn , G rabenstr. 2.

1 alter Flügel,
1 kle ine  Ladeneinrichtung,
4 Stock B ienen,
1 Posten ittartenstühle,
1 großes Küchenregal,
1 großes Küchenspmd,
1 a ltes Sopha und m ehrere S orten  

Flaschen sind wegen Umzugs billig zu 
verkaufen.

I ^ o d i t k o ,  T h o rn  3,
Mellienstraße 99.______

2 Reitpferde
für schweres Gewicht, 10 und 12 Jahre, 
gesunde Beine, auch sicher im Wagen, 
billig zu verkaufen. Näheres Bespan- 
nu n g s -A b te ilu n g  11, T h o rn -M ocke r.

2 junge, sehr wachsame

Ziudendmäe
sind abzugeben

Mocker, Lindeustrilfie 47.
yolzsPiihM,

100 rm  L 1,50 Mk., hat abzugeben
_________L . N M e r ,  Schönwalde.

(vprungsayige u. jüngere

6 b e r  «
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. N a­

turgemäße Haltung und Fütterung.

Ns^sr'Lu LissSN,
______ N apo lle  bei K l.-T -e b ts .

ZU verkaufen:
E in  K leiderschrank (zerlegbar),Mahag.- 
WÜschefpind, Küchenspind, Spiegel» 
Tisch und 4 S tüh le , B irckereigeräte, 
alles gut erhalten. Zu  melden von 
12 bis 2 Uhr B rückenstr. 29, 2 T rp .

An gilt tthallknes Zegel
(Zehnblatt), zu verkaufen bei

<d. M ^ 8v « k r ,  Podgorz, 
_______________Ä a rk ts tra ß e  34.

1V WllWlls Mtkllslhilitzkl
offeriert billigst franko allen Stationen. 

L M il va k M s r, B rom derg .

hslhtrilgkiiSe gute Kuh
steht zum Verkauf bei

Besitzer lL iL Ä r i t L ,
Ober-Nessan.

> Zu kanfen gejncht̂

I - a U s n I i s v I »
ca. 1,50 m lang,

nicht über 2 m hoch, gut erhalten, werden 
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
N .  4 Ä  an die Geschäftsstelle der „Presse".

F M iL lm lO li!
kauft wiederum zu höchsten Preisen ab 
allen Stationen und bittet um bemusterte 
Angebote. L m il Nskm Er, V rm n be rg .

; Möbl. Zimmer ;
4 m it Pension und separatem Ein- 4 
4 gang vom 1. A p ril anderweitig 4 
^ zu vermieten 4
j  Bäckerftratze S. 1 Tr., l. j

Gilt möbl. ArSerzilllllikr
(sep. Eingang) von sofort zu vermieten. 
__________ A raberstraße 3, 2. vo rn .

Möbl. Ammer -̂-mieten..
C oppern ikusstr. 35.

s ^ö b l. Z im rn e r sofort zu vermieten.
Schuhmachsrstr. 24, 1.

Ml, Akklj».. 'L.?'«!."
v. 1. 4. zu vermieten. A rabers tr. 3, 1.
ML. m . Z im . ev. m. Pens. von sos. oder 
G  1. 4. zu verm. Gerechteftr. 30, 2, l.

Ein Laden
mit 2 Schaufenstern, beste Lage, sofort 
zu vermieten. Breitestr 5. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Brückenstraße 46,3,
Wohnung von 4 Zimmern, Entree und 
Küche, vom 1. 4.1910 billig zu vermieten"

Versetzrmgshalber ist vom 1. A p ril od. 
sofort M e llienstraße 126, 2 T r . r .  eine

Wohnung
von 4 Zimmern nebst allem Zubehör zu 
vermieten.

M v Z H N L S N V
von 2 Zimmern und Zubehör zum 1. 4. 
zu vermieten. Zu  erfragen bei 
_________G a s tw irt A L „ 8 L l I ,  R udak.

Ein sehr großes, Helles

Parterre-Zimmer
mit sep. Eingang, und 3 neben einander- 
liegende helle Zimmer, ebenfalls mit sep. 
Eingang, für Kontor- rrMrireauzwecke 
besonders geeignet, vom 1. M ai eventl. 
früher zu vermieten.

IL .  N n K v I k a i 'Ä t ,  
Gärtnereibesitzer, Kirchhofstr. 3.

I n  unserem Hause, G rabsnstr. 34, ist 
in  der 1. Etage eine

m it Balkon, Badeeinrichtung und sämtl. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Q evrüLZsr p iv k s r l ,
G. m. b. H.,

S c h lo ß  st r a ß e . _______

Mocker, Bergstraße
ist eine

für Tischler oder Schlosser von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen
___  Vrückenstratze 6» pt.

zortzugshalber
Wohnung,

Veranda u. Gartenbenutzung zu vermieten. 
Näheres B rom bergers tr. 26, p a rt.

Zwei-Zimmerwohnung,
3. Etage, Sonnenseite, an ruhige E in­
wohner zu vermieten. Besichtigung vor­
mittags 11— 12 Uhr.

L l» I1 v i» .  AltstSdt. M arkt 23.

„M eine Frau w ar !h r? A n
:> E

I r r  d re i Wochen " L  E  
Flechten beseitigt. «
M e d iz in a l - S e ife  ist T - E  ZO P - 
E. W. in L ."  ö S M  g ->F

S e ife  lm ild ) , 30 Pfg. und ^
Bei Lucksrs L  Vo., LäoU ^
M suß isad M ü u  ^  -iUek
S rrrL lk isvLvL , k a u ! Aedsr. . 
Llrvg., D rsg. 2LW ^ ii!
M L s r -D rs g . ,
x rL L k s  und v s r l  '
M ocker:  Z . S sner.

«derreugenLie sirtzE
S M W O W M

Unterricht sucht Herr m it Borke»^ ge- 
Angebote unter L .  8 .  uu 
schäftsstelle der „Presse". ^ ____

l-2
finden gewissenhafte Pension bei d ^  der 
Familie. Wo, sagt die Geschah 
. Presse". -777 ^ ^

^  S I I K L O L r ^ ^ j ß e l u  
finden sremrdl. Ausnahme ^  
hafte Beaufsichtigung Gerechteste

KachelösB-,
Wegen V e r l e g u n g  unsere 
O fen lagers verkaufen unseren 
billigst aus. k n ic k t

Töpsermeistor. ^ ,,r .
A raberstraße 3.

_________ Fernruf 588.
Ein zirka vier
Morgen großes

LL!"."
EineGaske"^

ein Spiegel
mit Nsnsole und Narinokp 
preiswert zu verkaufen - „sgr- 

Brückenstr. 52.
M ro tz e s  m öb lie rtes  
^  zu vermieten. B is m a r ä E ^ < u

Kleine freund!. HoD
an ruhige M ieter M d e r ^ A A
bevorzugt) zu verm.

Grstzer Sjlkicher z7ve°mi°̂
Wl. Altstadt.

H W ehre re  w ö b l. Z im m e r n 
vom 1. 4. zu vermieten

, il. Z-8lllliiitr!Wlzilli!!8ci> ^
1. 4. zu vermieten E!isabethsi^ > - ^

6 Zimmer, vom 1. A p ril zu 
Näheres 2 ^

K loßm atM ?^--

Schuistr. 10. 1. Etage. 6 - °  f  E  -  
nebst reichlichem Zubehör vo-^ich "" 
1910 zu vermieten. Auf Wum 
Pferdestall und Wagenremise. ^

6 .  8 « p p r i l - t ,  F i s c k K

Ein gut möbl. 5r>nÄs/
nebst Kabinett vom 1. Dezember , ^  
vermieten______NenitäSt.

Eine Stube u«b ^ 
klein»

zu vermieten per 1. A p ril 19^

zu verm.

2 Stuben ^  '  
Tttchmachersi^

mieten Copvernikussv>-^

3 Zimmer
und Zubehör, völlig re n o v ie d ^ p ^  
oder 1. 4. zu vermieten. ( ^

Auskunft B rückenstras;e^O i-N er,

......................... °!!>S-N-LK-
Wohnnnß,»,

von 4 Zimmern, Küche und g.
vermieten. Näheres bei

B rü c k e n ^

Eine Kieme N E
Brom bergerstraße lZ2. von ^ 
und Zubehör, auch als Scannte 
geeignet, sofort zu vermieten.

L .  L a rr le vk i, C o p p e r iE ^

P ferd es taN



^""mingen an dar letzte Lebenr- 
Kaiser Wilhelms I .

^-nns-werden Christoph von Tiede-
sCtutto^V ?  ^  Marz-Heft der „Deutschen Revue" 
^greifend' lckiin!^ Verlagsanstalt) veröffentlicht, 
tänzlet dai-' E>er ehemalige Chef der Reichs­
t e n  de- n ^  einige Tage nach dem Ab-
in d^n die n - I  Monarchen ihn im Berliner Dom. 
Iah. aufgebahrt war, zum letztenmale
um an dem ^  strömten in das Gotteshaus, 
folge der ^^a fa ll vorbeizudefilieren, aber in- 
kam es .Zulänglichen Maßregeln der Polizei 
"2ch hatte« ^  ^  unerfreulichen Szenen,
fachen v e r ä e n r ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ E .  „es nach mehr- 
ttteskm- Versuchen aufgegeben, in das
verstrebt ^ .^ " " g e n ,  weil es meinem Gefühl 
sam einen 2̂ ^   ̂ ^  öem wüsten Gedränge gemalt- 
ganz unerm ^  erkämpfen. Da bot sich mir 
am 1» "rtet eine Gelegenheit dazu. Ich hatte 
Linde,, „ ^  einem Restaurant Unter den
war ^°End gespeist und wollte mich — es 
geben al Mitternacht — in mein Hotel be- 
dem nLkf,?s ^re Straße hinaustretend, aus
^stauchen eine Reihe dunkler Gestalten
von, Brnn». L ^  4  langem, geordnetem Zuge 
Rahrdainn, Tor auf dem zweiten südlichen
ich nrHtz- Linden daherkamen. Neugierig trat 
2. Earde-irr ^^ahrte . daß es Ulanen waren vom 
dem mir s. "uenrcgiment. Sie wurden geführt von 
^eginieni- etatsmäßigen Stabsoffizier des
dieser Aus-, 2 4  fragte ihn leise, was
ei -im-, / .   ̂ ou bedeuten habe, und er erwiderte, 
Möge j» Zerrte in den Dom; wenn ich wolle, 
folgte i» ^ 7  4m  anschließen. Selbstverständlich 
Ernten d ^uregung. Als wir den Dom be­
fänden f^nen Emporen, Pfeilern und
Kerzen?» - ^"*8 ausgeschlagen und nur durch 
Ctille erleuchtet war, empfing uns tiefe
Tönen e' """ die Orgel in leisen, gedämpften 
î Uer Lautlos bewegten wir uns vorwärts, 
dreterbob ^rrchenschiff war brückenartig eine
Seite m? - ^""rpe errichtet, auf deren vorderster 
hinter ^ '0̂ . R- und ich uns aufstellten, während 
Knwea d-ni- ^ngsam ^  zweien über sie
das aau Von dieser Rampe konnte man
Altare it Innere der Kirche übersehen. Vor dem 
4  dem u dar Katafalk mit dem offenen Sarge, 
T a b u r e t t - 4  halbsitzender Lage ruhte, 
trugen , die Krön- und Ordens-Insignien 
Flor mit Kerzen besetzte und mit
deainte „ !!^ue Kandelaber umgaben ihn. Hof- 
^arde-du-s ^^ziere  hielten die Totenwache, von 
Der A u ^ ^ b .u r i t  gezogenem Pallasch flankiert. 
Stille m dieser feierlichen Aufbahrung, die 
datäubenb das leise Rühren der Orgel, der 
Boden dar zahllosen Kränze, die den
Gärenden ils die dunkeln Gestalten der defi- 
sttztenmas deren tiefernste Gesichter sich zum
dar alle - alten Kriegsherrn zuwandten, — 
Szene -« . rkte zusammen, um diese nächtliche 
Zachen" das Gemüt überwältigenden zu
bfaiupe ui-w dauerte lange, bis der letzte Ulan die 
IIIe hatte. Vor meinem Geiste zogen
d°s zur ,  ?"Sen vorüber, die sich an die Gestalt 
8n diek-i-^--^" ^uhe gebetteten Kaisers knüpften. 
Tod^ di „  "de, geweiht von der Majestät des 
K°Ken M nivelliert, sah ich in ihm nicht den 
ich sH „ anarchen, Feldherrn und Staatsmann, 
üebovgll - ^  großen und edeln Menschen, der 
"Nix gewei ^ Vater seinem ganzen Volke und auch 
ĉh, ^ar. Und in dieser Empfindung warf

Kin ^  Dankbarkeit erfüllt, den letzten Blick auf 
^  un Tode mildes und gütiges Antlitz."

Turm alz Schmuck- und Zweckbau.
E  Oskar Wi ener  (Prag.)

-----------  (Nachdruck verboten.)

wichen- o auwerk läßt sich mit dem Turm ver- 
^aschicht, 7^7 ! die Krone des Fürsten, und seine 
aiuez Aom ^  wie das aufregende Kapitel 
Tieren die ^  ^  Seitdem der Mensch von den 
dar Biber s - das Bauens erlernt hat, seitdem 
o«n Heimele Meister war in den Nugen Anlagen 
Servalton die geschützt sind gegen feindliche
U>ar dieser Kinderzeit unseres Geschlechts
Baumeister ^  dia Sehnsucht und der Traum aller 
^ahnei, ein ^*"?ar durften die Berge für unsere 
, u Nieder,? blähte Bedeutung beanspruchen; aus 
folgten emv Eier Täler flüchteten die Ver- 
Eätigen Feind, ^  dan Gipfeln, wenn es galt, gewalt- 
döhten Cton^" AU entgehen, denn von diesen er­
fa h re n  . ^ E e n  aus war es leichter, allen

keine w ^°^an. Wo es aber keine Hügel gab 
Kenren °i„. ^ußte sich der Mensch schon be- 
?"d weil Ersatz für jene zu schaffen.
^  Ersetzen ^ , ! . d ^ a  Kraft besaß, ganze Gebirge 
f k  avs-„r,' "^nugte er sich, ein bescheidenes Erd- 
ndau erwo??^' das ihm in den Zeiten der Gefahr 
standen b-tt - Rundblick gestattete. So ent- 
Khllofen im Norden Amerikas jene

unstlrchen Hügel, die wir „Mounds"

nennen, und die ein interessantes Zeugnis des 
menschlichen Waltens sind, aus einer Zeit voll 
dunkeln Schweigens.

Diese berühmten Überbleibsel des Lebens und 
der Bräuche verschollener Völker zeigen zumteil 
neben den unterschiedlichsten Formen oft auch die 
Urgestalt unserer heutigen Türme. Da erhebt sich 
in Arkansas der Manard-Mounds, bis an die 
Spitze mit Tannen bewachsen, dessen Zweck als 
Wachtturm unverkennbar ist. Von jenen Zeugen 
amerikanischer Vorgeschichte bis zum Turmbau von 
Babel liegt eine Welt der gewaltigsten Geschehnisse, 
denn in Babylon wußte man bereits das Geheim­
nis der Wandbereitung; man mauerte dort schon 
und bück Ziegel. Der Turm von Babel steht vor 
unseren geistigen Augen als eine Blüte alt­
testamentarischer Kultur, und die Forscher suchten 
ruhelos seine Ruinen an den Ufern des Euphrat. 
Noahs Nachkommen wollten ihn als Zeichen 
bleibender Gemeinschaft errichten; so erzählt die 
heilige Schrift, in der der Turm überhaupt eine 
hervorragende Rolle spielt, wenn es gilt, das Er­
habenste zu symbolisieren, nennt sich doch das aus- 
erwahlte Volk selbst einen Turm Gottes!

Das Suchen nach den Resten des babylonischen 
Turmes hat den Gelehrten aller Völker große Mühe 
und Gefahren verursacht. Den Turm des Vaal 
glaubten viele in dem großen OLlongum, dessen 
Trümmer die Beduinen „El-mukal-libe" nennen, 
wiederzufinden. Aber heute wissen wir, daß der 
gewaltige Tempelbau des Bel zu Babylon den 
Anlaß zu dem biblischen Berichte gab. Und wir 
wissen auch die Form und Anlage jenes ver­
schollenen Werkes und haben sie uns rekonstruiert 
aus den Terrassen der Assyrer, die immer ihre 
Türme spiralförmig aufsteigend, Stockwerk um 
Stockwerk aufeinander setzten. Die babylonischen 
Turmbauten waren also Terrassen, die durch eine 
Serpentine wegsam gemacht wurden. Der Urahne 
unserer Pfeiltürme ist der Turmbau von Babel; 
von seinen Terrassen, die bepflanzt waren mit 
Bäumen und blühendem Gesträuch, den „hängenden 
Gärten" der Semiramis, bis zu den Elocken- 
türmen der Christenheit führt allerdings ein weiter 
Weg; doch damals schon waren die Türme berufen, 
heiligem Werke zu dienen: als Opferstätte galten 
sie, als Wohnort der Götter, und man begrub in 
ihren Fundamenten auch die Großen des Reiches.

Es bedarf für uns keiner weiten Reise und 
keiner Gefahren, um ein Bauwerk kennen zu lernen, 
das jenen babylonischen Vorbildern wahl- 
verwandt ist. Mitten in Deutschland steht heute 
noch solch ein Turm, und wer in das thüringische 
Städtchen W e i d a  kommt, kann ihn dort geruhsam 
betrachten. Wuchtig und massiv ragt dies Stein­
gebäude, aus übereinanderstehenden Türmen ge­
bildet, zum Himmel und wird gekrönt von einem 
schweren Kegeldach. „Sorbenturm" nennt ihn das 
Volk, und er hat mit seinen Brüdern aus dem 
Orient nur die Form gemeinsam: die plumpe, 
jedes architektonische Leben leugnende Form. Ein 
Bollwerk gegen die Einfälle der Slawen war es, 
ein ernstes Zeichen der Zeit; aber heiligen Zwecken 
diente er nicht, den Namen Gottes zu verherrlichen, 
war nicht seine Aufgabe. So phantastisch und aben­
teuerlich auch die Gedanken unserer Vorgänger 
waren, den Zweck einer Sache ließen sie selten 
außer acht; darum sieht man auch fast bis in die 
Gegenwart hinein nie einen Turm, der nichts 
anderes als nur Zierzwecke zu erfüllen gehabt hätte. 
Selbst die Kirchtürme an den Gotteshäusern unserer 
Väter hatten wichtige Aufgaben zu erfüllen; waren 
doch jene frommen Stätten ursprünglich nichts 
anderes, als geheiligte Festungen, deren Mauern 
alle Schätze der Ordensbrüder zu schützen hatten 
und das Vermögen all jener Handwerker und 
Bürger, die unter dem Schutz der Mönche lebten. 
Die Kirchtürme im Mittelalter mußten also der 
gleichen Aufgabe dienen, wie die Türme
der ritterlichen Burgen; sie waren Wacht- und 
Wehrtürme, nichts anderes.

Der Norden ist es, der rauhe, kampfdurchtobte 
Norden, der den Türmen so vitale Lebens­
interessen anvertraut. Zu den größten Dingen sind 
sie ausersehen: das Leben der Menschen haben sie 
zu schützen und den Namen Gottes zu verherrlichen, 
und darum müssen wir es begreiflich finden, wenn 
sie der Stolz der Baumeister werden. Alle anderen 
Bauwerke überragend, beherrschen sie das architek­
tonische Bild und werden so bei der Gliederung 
einer Fassade die maßgebendsten Faktoren. Die 
Türme der deutschen Burgen wirken durch ihre über­
wältigende Massigkeit; fast fensterlos stehen sie da, 
ohne Schmuck, nur für den Zweck lebend, dem sie 
gewidmet sind. Diese runden und viereckigen 
Wachttürme sind nicht schön, sie zwingen einzig und 
allein durch ihren finsteren Ernst zur stimmungs­
vollen Betrachtung; erst im Kirchenbau vollendet 
sich das Hochziel des Architekten, erst hier, da er 
Hand in Hand mit dem Bildhauer und ausgestattet 
mit dem Sinn des Malers an die Komposition der 
Türme heranschreitet, gibt er dem Gedanken des 
Aufstrebens den geflügelten Ausdruck vom himmels-

stürmenden Gottesglauben; hier vereinigt sich 
Zweck und Schmuck zu einem harmonischen Ganzen, 
es ist die ideale Lösung, denn immer war es die 
Aufgabe der Kunst, Nützliches schön zu formen. 
Darum stehen wir auch so unbefriedigt den vielen 
Türmen und Türmlein unserer Zeit gegenüber, die 
großstädtische Vaulust ohne inneren Zwang schuf. 
Heute ist es wie ein Rausch des Größenwahns, 
über jedem, auch dem einfachsten, Bürgerhause muß 
sich ein Turm erheben, ein Turm, der schmücken soll, 
der aber meist nur der Ausdruck prahlerischer Groß­
mannssucht ist. .

Wenn ein feinfühliger Mensch durch die Straßen 
unserer Städte wandert, wird er, wie von einer 
großen Lüge gepeinigt, die Augen schließen wollen. 
Mietskasernen, die einfachen Leuten zur Wohnung 
dienen, quälen sich ab, den prunkvollen Eindruck 
von Palästen hervorzurufen, und unter dieser Un- 
wahrscheinlichkeit leidet das Bild einer jeden 
modernen Stadt. Am deutlichsten macht sich dieser 
Trug geltend, wenn neben einem neuzeitlichen 
Baue, der, überladen mit allerhand Flittertand 
von Stuck, Erkern und Balkönen, mit Kuppeln und 
Türmen, herabschaut auf einen schlichten Nachbar 
aus den Tagen der Biedermeier oder einen vor­
nehmen Gesellen aus der Barockzeit. Auch jene ver­
schmähten es nicht, mit einem Turm ihr Dasein 
nachdrücklichst zu betonen, wenn sie erhöhte Bedeu­
tung beanspruchen durften, wenn sie ein Rathaus 
waren oder sonst ein öffentliches Gebäude, oder an 
der Ecke irgend einer Straße standen und so die 
Augen aller auf sich lenkten. Aber in welch ent­
zückender Harmonie, in welch edler Bescheidenheit 
trug sich solch ein Turm! Nie verleugnete er seine 
Umgebung, nie stellte er sich mit dem Dache des 
Gebäudes, das er durch seine gewichtige Persönliche 
keit zu schützen schien, in Gegensatz. Als ein hervor­
ragender, aber darum nicht überwertiger Teil der 
Gesamtheit fühlte er sich, und in dieser Noblesse 
lag das Geheimnis seiner unwiderstehlichen Wir­
kung. Heute ist dies leider anders.

Wer von einem erhöhten Standpunkt, von einem 
nahen Hügel oder aus der Vogelperspektive eine 
moderne Stadt betrachtet, wird den Lösen Eindruck 
nicht los, daß zu seinen Füßen dort unten ein feind­
liches SLacheltier lauere; Turm neben Turm schickt 
seine Spitze in den Himmel. Es sind aber keine 
stolzen, hochstrebenden Türme, deren Anblick Be­
wunderung erzwingt: jämmerliche Mißgeburten
sind es, Ae wie Kobolde auf den Dächern der vier­
stöckigen Zinskasernen hocken. Man betrachte sie 
doch nur einmal, wie sie sich aufblähen und spreitzen, 
um den Eindruck hervorzurufen: „Wir sind wirk­
liche, wahrhaftige Türme!" — und sind doch nur 
meist ohne jeden inneren Zwang und ohne orga­
nische Verbindung willkürlich aufgeklebte Äber- 
flüssigkeiten. Auch ein Zierturm kann seine Berech­
tigung haben, dann aber muß er laut und ehrlich 
eingestehen: „Ich bin ein Zierturm und will nichts 
anderes sein!" Nicht allzu hoch über dem Dache 
soll sich solch ein Zierturm erheben, denn er hat 
keinen Eigenzweck, ist ein Diener des gesamten 
Baues, den er zu schmücken hat, und Bescheidenheit 
sei der Dienerschaft erste Tugend. Wenn er die 
Fassade um ein Drittel der gesamten Höhe überragt, 
dann kann er zufrieden sein, mehr wäre vom Übel; 
denn sein einziger Zweck ist, dem Baumeister Lei 
der Gliederung des Baues Hilfe zu leisten, nichts 
anderes darf er anstreben wollen.

Die Fassade als solche von fremden Zutaten un­
abhängig zu schmücken, das soll das Hochziel eines 
modernen Architekten sein, und darum: Fort mit 
mit den Dachtürmen! Meint man ihrer aber nicht 
entbehren zu können, dann seien sie bescheiden. 
Bescheidenheit ist eine Zier — auch für die Zier­
türme.

Vüchsrschau.
B r i e f e  e i n e s  B a n k d i r e k t o r s  a n  

s e i n e n  S o h n .  Was ein Mitglied der Hoch­
finanz vertraulich an seinen Sohn schreibt, das darf 
wohl schon an und für sich auf das Interesse 
breitester Kreise rechnen. Bei den „Briefen eines 
Bankdirektors", von denen eben jetzt ein neuer 
Band (im Bank-Verlag, Berlin ^  57) erschienen 
ist, handelt es sich aber um eine ganz eigene Art 
von Konfidenzen. Fernab von jeglicher Sensation, 
wecken sie dennoch das Interesse des Lesers und 
halten es bis zum Schlüsse fest. I n  ungewöhnlich 
sachverständiger und doch populärer Weise ver­
mitteln sie die Bekanntschaft mit den intimsten 
Vorgängen der Börse, der Vankwelt, des Geld­
markts, des Emissions- und Gründungswesens usw. 
Bereits der erste Band Briefe, der im vorigen 
Winter erschien, erregte erhebliches Aufsehen. Der 
Ernst der Briefe und das Bestreben, den Leser in 
gefälliger Form über die Dinge zu belehren, von 
denen er sonst nur in der Verzerrung offiziöser 
Waschzettel ooer oberflächlicher Börsenreferate er­
fährt, verleihen dem äußerlich humoristisch wirken­
den Buche einen über den Augenblickswert weit 
hinausgehenden Gehalt, stempeln es geradezu zu 
einem Lehrbuch des Bank- und Börsenwesens. Der 
jetzt vorliegende neue Band bildet einen Leitfaden 
zum Verständnis aller finanziellen, bank- und 
Lörsentechnischen Vorgänge des letzten Jahres, ins­
besondere des jetzt zuende gehenden Winters, und 
läßt den Leser gründlich hinter die Kulissen der

Gründungs-, Emissions- und Kurs-Strategie blicken. 
Jedermann, selbst derjenige, der sich in all diesen 
Dingen für sachverständig hält, wird während der 
Lektüre deutlich spüren, wie seine Ansichten sich 
ändern und vertiefen und schließlich einer ganz 
neuen Auffassung vom Bank- und Vörsenwesen 
Platz machen, übrigens verschaffen die „Briefe" 
dem Leser auch einen hohen ästhetischen Genuß; sie 
sind wahre Kabinettstücke der Stilistik.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Au c h  P e a r y i n d e r  K l e m m e .  Da  

Peary dem Subkomitee des Marineausschusses 
der Vereinigten Staaten die geforderten B e­
weise mit Rücksicht auf seinen Verleger nicht 
vorgelegt, hat das Komitee in Washington 
am Freitag einstimmig beschlossen, daß die 
Ehrung Pearys einstweilen nicht ausgesprochen 
werden soll. I n  den Verhandlungen des 
Unterausschusses wurde Peary von dem M it- 
gliede des Repräsentantenhauses Macon aufs 
schärfste angegriffen. Macon behauptete, die 
Angaben Pearys seien nicht mehr wert als 
die Dr. Cooks. Die Berichte über die Schnellig­
keit seiner Märsche seien mit der größten 
Vorsicht aufzunehmen. E s sei höchst auf­
fällig, daß Peary, solange er mit Kapitän 
Bartlett zusammen war, durchschnittlich am 
Tage nur 9,66 Meilen zurücklegte; als er 
sich aber von Bartlett getrennt hatte, sei 
merkwürdigerweise die Schnelligkeit seines 
Vordringens auf 26,4 Meilen, sowohl in der 
Richtung nach dem P o l als zurück gestiegen. 
I n  dem Augenblick, als er mit seinen Leuten 
wieder zusammentraf, habe auch die Schnellig­
keit abgenommen. Die meisten Mitglieder 
der Kommission zeigten sich Peary gegenüber 
sehr zurückhaltend.

M annigfaltiges.
( B e l e i d i g u n g s k l a g e . )  Wegen eines 

Angriffes, den das Berliner Blatt „Die 
Wahrheit" gegen den Verleger des „Hanno- 
verschen Kuriers" und Vorsitzer des Vereins 
deutscher Zeitungsverleger, Dr. Max Jänecke 
in Hannover, in seiner letzten Nummer ge­
richtet hat, hat dieser sofort gerichtliche 
Schritte eingeleitet. Die beleidigenden B e­
hauptungen dieses Artikels haben zum 
Gegenstand: Beziehungen zu der Person
des Herrn Maximilian Harden und ein da­
mit zusammenhängendes Abschiedsgesuch des 
Herrn Dr. Jänecke als Reserveoffizier.

( E i n b r e c h e r  i m R i c h t e r t a l a r . )  
Vor der Berliner Strafkammer wurde am 
Freitag der Kellner Lüdtke zu 3'/Z Jahren 
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust, der 
Koch Meyer und der Arbeiter Homburg zu 
6 Monaten, der Radfahrer Warnecke zu 
4 Monaten und der Koch Neumann zu 
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Der wegen 
Hehlerei angeklagte Drogist Martin wurde 
freigesprochen.

( U n g l ü c k l i c h e  L i e b e  e i n e s  
S ä n g e r s . )  Großes Aufsehen erregt der 
Selbstmordversuch des beliebten Baritons 
Ferruccio Corradetti in Florenz. M an fand 
den Sänger mit dem Tode ringend in seinem 
Zimmer, wo er Kohlenbecken angezündet 
hatte. Corradetti sang in Leoncavallos „M al- 
bruk" die Hauptpartie; er gehört der Gesell­
schaft Luigi M arescas an und soll sich in eine 
sehr bewunderte Sängerin dieser Truppe 
hoffnungslos verliebt haben.

( D a s O p f e r  e i n e s  U l k s )  ist der 
englische Minister des Innern Churchill ge­
worden. Freitag Vormittag um 10 Uhr er­
schien vor seiner Wohnung ein Kohlenhändler 
und lieferte zwei Tonnen Kohlen ab. Kurze 
Zeit darauf erschien ein anderer Kohlenhänd­
ler und wollte ebenfalls zwei Tonnen Kohlen 
abliefern; und so ging das fort von 10 Uhr 
morgens bis 4 Uhr nachmittags. I n  ununter­
brochener Reihenfolge präsentierten sich 30 
Kohlenhändler, die Kohlen liefern wollten. 
Der Minister beauftragte die Polizei mit den 
Nachforschungen nach dem Schwindler, der 
in seinem Namen bei den verschiedenen Kohlen­
händlern Kohlen bestellt hatte. Die Post­
karten trugen den Vordruck „Ministerium des 
Innern" und den Namen des Ministers.

( De r  H a u p t m a n n  v o n  Kö p e n i c k )  
hat am Freitag auf der Reise nach Amerika 
in London Station gemacht. Er erklärte 
Ausfragern, daß er gern den König Edward 
sehen möchte, da dieser seine Begnadigung 
beim Kaiser Wilhelm befürwortet habe. (I)
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H o l z v e r k a u s
In der königl. Obersörsterei Thorn am 
Freitag den 18. März. vormittags von 
10 Uhr ab, in Neu - G r a b i a  (Gast­
wirtschaft von m Litvki'iL i-L ).

Es gelangt zum Ausgehst folgendes 
Kiefernholz:

Nutzholz.
Schukbezirk Kuchnia: Totalität 80 

Stück Bauholz 1./4. Klasse. 
Schutzbezlrk Aschenort: Totalität

(Schwam.naushieb) 220 Stück Bauholz 
1. 4. Klaste ^  140 km; Durchforstung 
Jagen 5.0, 67, 69, 70: zirka 80 Stück 
Bauholz L./4. Klasse — zirka 30 kw; 
SLano.cn, und zwar 200 Stück 1. Klasse, 
400 Stück 2. Klasse, 400 Stück 3. K l.; 
Schicht-nutzholz (2 in lang), 60 rm 3. 
Klasse und 80 rin 4. Klasse.

Zr. Brennholz.
Schntzbrzirk Kuchnia: Schlag Jagen 

17 a und Totalität: 229 rw Kloben. 
234 rm Rundknüppel, 200 rm Reiser 
zweiter Klasse.

Schutzbezrrk Aschenort: Totalität und 
Durchforstungen Jagen 66, 67, 69, 70: 
767 rw Kloben, 240 rw Knüppel, 10 
cnr Reiser erster Klasse, 40 im Reiser.

U x Ir-Ü M k M -lM ii!
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L l r s s s s n ^  u n ü
?aris. —

ckrüber Lei-Iin, Letsst U rO r»« ,
3 C )o p p e rn !k u 8 8 tr .  3.

Lrstklassigvs Atelier
Q s s s H s o b s k ts - 'ro N e lle n .
Ooldeno Medaille. — Ltti-on-v iv lo in .

Allergrößte Leistungsfähigkeit —
erstklassige Ware;

Riesenprovision.
Ich zahle mehr als jede Konkurrenz, 

ferner großartige, neu erfundene Neben- 
Artikel.
kraur rsvdrmäer, Schömberg i. Schl. 

Damps-Holzrouleaux-Fabrik.

e is e rn e

M ttM e ir
für Kinder und Erwachsene

empfiehlt

s
Altstadt. Markt 36.

IN

I ru o  »  - -  » r s
MX. 2 -  2.50 3 . -  3.50

In  Vdor» bei v. A. Sllksed, vskar 
Lvlllss, 8 . Adrsdsw, Msx Silber

in kollnlr dei Dokrsvkswski.
I'rei von üttterisotten Lssenrien.

Einziges
D W Iii-s tM l-  « I I

a m  P l a t z e .
nur Bachestr. 2, EckeBreitestr.

empfiehlt

feinste Lalel
L Pfund 62 Pf.

Dieselbe wird nur in 1 Pfundsttücken 
geliefert und ist guter Landbutter gleich­
kommend. Jede Hausfrau mache einen 
Versuch.
N l s v L L S  A L o l n - s ,  
N R a i - L L S  8 i « § s i ' j r i .

Täglich frischer Ausstich.
Keine Kartonwaren, nur frisch aus Kübeln, 
ist z u  e m p f e h l e  n.

diverser Gelegenheitskäuse

T W m i W r .  23 .
L r u r ' L e  2 S i t 7

1 Posten Knaben-Schulanzüge, 
durchweg ä 2,73 Mk. 

Anzüge für Herren und Jüng­
linge, schwarz und farbig.

F a b e l h a s t  b i l l i g
Hüte, Wäsche, Hemden, 
Hosen, einzelne Iaketts 
:: und Westen, ferner :: --

1 Partie Vamen-Jaketts V 
weit unterm preis!

tiu  L M M M ik e  N.
Kräftige Apfel- imS 

Birneubäume
glbt zu billigsten Preisen ab
^  Sängerau,

Post Swierczynko, Kr. Thorn.

D o p p e rn ttc u s s lr .  so
empfiehlt

a l le  m o d e r n e n  F o r m e n

Korsetts
auch nach Maß gearbeitet.

Leibbinden, Gesundheitsleibchen, 
ttinderleibchen in allen Größen.

Ferner:
?»mn dm»» D,mc«gli>re-M»chahm,dfch«he.

F r a u  W .
Loppernikusstrahe 36, nahe -er Gasanstalt,

Te l e p h o n a n s c h l u ß  584.
MF" Waschen und Reparaturen auch nicht von m ir bezogener Korsetts

werden prompt und billig ausgeführt.
Bei Angabe von Taillenweite werden auch gern bereitwilligst Auswahlsendungen 

gemacht. _________ ____ __________________________

Li'ö88teLU8V2iiIrIIl!!'-inen)
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V ü r k s l -  « l ä  K i i M o d l e n ,  

L r M r a 2i t L M e i l , ö r i k e t t 8
TU llilli Asten kreisen Lrei Laus uuä r»b Lnzer.

O e o r §  O l e l r l O l r ,

L lsxsncksr K ittvvsZ sr t73eU!1.

auk donLrltzdonskal! dol der seit 1838In ksrlm de- 
üb endenLreuss . Renien-VerLivLerrmgs-Austrrtt

und Llndommellserlrölumg, LttersvsrZvrgarrg.
Lapita lversLelieriinA  kür Staäiirm, MZMäräisust, 
Aussteuer. — ^nknatune olms ärrtl. llnterMckuiiA.

/ » « u l»a »zLtt ?or1okrv!er Rentenderm^ odus Ledsn8L6Nr;rriZ
^ -----------un te r den von der Direktion rrn erklirrenden

^  , LedinFNn^en. — Strengste Verseii^vie^enbeit.
^Ldsrs Tar-ILs unck r»i>vspsLls Irostonfrei bei:

Ltacktrs-t kLodsrl Ö o s w s  in Lreltsstrasss 19.

eroten k'aeldeuten stäuckig übernvaetito kräriLionsarbsit. 
ItLnMkrig xesodulter Ltamm inteUigsutsr ArbeltLirrLtts.

Diese SekatL- LlLrLodeäealet:

A w  W Ä r/s  X s / /« M v /

6 0ntinental-6 aouteboue- und 
6 u tta -? 6rebL-6o., ttannover

* 2ur Konfirmation «
bitte hauptsächlich auf christliche Firma zu achten und empfehle daher u

W tz e §  L a g e r in  g M .  and silb. T a sch e io A e n
bei stets reeller Garantie. Große Auswahl in

Broschen, Ohrringen, Armbändern, Kolliers, 
Kreuzchen, Ringen, Uhrketten re.

zu billigsten Preisen.

L-SSpvürü K u n x ,  Uhrmachermeister,
Seglerstr. 30.______ H O  _____ Seglerstr. 30.

L a r 'L n t le f 't
knek von

Lckiäcüickien
Lesianctieilen

ö a s  b e s t e  V ? a 5 c b m i t i e l .

Überall lu kaben-

-ÄSwird erteilt für Damen und Herren aus 
gutgerittenen ruhigen Pferden.

Beginn jederzeit.
Reitpferde verleiht

IV!sx k o lm 's  Reitiiistitnt, Friedrichstr. 7, Telephon 433.

W M W I , .  Z i W l l M l l .
LWMMAMedrlt. KrZrSiclet 1888.

» » Vdorv, SaSorstrL88v 24. » »
VersliisunA von Depositen sovis varAeläern, 
lUskontlernnA von >VevIlsv1n,
4n- untl Verknnk, sovle Lelelbnng von 

Mekteu nnä Lzpotbelren, 
kvso,Ai.i>8 von SxpotbvkvuAtzlLvrn (Dinill- 

n»<l krivntKelä),
Vermietung von StalilKettern unter Alt- 

versvbluss <ler Nieter.

klir btzMKtz llzpotllbkvll Kü8ttz«lü8.

<7.
6e--eo,i,.esk»-. S, "

888;

Am 1. April verlege ich
nach meinem H E  ^

verkaufe bis dahin

zu j e d e m uur annehmbaren

A. 8Ub!Ü-
Heiligegeiststlaße 6 10, Tel-ph°"  ̂ '

ist clss Beste! ^
^ättr'mittel-k'L^kik,,Idan5v 

k'ür 50 „ttsnss"-r)ütell -rbait-o

Vertreter: 6:irl Doesenk^-

empfiehlt

I ! V »
» M d l.  MarN L

v ü n g e k a l l r ,  
g a ln i t ,
5 u p e rp b 0 L p l> ä > ' 
Ldomsrmed!' 
e i» I i . § s lp e ie r

owie alle anderen DüngeMd^. jsost. 
pfehlen ab Lager oder frei Vah">

keln. klebest-
G. m. b. H.,

S ch ro s; st ra  s;

G e s c h i i s t s h a u s  B a t t s t e l l e n
mit Hof und Einfahrt, in bester Ge­
schäftslage, zu verkaufen. Angebote unter 
35VV an die Geschästsst. der „Presse".

Kasernen- und Waldstraße billig zu ver­
kaufen eventl. wird Baugeld geliehen. 

LH vr» tIr«H vsIr1 , Brückenstr. 17.

ö r o s M c l M
Stachelbeer-Sträncher (pilss^^osell-
stämmige sowie niedrig veredelte ^^Hst 
wilden Wein und Stauden-Gerv 

empfiehlt ^
Gärtnerei

Philosophenweg, Ä '  
Fernsprecher 115 — FernsprA -^^

M i l l l i z e a l r iW «
sende überallhin. 5 Jahre Garann ^  
Tage Probezeit. Schon von 75 ^  keht 
auf Teilzahlung. In  Molkerei 
viel verkauft. Vertreter gesucht. ^  g,

L. konselsn, Danzig»


